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Rn 

Frau MUena Preindlsberger-Mraicoi^ 

in Sarajevo. 



Hodioerehrtf Frau! 

Sie teilten mir Ihren Uunfih mit, da^ i<h Ihrer Ausgabe der „Bos- 
nififlicn Uolhsmlrdtcn'* einige fdorte der Begleitung auf den tteg mitgeben 

roll. So rdimetdielhaft dierer lOunfdi audi ifT, ich finde ihn cigentiidi über- 
flüfTig. Sie find ja dfm deutfdten Cefepublilium. foiufi!' fich um das C.md 
und die Ceute, denen Sie Ihre Feder leihen, tntcrelTin f, riion langiT Inkauut. 
Rlfo einer Empfehlung nadi dierer Riditung bedarf es mdit. Das Banddien 
Mirdten aber, das Sie aus einer großen lalil des llinen lu 6ebote (Mienden 
Materials ausgevoähU und den' nielen Treunden diefer Rrt OolhsUteratur 
in dif Hand gcbtn, folUe, um nadi feinem inneren Wert gewürdigt 2U 
ujerdfn, einem Fadimannf in dfr Märdicnhundf, uiif es deren in jeder 
Cileratut mehrere gibt, uorgelegi werden, tin foldier — idi nenne beifpiels- 
weirc meinen Treund, Prof. Potlulta in Prag — würde zu jedem der fanf« 
zehn Nirthen diefes Büdileins eine Uniatll oon Parallelen aus alten 
rnögHchfn Uülkslifcrahiren litieren könnfn, um zu zeigen, da^ die kleinen 
eefchüpf'L- ubcrall m der uieitfn Welt ihre Uerwai^dtt-n haben und es 
eigenllKh blo^ aur einen geringeren oder größeren ürad der Befähigung 
und Bewandthett ankommt, wie fle bei einietnen Dfllliem In mfindlidier 
flberticfinrung leben. 

l(h u)iH hoffen, da^ es Ihnen bei der Miedergabe diefrr Närdirn in 
deutfdier Spradie gelungen ift, die lokale Couleur der bosniföitn trzahler 
oder £rzählerinnen treu 2U bewahren, auf die gerade die Folhlonilih den 
größten Mert legen muf, Denn wer diefts Bfidileln nidtt blof als an* 
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genehme CehHIre, nidit blo^ toegen der oortrrfntdun ethnographirdi gelrcueii 

lllurtrationfri lirbgeioinn^ ivrr es \mtfr einem andern 6eri(htspunkt, als 
eiiu'11 neuen Beitrag iur Bereidierung unferer KenntnifTe der ferbokroatifchen 
Märchen einer vergleichenden Priifung unteriiehen moUte, wird uor allem 
bcttrtlil fctn. nadi dem fpciiAfili Bosnifihm darin su frigen. In der Tal 
glaube idi behaupten ni dfirren. da$ audi auf dem 6ebiet der TUrdien fidi 
rintQf Stoffe ebenfo ausfthfidrn lafTcn, dir dm Bfhrnnem des Tslsms be- 
fonders behagen, itiie unr bt-treffs der cpirchen Holksdichtunq jeV fition 
fehr gut widen, da^ aur dem gemeimamen Kaneuas der Serben und Kroaten 
die Bdienner des Islams einen eigenen Inlialt getlidtt haben. So nermnie 
idi. da| einige non diefcn VUrdicn (f. B. unter Rümmer 9, 4, t9« 14) 
bauptfSdiUdi in dem Wunde der WosHms zirkulieren, u)ährend andere 
«inen diriftlichen Einfdilag uerraten Uun find mir darüber 2unä(hft nodi 
fehr wenig orientiert, weit uns Mardien aus Bosnien und Herxegowina 
nodi nidit In fehr großer Rniahl zugänglidi Rnd. Und audi das fihon 
eedruditc ilt fehr weit acritreut, sumeift in pcrlodifihcn Zeitfihriften. Es III 
att|erdem der Umftand in Betradit zu ziehen, da^ das uor den legten 
Dezennien gefammelte Material faft ausfdalie^lidi uon den hatholifdien und 
orthodoren Bewotinern des tandes herrührte. £r(t in neuerer 2eit find 
uns audt die Hnhänger Islams zuginglidi getoarden. lelit lie$e fUh alfo 
nietleidit andi auf dem 6ebiete der VUrdien ebenfo ein moslemilifiber Iifpns 
erkennen, wie CT uns in der Cpih durdi die PubllhaHonen namentUdi 
Konftantin Hörmanns klargelegt morden in-. 

Wenn Sie, meine ßnSdige, mit diefem Büchlein und weiteren, deml'elben 
bei^etiaand gewidmeten Sammlungen uns dazu nerhclfen, diefen Typus su 
eritenncn. wird im Bercidi der rerbohroatifihen FolhlorifHk Ihr flame ebenfo 
mit Rnerkennung genannt werden, wie fdion jetit Ihre Uerdienfte um die 
Schilderung de? griftiaen und materiellen Cebens der diefe swei Ittlönen 
Cänder beu)ohTundti; Bcuölkerung allgemein anerkannt flnd. 

tdi oerbleibe mit größter Uerehrung 

Ihr gans ergebener 
Rbbaiia. 15. September 1904. 
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^ie krififth anregmden Worte des berühmten Slauiften, dfs Herrn Hof- 
■'^rates Profedor Dr. Ualroslao 3agt(f, deden offenes Stndfdireiben die 
erden Seiten diefes Büdileins fdimMt. fein Hinweis auf die Tdiarf und be- 
ftlmml auftretctulen 6i9etiKimlidikrilcii des Stoffes und auf den loldTcn- 
fihafHidien IKIa^ltab. der an derartige Publikationen gelegt wird, erdlfnrten 
audi mir neue öefKhtspunkte, und ungefäumt ging idi daran mein 
MIrdienmatenal. das fidi im Caufe der Üahre angehäuft, aufs ruue in 
fiditen. nochmals pritite ich die aus ailen leilen des Landes und uon 
InditttducH fehr oerfihiedenen Crilhlem herrfibrcnden Oarianlen efn und 
dcsfelben Themas. lUmmierte ne und nerglidi fie dann mit dem. was (ie 
in TTifirtfr Hand geuiordm Und mit dem Torfdiungseifrr kam einen 
Ruqt-nbliij', lang audi dif 11 er in diu nq uber mich, das, was ich auf den 
folgenden Blattern in feiertagii(hen Stunden niedergeldineben, wieder 
niradisuttehmen und meinen ganien nirdienbed^ unverkftnt heraus» 
zugeben in urtprüngUdier Usart und mdrtUdi genauer flberTekung« gcwiflini' 
haft und peinlid^ 

Das ßefühl meiner UnzuUiTiqhdikfit finer loldien loohldisiiplinic rU-n 
Hutgabe gegenüber, lie^ midi diele Idee raüh wieder aufgeben. Uas dem 
großen 6elehrrcn fo naheliegend dlndit. mir ilt es nidil erreidihar. Indem 
idi mir dies eingeftand, empfand idi es drüdiend, da( es nunmehr einer 
Redttfrrttgung für das frfdiLinen diefcs Büdileins bedfirfe, und oersagt 
irrten meine 6edanl^en umher. 

Da traten iwei Treunde bei mir ein. Uollblutgermanen. Sie hatten 
wti nord nadi Süd die dunhlen tiler Bosniens durdiwandert, hatten auf 
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den (ithtfti hfrzfgotoinlfdien Almnt gelagert und die HrrrlidikfU des 
Durmitor gtichaut, all dies jctjt, „üon einem jungen Mond lum andern", 
noch haftele an ihnen der frifdie Haudi des Hodigebirgs. und auf ihren 
braunrolgcbraniiteii 6eiitfitern Itrahlte die Trciule fiber das Erlebte, 
„fifilhle!, meine freunde, enählel!" Und Re talen es: 

• 

„Das Teuer erlifdtt Das leiste Holifdieit finht rafdielnd in fldi 
zufammen. und irre Funke» lanien zum tTaththimmel. der ftem- 
beßt über den fdtwarzen Telfenwinden in der Runde ruht. Um die 
weiigran und rot oerglfihendcn ARhenrefte hoAcn im Krelfe bunt' 
gegfirtele IKUnnergeflalten, die ums Haupt den wei|en Turban tragen. 
Wenn fle den Kopf leidit zueinander aienden, ?fi(hnen Hdi qro^e, ftarhe 
Profile üom dunklen Hintergrunde aia. mit riafterndem Sdinurrbart und 
hartem Kinn. Im auffladiernden Sdieine des legten Sdieites fdiimmert 
aus dem Dunitel drfiben unfer uic(|es Zelt. 

Das Ift die tUAt. Der Serang der FUnner. der eben nodi rauh 
und melandiollfili ums Teuer klang, ilt uerltummt. das CIcd uon der 
flh«nen Hirtin, 

Die einen Rndern nehmen folU, 
Ihr üater hat es gewollt. — 

es i(T 7u Endt und nerfdiuifbt zu riernbcfihienenen Höhen. In f^arrem 
Reigen dchew du- fduinirzni Berge, gro^mächHg und (tili. In unlder 
Prad\t Itegl Khweigend die Halur. Und audi wir Nenfdilein f(hu)eigen 
ehrfiirditsootl und ahndeooll. Das Bcldi der triume und der nsrdien 
ift gekommen. 

Dodi hört! KUrrte da nidit ein Stein? — Wedifeln die 6emfen 
oben und fcnden freundlithen Tlathtgrul^ zulal ' — ftoth einmal rollt 
es. I^us finftrtr tljdit halU ein langgezogener Hirtniruf, halb u)ild 
halb klagend. U)ir antworten und warten. £s ruft ium zweitenmale. 
niher. Sdiritte im nahen QerSIl, und aus dem Dunkel taudit plö^lidi 
ein weiter RieTe auf. 
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BW du CS» Wujko? Der rrinc Sdiaft «uf der hdlftcn fUhc 

drobrn toridrt? ioMe Didi der Teuerfdiein ? Stieg der Duft des Cammcs 
hinauf zu Dir, das vuir am Spiele hatten? 

Se^e Di(h, Wujho! ein Stück Unde ocrblieb Dir nodi. Und Du, 
fUtil. faumrcUgcr Treiber der Roflfc. und Du, Mato. der uns ttolünr 
getradit tuntmetl €udi! Sdtiditet hrodme Stimme und Reircr des Ur- 
waldes und la|l das tladilfituer heiter iMtcm. 

Sähet Ihr es Tdion einmat» Wie mit blendenden Zähnen und 
tadicndem Plunde. fdiweigrnd. Uujho das Cendenftüdi zerreibt? 

Das Teuer lodfrf Die- Tl.iTnmfn fTcicjm. Oer rote S(hfin bfleuthtft 
ho(h hinauf das nadite 6efeb, und unruhige Sdiattcn flattern durdi den 
nahen tann. 

Höre, Uujho. ipdter Hirte! Sie lagen. Du wei^t die beften 
VMrdten Im Tal? 

£r lä(helt nur. flodi einen Trunk lOalTer. Enger und enger fdilie^t 
ndi der Kreis und lOujko, Hcffittnig hodtcttd, ins feuer Hidiend, rot 
befiihienen, hebt an;" 

m 

Widen wollt Ihr nun uon mir, Ihr Fremdlinge, ujas Uujko, der Hirte 
wohl eriählt haben mag? Habt Dank für dies Begehren! tlic Tpradit Ihr 
eines aus, das gelegener kam. Wti^ tdi dodi nun, motu dies Bfidilein 
dienen folL 

Rudi idt rali Jene Berge, wo die IDIfliEr klarer tauren, wo mit Mnoerem 

Tlügetfdilag der Hdler um die roterglühenden Telfen (treitht. b)ilduä(Ter 
ftürzen zutat, nieder in blumiges 6eflld, und ihr üonnfr erfTirbf in llrirald- 
raufchen. Hn den Hirtenfeuem fa^ idi in Himmernden UoUmondnaditen, 
gleidiwie an den Hcrdftcllcn jirmtidier Hfitten in dunklen Sdituditen, an 
deren Ulndcn der Herbfhregcn niederpralTelte. Stunden- und ftundenlang. 
Und was mir uon alt dem, was idi damals erlaufdit, in Hers und Sinn 
oerblieb, dauon fei unferen dfiüfdien freunden hier einiges wiedererzählt. 
Uielleidit merht audi der eine oder andere Kenner mein redlidi Bemühen, 
die Eigenart des Einzelnen im Ganzen wiederzugeben, oielteidil entdeckt er 



mit uerftändnisuollnn Cächeln die fremdartigm Hiditer, dir am Leben zu 
rrhalttti mir etwa gelungen fein folUe. Im Übrigen will idi fdion danhbar 
und zufrieden fein, wenn üon dem befonderen Ton unferer weltfernen 
bosnifdten Berge unterftütjt, der alte 2auber wunderfamer Märe den un- 
befangenen, nur lebenfudienden LeUr in feinen Bann zieht. 

Sarajeoo, im Oktober 1904. 

Die ÜcrfafTerin. 
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Der Uampyr. 

Unter den uielen Rrmen, die es immer auf der Well gibl. gab 
es einmal audi einen Mann und ein Weib, die gani be- 
fonders arm waren, denn fie hallen nidil einmal ein Kind. 
6ar nidils hallen fie auf der Well, als eine kleine Hülle, und 
das ifl wahrlidi wenig genug. 6ines lags fpradien fie mit- 
einander über ihre Rrmul. Da fagle der Wann: „Wir haben 
gar niemanden, der uns, uienn wir dahin find, in fein Gebet 
cinfdilie^en und an unferem Sterbetag für unfere armen Seelen 
einen Cöffel Panahija*) uerzehren wird. Und was wird wohl aus 
uns werden, wenn uns das Rller erreidil, fo ohne üerwandl- 
fdiaft und Sdiwägerfdiaft und ohne Hadikommenl Idi will es 
uerfudien in die Welt zu ziehen, um etwas zu erwerben, damit 
wir in fpäteren 3ahren wenigftens nidil Hungers fterben mülTen." 

•) Panahija — lotengeridit. beftehend aus gchoiitem tOrizrn und 
Honig, das bei den ortentalirdx-orthodoren ChriRen bei BegräbnifTen und 
an Gedenktagen oeriehrt wird. 

Bosnifdic Oolkimirilirn. | 

- l — 



Das Wt'ib luar einuerftanden, und er zog in die weite 
Welt. £r dur diu) änderte uiele Dörfer und Städte, fand aber 
nirgends einen üerdienft. So 209 er immer weiter und weiter 
und kam au(h in einen didilen tOald, in dem er die l^egfpur 
oertor und mehrere tage umherinte, ohne audi nur auf eine 
fidilung gelangen lu kdnnen. er war fdum ^am enNnraRet 
und mutlos, als er einem iJäger begegnete, der ihn oerumndert 
fragte: »»nenfifw uiie kommft du in diefe Wildnis?** Der Hann 
ragte ihm, da$ er einen Derdientt fudie und Hdi verirrt habe. 
„Da i(t dir leidit zu helfen/* meinte der ^Iger; „am 6nde diefes 
tdaldes habe idi ein Jägerhaus; in diefem müStett du wohnen 
und den lUmen Jedes Reifenden» der dort oorüher zieht, auf- 
fdireiben. Das märe deine Hrbeit/* „Und was wäre meto £ohn, 
0 Herr?** Aragte der Hrme, „denn du uidtt dodi, da) far die 
nahntng allein nur der Hund dient.** 

„Du wirft fdion zufrieden fein", Tagte der 3äger. 

Der Hrme willigte nun mit Freuden ein, und nadidem der 
^äger ihm den riditigen 10 eg gewiefen, ftie^ er audi bald auf 
das Jägerhaus. 6r fand darin etwas Maisbrei in einer Kolz- 
fdiülTel. die nie leer wurde, wie oft er audi daraus a^, und ein 
Budi mit leeren Blättern. Und da er den guten Nondien des 
Klofters in rdneTn Heimatsdorfe die Kunft des Sdireibens etwas 
abgeiaufdit hatte, fo fdirieb er fein fäuberlidi auf die weisen 
Blätter die Hamen aller, die an dem lOalde yorbei zogen. Tladi 
einem 3aUre war das Budi ooU. Je^t kam audi der 3äger, und 
da er mit dem ßefdiriebenen fehr zufrieden war, gab er dem 
Rrmen einen Beutel Dukaten und entließ itin. Wer war nun 
glü(hlidier, wer war frohlidier, als er? In feiner Herzensfreude 



Digrtized by Google 



fagle er dem Jäger, da^ er für die empfangene Wohltat itim 
alles zu Ciebe tun und ihm das Ciebfte, was er habe, fdienken 
würde. Der 3äger uerlangte nun, da^ der Rrme das, was er 
foeben gefagt, fdiriftlidi geben möge. Er tat es ohne Rrg und. 
zog fingend feines Weges. 

2u Haufe harrte feiner nodi eine Freude: während feiner 
Rbwefenheit hatte fein Weib einen Knaben geboren. 

Da Tie je^t audi genug 6eld hatten und der Mann es durdi 
feinen Tlei^ immer nodi uermehrte, fo hätten fie fehr glüdilidi 
leben Können. Der Wann war jedodi immer bekümmert, da er 
des üerfprediens gedadite, das er dem Häger gegeben, und er 
fürditete, da^ ihm diefer 
eines tags fein einziges 
Kind abfordern werde. 

Die Zeit liam und ging, 
das Kinddien gedieh, und 
die beforgten Eltern ge- 
daditen immer feltener des 
Jägers und jenes üerfpre- 
diens. Da gefdiah etwas 
Seltfames, SdirediUdies. In 
einer fmfteren Hadit, als 
ein eifiger Hord wehte, 
heulte plötjlidi der Hund 
laut auf, fo, als hätte man 
ihm etwas zuleide getan. 
Dann hörte man ein un- 
heimlidxes ßeräufdi oor der 

i* 
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HausHirr : diete fprang auf. und über die Sdiwette toätete ßdi 
dn btutgefültter fileiifihenbalg, ein Uampi|r. 

„nun xm%\ du dein Uerrpredien einloten", Ittang es dumpf. 
.Das entfette Ehepaar befdiwor das Sdiredtgefpenft im Hamen 
6oKes und des Iteiligen Johannes (idi zu enlfemen, fprengte 
Tdeihuiarrer aus, und fo mu^ie es zurüdiuiddien. Beuor der 
Unhold aber die Sdiwelle verlief. Tagte er: „Mdge das Kind 
immerhin nodi dabldben; nadi fünfundiuiandg Jahren Ul es 
in jedem Falle mrin." 

Der Mann und das Weib fanden erft wieder im Morgen- 
grauen Sdilaf. Und beide hatten den gleidien Traum. Der 
heilige Johannes, ihr Hauspatron, (Heg aus feinem Rahmen 
in der Stubenedie nieder, tdiwang das vor feinem Bilde hän- 
gende Cämpdien wie ein Räucherfa^ und fpradi: „CaflTet den 
Knaben Möndt werden, dann kann ihm drr luilde Jäger, der 
geftorben und zum Uampijr L3ciiiordcn ift, nidils anhaben." 

Das Ehepaar erwachte, ihr kiemer Hausaltar fah aus wie 
immer, aber in der Stube fdiwebte ein feiner Duft, wie aus 
einem geweihten RäuduTfa^. 

Ris der Knabe lieben Jahre alt war, gaben ihn die Eltern 
m den Wöndien ins Klofter. Er wurde gro§ und fdiön, 
lernte fleißig und erhielt nodi in ganz jungen Jahren die 
Priefterwt'ihe. So oft er heim 2U frinen Eltern kam, fand er 
fie traurig, und da audi l'dwn ein Bart fein Rntlitj zu be- 
fdiatten begann, fo fa^te er fidi ein Hirz und trug feinen 
üater um den öruud [zwms Kummers. Der Dal er geftand 
ihm alles und fagte, die fünfundzwanzig Jahre feit jener 
Sdurediensnadit wären je^t bald um und deshalb könnten 
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er und die Nutter aus Berorgnis ihres Ceben nidit froh 
werden. 

Der Floiuh erfdirab hefKg und fa^te den Uorfat^ den 
llampvr attriuftidien, um von ihm jenes rdiriftiidie Uerrpredien 
mit Hilfe 6ottcs und des heiligen Johannes miedrr zurüdi 2U 
erhalten und dadurdi feine Seele lu reKen. 

Cr bereilele fidi nun oor wie tum Tode, beidilete. empfing 
das heilige Abendmahl, nerrdhnte (tdi mit allem auf der Uelt. 
mit den Udgeln in den Bergen, den Fifdien im IQafler und den 
Sdilangen unter den Steinen, fdiü^te fein Haupt und feine Bruft 
mit heiligen Amuletts, nahm einen geweihten Stab zur Hand 
und 2og davon. 'Ohne lu ermfiden, ging er tag und tladit 
immerfort und kam audi in jenen I;9ald, in dem fidi damals 
fein Üater oerirrt halte. Die fladit brach herein und mit ihr ein 
furditbarer Sturm, der alte Bäume wie Sdiilfrohr hnidite, und 
dabei ftrömte der Regen wie aus tonnen. 

Oer Möndi fah ein fdiuiadies Cidit fditmmern, ging diefem 
nadi und fand eine kleine Hütte, in die er mit frommen 6ru$ 
und der BiHe um ein Tlachtlager eintrat, ttne alte Frau kü^te 
ihm erfreut die Hand und faqte: ,>Danh fei dem lieben öoit, 
da^ er einen l'ol(hen Wann m mein uniuürdiges Haus treten lä^t! 
Aber, teurer Uater, du kannft nidü hier bleiben, denn mein 
Sohn ift ein großer NifTetäter, ein Räuber und Mörder, und er 
würde dich erfdilagen, uienn er didi fände." 

Der Wöndi emptand keine Furdit und fo bat ihn die Rite, 
fidi ujcnigftens nebenan in der Kammer £u uerbergen, was er 
audi tat. Der Räuber hatte aber kaum die Hütte betreten, als 
er fdiün ausrief: „Mutter, idi fühle einen Chrilttnnienldien in 
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der nälie! Wag er do(h herüorkommen und, luenn er lüUl, 
meinen Kopf nehmen, midi uerniditen, loie der Orkan die £id\e 

icrGhincttert» denn idi bin fo elend ^ fo elend 

Der ndndi trat oor. Als der fUtuber das priefterttdie Oeinand 
erbtidite, timrde er leidienblaf. Cr looltte einen frommen 6rut 
ftannneln, aber die lunge erftarrte ihm, er oerfudite das Kreiu 
2U fdilagen, aber die Hand umrde tahm. Crft als der Mdndi 
des Himmels Gnade für ihn erflehte, I9(ten Üdi die unOditbaren 
FeCTeln, und loie ein Regenftrom überfinteten helfe tränen des 
Sfinders Rntlil und das feiner Mutter. 

Ciebreidi trfiflete der Mdndi beide und erzählte dann feine 
6efdiidite und toie er ausgezogen fei, dem Dampi|r das Uirift' 
Udie Oerfpredien feines Ualers zu entreißen. Hls die Frau das 
nemommen, ftürzte fie auf die 6rde niedrr, raufte Tidi das 
Haar, fdilug fldi mit den Fäuften auf die Bruft und fdirie: 
„lOehe, wehe uns UnglüdiUdienl Jener Jäger war mein Mann, 
der Uater diefes armen Sünders. Sdiof er hein V3ild, fo fdio^ 
er auf die Flenfdien, die uorüberzogen. 6ib, o Frommer, ihm 
die Grabesruhe, töte in ihm den Uampijr und bete für feine 
Seele 1" 

Ihre gellenden Klagen drangen hinaus in den V9ald, und 
der Sturm antwortete mit Heulen und loben. 

Die drei feltfamen Gefährten, die das Sdiid^fal zulammen- 
gefiihrl, maditen fidi auf nach dem Dorfe am Rande des Waldes, 
das fie nadi uielem Wühfal erreichten, flodi war es finftere ITadit, 
als fie an die Haustüren der Üörfltr podüen und um Gottes und 
des Gekreuzigten willen um Beiftand baten. Den Ceuten fuhr der 
Sdirech m die Kuodien. Seit langem idion Idilidi fidi ein lang- 
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fames, (tttes Sterben durdi das Dorf; feil langem trübte und 
oeruitreinigte etwas immer wieder ihre träniuti und Brunnen, 
oerdarb das Saatgut in den Speidiem. „Ein Dampiir i(ls, ein 
DampyrVS ging es in bieidier ?urdit flliftemd uon Mund lu 
Mund. &n kolitrdMoaner HengH ohne irgend einem Rbzeidien 
wurde herbeigeführt, und während die Veiber und Middien 
ermahnt wurden, die Kinder und das Herdfeuer zu behüten, 
entiündeten die Männer an der heiügen HerdfUmme die Kim- 
hotifadietoi, der Meftt ergriff den littemden Hengfl: am Hatfter 
und fdultt betend mit dem Mandl, der Wtmt des wilden Jägers 
und dem Räuber voran. Die übrigen folgten fdiweigend 

So £ogen He nadi dem Friedhofe, der auf dem Sdieitel 
eines fteinigm Hügels lag. Ris die Wännerfdiar Keudiend hinauf 
ham, fahen He einen Tdiwarzen Menfdienfdialten dahinhufdien 
und nerfdiwinden, der ein weites £ahen über der SdiuUer 
trug. Es heulte und pfiff in den Cüften, und der Sturm uer- 
futhte die Fadidn aus^ulöfdien. Um jeden SdiriH kämpfend, 
drangen die Nänner uor und Ifiifhtftfn dann über jcdfs ßrab 
hm, ob es audi unnerrchrt fei und nidits auf einen üampyr 
hindeute. Sie fuditen und fudtten, bis fie endUdt an der Oft- 
feite eines einqffimkenen Grabes ein Codi fanden, aus dem 
etwas herausluQte. Ein BeherHter griff hin und zog einen bunt- 
geftiditen Sotkcu heruor, den das Weib des 3ä9ers als einen 
uon denen erkannte, die fie dem loten auf der Bahre angezogen 
und den jeM der Uampi^r uerloren hattf, als er eiligft in fein 
ßrab gcfdilüprt uiar. Der Rapphnigil lourde uorgeführl, und 
obgleidt er willig über jedes Grab rdiritl, über das des ujilden 
Hägers bradite ihn keine Nadit. Sdiläge und Codiungen nerfagten. 
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£s rpradi nun der alte Bauer: „Männrr» es fdiritil klar 
itt rdii, dat dies hier das 6rab eines Uampiirs ifl. titti tDir 
alfo, toas iti foldicn Fällen unrere Ahnen taten, um dem Dolke 
und dem toten die Rithe wiederzugeben.*' 

In frommem 6erange erhob ndi hierauf des mdndies 
Sthnme aber den Shirm. Die Ninner flUten den Stamm eines 
alten Hagedorns» maditen einen Pfahl furedit und lte|en feine 
Spi^ oon dem Feuer anhohlen, das (le mit den Fadieln von 
ihrem gefegneten Herde mitgebradit. Dann öffneten ße das Grab. 

Unten lag der lote ganz unoerfehrt, fo wie er vor langen 
Jahren in die 6rde gebettet ward. Die Männer bildeten einen 
Kreis und hielten die Fadieln hodi, und in dem zuckenden, 
blutigroten Sdiein zudite audi des Dampt^rs von rotem NenCdten- 
blute gequollener Ceib. Und jet{t ftie^ der Mondi den Hagedom- 
pfahl dem üampijr ujudtHg durdi die Brult; dann tat es deffen 
Weib, dann dffTrn Sohn und dann alle Männer dem Rlter nadi. 
Der Uampijt luand und ujäUte fidi unter den Stögen, und herz- 
zerreißende Sfufz?r fliegen aus dem ßrabe hrrauf, Cautc, luie 
jene, die ein Felsblodi aus(tö$t, wenn er tosgebrodien wird uon 
feinem Mutterboden 

Der Sturm uiar uerftumml die Sonne ging auf, und im 
6rabe lag nur mehr eine unförmlidie Malte. Die Klänntr ent- 
blößten das Haupt und fdilolTen das 6rab. It^i rxxhU der u)ilde 
Jäger in ewigem frieden. 

Ücrgftilidi jedodi hatte der l^londi nadi der Sdinft, die 
feines Udlers üerfpredieti enthielt, in dem ßrabe gefudit, und 
deshalb glaubte er, da$ fie gewi^ in der Hölle uerwahrt werde 
und er fie Don dort holen rnüffe. 6r nahm daher wieder den 
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geiofihten Stab zur Hand, um zur Hölle zu wandern , uorh^r 
mu^te er aber dem reuigen Sünder uerfpredien, ihm nad\ ftmer 
Rückkehr die Beidite abzunehmen und das heilige Rbendmaht 
2U fpenden. 

Wohin immer fidi der fromme Wann wandte, immer fand 
er (Ich auf einem fdimalen Pfade. Diefer führte ihn endlidi zu 
eition Feiten und uon da nidit weiter. Er Tditug mit feinem 
Stob gegen den Fels und diefer fpaltete fidi, fo daf er feinen 
Ueg durdi eine ßnftere Höhle fortfet^en mu^te. So ging es 
eine lange Strecke fort, bis er endlidi in die HftUe kam. Hier 
fah er die Qual der armen Seelen in dem unerme^lidi großen 
Feuer. In einer Cdie fa^en grinfend eine Wenge Teufel mit 
H0mem und roten Kappen, und in Ihrer Witte hodite ein didies 
Sdieufal, das auf einem Tu^ lahm war: Hromi-Dada, der oberfte 
der leufeL Der Wöndi 20g nun die heiligen Amuletts heroor, 
mit denen er (tdi gewappnet, und warf fie unter das Satans- 
uolh. Diefes floh in eine andere 6die, und der gro^e Krumme 
begann den Wdndt zu befdiwdren, er mdge verlangen, was er 
wolle, nur möge er die Amuletts mfammenfudien und ein- 
Stedten. „Du fiehlt dodv" uinfelte er, „da$ idi bereits auf 
einem Fu( hinke; wilUt du oielleidit, dat idi audi den andern 
bredie?" ledodi der fUndi erwiderte. da( er Hdi nidit eher 
uon der Stelle rühren werde, bis man ihm nidit die Sdirift 
feines Uaters lurüdigegeben habe. Hromi-Dada gab nun den 
Befehl, da$ das fofort gefdiehe. Aber der teufet, der das 
Sdtriftflfldi oerwahrte, wollte daoon nldits wifTen, und deshalb 
lief ihn der Hinkende auf alle mdglidien Arten martern. Sie 
hängten ihn auf, warfen ihn ins lebendige Feuer, ^ alles 
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umfonft. Da befahl Hromi-Dada, den Unfolgfamen auf das 
Hadelbett zu lüerfen, lüeldies für des Hägers Sohn, den 
Räuber, bereit ftand. Wie der Teufel das hörte, warf er 
fdinell die Sdirift uon fidi. Der Wöndi raffte fie auf und floh 
hinweg. 

So fdinell er nur konnte eilte er heim, um feinen Eltern 
die Sdirift zu bringen und ihnen feine erlebnifTe zu erzählen. 
Rber er konnte das eitemhaus nidit finden, fo uiel er audt 
fudite. Rudi das Gehen wurde ihm redit fdiwer, er wu^te 
nidit warum. Endlidi war er in feinem Klofter, — dodi wie- 

hatte fidi hier alles verändert? Weder konnte er jemanden 

wiedererkennen, nodi wurde er uon jemandem gekannt. Er 



nannte fdnen Tlamen, die Möndic fdilugen in dtn Büdiern 
nadi und Tagten ihm, wnr dem lidnnder etirfurdtKg dir Stime 
neigend, da$ er vor genau dreihundert fahren aus dem Kiofter 
fortgegangen fei 

6ottergehen uiartete er nun auf das Ende feines Cebens. 
eines tages wUnTdite er in den nahen Friedhofshain geführt 
zu werden, uio er audi die 6räber feiner 6ltem oermutete. 
Betend Ue| er fldi dort nieder. Da hörte er die Mitbrtider 
feinen Hamen rufen, Sie halten einen Rpfelbaum bemerkt, 
•defTen fruditbeladene Zweige fith bis zum Boden neigten. Die 
Früdite dufteten köftlidi, dodi als die Brüder einige pflücken 
UJOlUen, fdinellten die Zweige in die Höhe und luaren nidil 2U 
erlangen. Die Brüder holten den breis herbei, damit er das 
Merkwürdige fchaue und deute, und nun fahen Qe unter dem 
Rpfelbaum audi einen uralten Mann knieen, mit gefalteten 
Händen und gen Himmel gerichteten Rügen, „Gelobt fei 6ott," 
fagte er zu dem greifen Möndie, „da^ du kommft, damit idi 
endUdi fterben kannl" Cs war der Sohn des wilden Jägers, 
jener arme Sünder, der nodi immer auf die Cosfprediuug wartete. 
Der greife iviondi nahm nun dem Unglücklidien die Beidite ab, 
reidite ihm das heilige Hbendmahl, und gleirfi darauf fdiloß der 
mit büU Uerföhnte feine Rügen. Die duftenden Früdüe des 
Rpfelbaumes oeruiandelten fidi in wei^e üögel, die jubilierend 
gegen fUnunel flogen. 6s waren die Seelen jener Nenidien, 
die der mUde 3äger nnd fein Sohn während ihres Cebens ge- 
tötet hatten. - 

Rudi dte Stunden des Mdndies waren Jet|t gezählt, da er 
des Vaters Uerrpredien geffihnt und das feinige erf&ttt hatte. 
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1i9ährend er rotTdiUrr, begann der abgeftorbene Baum, der 
fwUdien noei moosurnfponnenen 6rabeslteUen umriette, aufs 
neue su grünen. 6s waren die 6räber feiner in Gram nm ihn 
dahingegangenen 6liem, tu denen man ihn bettete. 

£ioiger Trahlingshaudi loeM über diefem Crdenfledi, auf 
dem das Domgeilrüppe meife Rofen trägt 
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Die drei guten Dinge. 

ein Wann hatte zwei Kütie, die fein und feiner Nutter einzige 
Habe waren. Rus der Wildi bereitete der Wann Käfe, den 
er uerkaufle, und für das Geld erftand er Waismelil, denn fie 
a^en jatiraus, jahrein Waisbrei. 

So lebten fie. Einmal im Frühlinge trieb er die brauen Kühe 
in das ßebirge auf die Uelde. Die Kühe kauten und kauten; er 
fdiaute ihnen dabei zu, und da er fonft gar nidits zu tun und 
zu denken hatte, fo fdilief er ein. Rls er erwadite, waren die Kühe 
fort? nun hatte er gleidx etwas zu tun und zu denken, lief berg- 
auf, bergab, rief und lodite, aber die Kühe blieben uerfdiwunden. 

Wie er fo angftooll umherirrte, bemerkte er unten auf der 
ebene drei Männer, die miteinander erbittert kämpften. Er lief 
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zu ihnen hinab und fah, daf^ alle drei fdion aus niticn 'Wunden 
bluteten. „Was ujoUt ihr denn nur uon einander, ihr Nänner?" 
fragte er, „lüc^halb fdilagt ihr eudi fo graufam". — „Wir find 
Brüder/* erwiderten fie. „und loenn Bruder uneins find, fo i(t es 
fihUmmer, als noifihcn Fremden. Wir kdnnen uns nämtidi wegen 
dreier Dinge, die uiir untereinander zu teiien haben, nidit einigen." 

„T0eldie wären denn dies?** fragte der Vlann. Sie enoiderlen: 
„€in KuDferkefTei. eine eifeme Keule und ein Paar Stiefel Bas 
Und aber nidit Sadien, wie man fte tagtäglidi findet; denn Tagt 
man lu dem KupferttefTet: ,,Zaundiiindi, laundilind, bodi* mn^ 
einen Brei gefdiwindV* To i(t er voll mit fettem Reisbrei; kann 
man jemanden nidit leiden, To Tagt man lu der Keule: „Cauf 
hin und erfihlag ihnV* und die Keule hit es; und will man 
fdinett nonoärts kommen, fo zieht man einfadi die SHefd an, 
und diefe tragen einen im Hu dorthin, wo man fein will Du 
fiehrt alfo, da) es fdiwer l(t, (uh beim teilen foldier Dinge lu 
einigen.** 

Der l^ann dadite lange nadi und dann Tagte er: „Das 
hefte uon den drei Dingen i(l fidierlidi der KefTel, denn alles 
auf der Welt dreht fi*i ums EfTen. 6ut ift audt die Keule, denn 
ein jeder IvienTdi hat feine Feinde; die Stiefel luären nodi am 
leiditeften zu entbehren, denn überall ift es guh daheim aber 
am beften. Darum meine idi, ihr folUet einen lOettlauf unter- 
nehmen: wer zuerft ankommt nimmt fidi den KefTel, der zweite 
nimmt die Keule und der le^le die StiefelV* 

Diefer üorfdilag fagte den drei Brüdern fehr zu, und Tie 
baten den Wann bei den Sadien zu bleiben, worauf fie fidi ent- 
fernten, um fidi zum I^eltlaufe aufzuftellen. Sie gingen weil, weit 
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loeg, denn ein jeder wollte die Gegner fdion in woraus ermüden. 
Rls fie der Wann nidit mehr fah, nahm er fdinell Keffel und 
Keule, zog die ZauberfHefel an und befahl diefen, ihn zu feinen 
Kühen zu tragen. Im Hu war er in einem fdiönen Tale, ujo er 
die Kühe auf einer faftigen Kleeujeide fand. £r trieb fie nach 
Haufe, UJO ihn feine Wutter halb oerhungert erwartete. „Wo 
bleibft du nur fo lange. Söhndien, und läfTeft deine alte Mutter 
darben?" fdialt fie jammernd. „Sei nur ftill und fdiau", antwortete 
er uergnügt; ftellte den Keffel uor fidi hin, fagte das Sprüdilein 
her und der Dampf eines herrlidien Pilaw*) durdidrang die Hütte. 
Drei tage lang taten fie fidi gütlidi. Rls er dann die Kühe wieder 
ins Gebirge trieb, fagte ihm die Mutter : „Himm nur den Keffel 
mit, dann liannft du effen, fo oft* didi hungert." £r tat alfo, 
und als er fidi abends am Wegrande niederließ, kam ein 
Hadfdii**) üorbei und fpradi zu ihm: „Haft du, o Hirte, 
nidits zu effen? Idt fterbe Hungers." — „Se^e didi nur/* 




fagte der Mann, und fdion 
dampfte in dem Keffel der 
Pilaw. „Das ift eine fehr gute 
Sadie", meinte der Hadfdii; 
„idi habe audi etwas, was 
nidit fdiledit ift : einen kleinen 
Beutel, aus dem jedesmal, fo 
oft man ihn fdhüttelt, ein 



•) lürkifdies naHonalgmdit, gc- 
hoditer Reis mit Zutat. 

••) Bfzeidinung jtdes Moslims. 
der als Pilger in Nehha war. 



Dttkatm herausfiUh Dein KdTcl igtfättt mir aberDbefTcr.T und 
wenn du toitUt, To taufdim wir. Sieh feltid, ob es wahr 
Und der Kadfdii reidite dem Vlanne das Beuteldien. 
Dierer Tdiftttelte es ranf, fedis Nal, und es fielen rldiH^ 
fünf, fedis Dukaten heraus. Das gefiel ihm. €r gab alfo 
dem Hadfdti den KefTel, diefer feilte fida auf und ritt weiter. 
Tladi einer Weile fagte der Mann zu der Keule: „6eli hin und 
erfdilag ihn!" Die Keule uerfdiwand. Dann 20g der Mann die 
Stiefel an und wünfdite fidi zu dem Hadfdii. Diefer lag bereits 
tot am Boden und neben ihm die Keule, flun nahm der Wann 
wieder KefTel und Keule an fuh, wünfdite fidi iu feinen Kühen 
und trieb Tie heim. 

2u Haufe fagte er zu feiner NuHer: „6eh du, Wutter, zum 
Kaifer und freie feine toditer für midi." — „Das getraue idi 
midi nidtt." fagte die alle Trau. Rber der Sohn ermutigte fie: 
,,6eh nur zu, der Kaifer uiird dir nidit? hin." Sie nahm alfo 
den Rud^fadi, tat ein großes Stück Rfdienbrot hinein und ging, 
üor des Kai fers lüre uerlor Tie aber ujteder den Mut und ging 
um das Haus herum, wie die Ka^e um den heilen Brei. Da 
fragttn Tie des Kaifers Diener: „ICoraur uKirteft du denn 
cigentlidi, Rite?" Sie erwiderte; „Idi mödile gerne des Kaifers 
loditer für meinen Sohn freien, aber idi traue midi niditV — ' 
„Iritt nur ein." Tagten fie. „es wird dir nidits gefdiehen." Sie 
trat atfo ins Zimmer und als fle der Kaifer fragte, was fie 
wolle. Tagte fle: »,1dt grfife dein weites Rnlti^ und mein Sohn 
fihidit midi, damit idi fßr ihn um deine toditer werbe. Idi Tage 
es dir, und du entfdieide didi, wie du willft. Im übrigen wäre 
mein Sohn ein tfiditiger Burfdie." ^ Der Kaifer ladite und 

••tBilite Orthswltndwii. 
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fagtf : „Komm nä- 
her, Rite, idi loill 
dir ehoas vom 
Fenfter aus zei- 
gen. SiehO du 
dort im Hofe die 
üiehtränke? Wenn 
fie dein Sohn ganz 
mit Dukaten an- 
füllen kann, und 
wenn er überdies 
üon feinem Haufe 
bis zu dem meinen 
einen Pflafterfteig 
üon gelben 6old- 
dukaten baut, dann kann 
er meine loditer haben, 
und ihr könnt fdion heute 
beginnen die Hodizeits- 
gäfte einzuladen." 

Die RUe bedankte fidi für die Aus- 
kunft und beriditete alles getreulidi 
ihrem Sohne: „Der Kaifer lä^t didi 
grüben, und du mögeft in feinen Hof 
kommen und dort die Tränke mit Du- 
katen anfüllen; dann mögeft du oon 
unferem Haufe bis zu dem feinen 
einen Pflaflerfteig oon reinen 6old- 
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diskateit bauen. Oermagfl du das, To kannit du den Brautzug 
entrcnden und das Näddien abholen lafTni.*' Der Burfdie ging 
nun lu der Uiehtränlif und fdiüttette über diefer drei Tage 
lang unaufhörlidi das Beutelchen. Ii^ären nidit lauter 
Dukaten kerausgefallen, fo wäre es redit lang- 
weitig gewefen. Rls der Kaifer am dritten 
Tage dasfenfter öffnete, da blinktf es ihm 
aus feinem Hofe wie die Sonnr fclbfl 
entgegen. Der Burfdie bauU' nun 
audi den goldenen Steig und 
führte auf diefem die 
fdlöne, liebrt'ifende 
Kaiferstoditer 
heim. 




Der Dumme und feine Brüder. 

es luaren einmal drei Brüder. Zvoei üon ihnen nahm man für 
fo gefdteit, loie es die meiflen Menfdien find, aber der 
dritte galt für redit einfältig. Rlle drei waren uerheiratet, 
hatten Kinder und wohnten gemeinfdiaftUdi in dem ererbten 
üaterhaufe, lüie das fdion fo ift. Wit der Zeit lourde aber 
den Frauen das Haus zu enge, befonders deshalb, uieil es 
nur eine Haustüre hatte, und obgleidt die Männer meinten, 
es fei genug Pla^ da, fo mußten fie dodi nadigeben und das 
üäterlidie aufteilen, damit jeder feinen eigenen Hausftand habe. 
Soldi eine Teilung geht nidit fo fdmell, wie man glaubt. Sie 
hatten zwei gro^e Heufdtober und einen Strohfdiober.^Die waren 
bald geteilt. Die Heufdiober behielten die klugen Brüder, und 
den Strohfdiober gaben fie dem Dummian, der damit zufrieden 
war. nun kam das üieh an die Reihe, und die gefdieiten Brüder 
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£t-rbra(hen Tidi die Kopfe, lüie es toohl am beitcn zu teilen wäre. 
Der Dumme aber meinte: „Das i(\ doch ganz leichM Wir larTen 
das Dieh in den Huslauf und das, was dem Sdiober eines jeden 
luläuft, i(t fein." — Der Dorfibtag gefiel ihnen Tehr gut, und 
fie liefen das Dieh aus. Diefes tief natfirlidt lu dem fll(en Heu, 
und 2u dem Shrohrdiober kam nur ein atter Odis. Aber unfer 
Dummert war audi damit redit zufrieden und dadite nadi, was 
er mit dem Odifen anfangen fotle. Sditieflidi meinte er, es fei 
woht am betten, wenn er ihn abfdttadite, denn: habe er Tont! 
ntdits, To braudie er den Odifen audi ntdit. Das Tleifdi neri ehrte 
ergemeinfam mitlOeib und Kindern, und die Haut gedadite er 
in der weifen Stadt Ciuno lu nerhaufen. 

£r nahm alfo eines Tages die Haut und madite fidi auf 
den bieg. Dabei mu^te er über einen Berg, und als er oben 
war und hinunterfdiaute, fah er in einem lale vier Räuber 
hinter einem Felsblodi fitzen und Dukaten zählen. Ute er das 
erbliditf, warf er die Odifenhaut auf den Wegrain, ergriff einen 
Knüppel und drofdi damit die Haut, da^ es nur fo ktatfdtte. 
Dabei fchrie er: „3aol jaol ntdit mir die Prügel, fondern denen 
da unten, die die Dukaten zählen 1" — Rls die Räuber dies 
hörten, erfdiraken Tie fo hefhq, da^ fie fchleunigft danon liefen 
und die Dukaten liegen liefen. £r marf nun die Haut in einen 
Ponor*), ftieg ins Tai, fudite die Dukaten zu lammen und trug 
fie uergnügt heim, wo er fie feinen Brüdern norzeigte. — „Wo 
haft du denn das uiele 6eld her?" fragten diefe oerblüfft, und 

•) Typifchf Bodmfchlündc in drn inanTerlofen Karftgegendrn, die bfi 
den periodifchrn ÜberWnuftnTnungen die Riisfrittsöffnungcn für das im 6rd» 
innern angefammeltr W&ücr bilden, bciw. den Rbflu^ bcwerliftelUgeii. 
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fr antiuortete: „Ith habe meinen alten 0(hfen gefdtladitet, die 
Haut nadi Eiuno getragen und dort jedes Haar um eir\en Dukaten 
verkauft. Sdiade, da^ der alte Odis nidtt mehr uiel Haare 
gehabt hat." Diefe HusKunft Ue^ die beiden klugen Brüder 
nidit ruhen» und de kamen fiberein alt ihr Oieh m TdiUiditen 
und die Wkite nadi Vxm zu bringen. 6edadit, getan! In Onno 
hiden fle die Häute von den Tragtieren bei einem HadfiM ab, 
den lU ate Tetlhändler kannten, »tt^as koltet's, Rajah*)?*' 
fragte fie der HadCdil „?edes Haar einen Dukaten V* lautete 
die Antwort. „Ihr feid mohl Propheten, daj ihr eine gani neue 
Ordnung einführen uiotlt*% meinte der Hadfihi, ergriff dann einen 
OdiTeniiemer, feine Diener taten desgleidien, und flugs tagen 
die beiden draußen auf der Strafe. Sie hatten es fo eilig hetm> 
2u kommen, da) fle fogar ihre Häute vergaben. Zu Haufe fielen 
fie Über den dritten her: „Du haft uns fdiön angeführt; nun 
aber ift es aus mit dir, wir bringen didi um!*' — „Das wäre mir 
gar nidit redit", Tagte das Dummerl, „wenn ihr aber durdiaus 
jemanden umbringen wollt, fo fdilagt mein Ti9eib tot. Es i(t nidits 
befonderes an ihr, und ich bekomme fthon wieder eine andere." 

Die Brüder gingen auf den Uorfchlaq rin. Der Dummian 
nahm nun da? tote Weib, zog es fchön an, fe^te es aufs Pferd, 
fo als ob Tie lebend wäre, nahm das Pferd am Halfter und 
ging nadi £iono. Ruf halbem Wege blieb er uor einer Herberge 
ftehen, um dort iu übernaditen. „öuten Rbend, Hadfdii", fagte 
er £um Wirte. Diefer erwiderte : „Wöge uns Gott Gutes befdieren, 
Rajahl" — „Willfl du uns übernaditen lallen und kann mein 
Weib für fidi eine Kammer haben?" —' „Das kann fie fdion 
*) „Ungläubige*'. Rnrede für (hrtaii(he Bauern fetUns der Moslims. 
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haben", uerfr^tf der Hadf(hi. Da es reM koHg loar, nahm drr 
Oummian das Weib auf die Sdiulkr, fo als welk er ihren 
Sonntaqsftaat fdionen, und trug fit hinauf in die Kammer, 
lehnte fie dort an die Wand und fperrte die Türe. Dann ging 
er hinunter zu den IVIännern und nerzehrte fein Rbendeffen. 
Hierauf gab ihm der Hadfdii eme uollc Schüffei und hie^ ihn, 
fie feinem Weibe hinauftragen. £r tat das, und da er immer 
bei gutem Bppetit ujar, a^ er audi diefc leer, trug fie uiieder 
hinunter und fagte: „Sehr gut hat es meinem Weibe gefdimedit**. 

Hm nädiften Morgen ftand er zdtlidi auf, nahm feinem 
Weibe die Umhüllung uom Kopfe und trhob ein großes ßefdarei: 
„2u Hilfe, 2U Hilfe! Der Wirt hat mein Weib eri'd\lagen I' Ru^er 
fidi ftürzte diefer herbei: „Idi habe dein Weib mit keinem Rüge 
gtrehm, idi fdiiDdrf es dirl'* Rber der andere Tdirie fortioährend : 
„nur du lurnnft' es getan haben, idi werde didi beim Sdieriat 
(Gertdit) verklagen'*. — Der HadTdii war ein ehrlidier Mann, den 
nodi niemand oerhlagt hatte» und darum Tagte er: ,1di gehe dir 
hundert Dukaten, nur oerklag* midi niditl" ^ Der jammernde 
£hemann fiberlegte: „Tot Ut fie je|t To wie To, atfo gib her/* 
& nahm das Geld und das Ideib und 20g wieder hehnwärts. 
Das lOeib begrub er, und die Dukaten zeigte er feinen Brfidem, 
wobei er eriähtte, er habe das Geld für fein Weib bekommen. 
Das madite die beiden nadidenklidi, und (le fpradten unterein- 
ander: »Wir könnten audi unfere Weiber erfdilagen; es ift nidtts 
befonderes an ihnen, und wir bekommen fdion wieder andere." 
Und fie taten es, zogen die Weiber fdiön an, festen jede auf 
ein Pferd, banden fie da feft und führten fie gegen Ciuno. Ruf 
halbem Wege mußten fie ebenfalls bei jenem Hadfdii halten, 
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um in dcfTen Herberge zu übernaditen, und fie fragten, ob ihre 
Weiber wohl eine Kammer für Hdi allein haben könnten. „Das 
können fie fdion haben", fagte der Wirt, „aber oorerft will idi 
nadifehen, ob fie gefund find". Der Hadfdii fdiob die Kopftüdier 
der Weiber zur Seite, und da fah er, da^ fie tot waren. 6r wurde 
daraufhin fo böfe, da^ er einen Knüttel nahm und im Derein 
mit feinen Dienern auf die Brüder losfdilug, fo da^ fidi diefe 
kaum nadi Haufe fdileppen konnten. 

Der Dumme hatte nun nidits zu ladien. Sie fielen über 
ihn her und fagten : „Deinetwegen haben wir unfere Weiber um- 
gebradit, und bekommen haben wir nidits für fie, als Sdiläge. 
Und nun haben wir nodi die Sorge, wo wir andere her- 
nehmen. 3e^t hilft dir nidits mehr, je^t ift die Reihe an dir, 



totqefchlagfn zu uierden. „tut es dodi lieber nidit", jammerte 
der arme Harr, fondern werft mich lieber in einen Ponor." — ' 
„6ut", Tagten fie, „vueii du unfer Bruder biß, fo wollen wir's 
dir iuUt'be tun" 

Sie ftediten ihn in einen Sadi und fdiafften ilm zur Hadit- 
zeit fort. Rber fo uiel Tie audi fuditen, fie konnten im Tinftem 
keinen genügend großen und Hefini Ponor finden, und der Sadi 
wurde itinen redit fdiwer. So kamen ne denn llberein, den 
Sadi bis zum morgen liegen zu lafTen und dann erft weiter zu 
Aidien. Sie warfen alfo den Sadi hin und gingen lieim, um ein 
wenig ausiuruhen. Mittlerweile kam ein junger Hirte, der zu 
Sonnenaufgang feine Sduife auf die tOeide trieb, an dem Sadi 
vorbei 6r blies auf der HirtenfUite und dadite daran, wo er 
woht eine fdidne; reidie Frau hernehmen kdnnte. Da hdrte er 
aus dem Sadie eine ^ammerftimme: „3ao, jao] Idi wiU aber 
des Kaifers loditer nidit, ihr könnt madien was itir wollt!" — 
Der Hirt kam neugierig herbei und h'agte: „Was ilt denn los? 
Das redeft du da?" Und der im Sadie zeterte: „Unten im 
Ponor fitjt eine Kaiferstoditer, und meine Brüder wollen midi 
durdiaus hineinwerfen, damit idi die Prinzeffin heirate, und idi 
will niditV* Erfreut fagte der Hirte: ,,I>3enn du ntdit willft, idi 
luill fdionl Rdite indefffn auf mcinr Schafe, und du follfl' rin 
ordentlidies rrinkgeld bekommen, fobald idi mit der Prinzeirin 
wieder oben bml" — Damit öffnete er den Sack, Heyden, der 
drinnen fl-ffktf, heraus und krodi felbft hinein. Der Dummian 
band den Saik luicder feft zu, trieb die Sdiate auf die nädifte 
Rnhohe und fdiaute herum. £r fah nun, wie feine Brüder gelaufen 
kamen. €5 war fdion fpät und Tie hatten heule nodi uiel 

— M — 



Digrtized by Google 




da fahen Tie auf einmal ihren albernen Bruder eine rdione Herde 
Sdiafe zur Zauntüre hereinlreiben, wobei er fidi ehoas auf der 
FIdke uorfpiette. Sie rieben fidi die Rügen, und als fte wirhlidi 
ihren Bruder uor fidi fahen, fragten fie ihn, wie er daher 
komme und woher er die Sdiafe habe. Der ladite und fagte: 
„Werft midi nur in den Ponor, das ift mir fdion recht! Nan 
fällt wie auf Seide und tut fich gar nidit weh. Und unten 
ift es wunderfdiön; wie auf einer Rlm. £eider habe ich nur 
einen kurzen Stedien bei mir gehabt und fo konnte ich blo^ 
diefe Sdiafe heraustreiben ; wer aber einen langen Hirtenftab mit- 
nimmt, der kann fidi Odifen holen, und wer gar eine Peitfdie hat, 
der kann uon den Pferden da unten fortführen, wieuiel er will." 

„Das wollen wir audi tun", riefen die klugen Brüder; 
„der eine nimmt einen langen Stodi mit fidi und der andere 
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rme PeitfdteV* — Sie konnten kaum den Worqen criuarlen, um 
zu dem Ponor zu lauten. Der dritte ging mit ihnen. Euerft 
Iprang dtr mit dem Hirtenftab tiinein, und im Fallen fthlug er 
an den Fetstoänden des Sdilundes einigemal auf, und man 
hörte Ihn eine lOette poltern und ttottem, To da$ das Dummerl 
rief: «^dinell» fdineU, er treibt fonlt alles allein weg!*' I9te der 
mit derPeitfdie das hdrte, nahm er einen Rntauf und fdiwupp! 
war audi er in dem Ponor verrdiwunden. 
Oon diefen beiden Klugen Brüdern Ut aber keiner mehr 
wiedergekommen, To da) das Dummerl gani allein auf dem 
oiterttdien 6rund lurfldibUeb, mo es ihm fo gut ging, mie es 
weder dir nodi mir jemals ergehen wird. 



Die 6aben des Sdilangenkaifers. 

es mar einmal ein junger Burfdie, der fidi mit feiner 
Mutter recht hümmerlidi durdis Ceben fthlug. Sein ganzes 
Uermögen beftand aus einer alten Stute, mit der er Holz aus 
dem Walde fdiaffte, das er in der Stadt uerHaufte. Eines tags 
fagte er: „Mutter, tieute will id\ zu Haufe bleiben, damit die 
alte Stute ausraftet." Der Mutter aber w^r das nidit redit, 
und fie erwiderte zornig: „Möge dodi 6ott geben, da^ die 
Stute fidi ein Bein bridit." Da legte der Burfdie dem Pferde 
den Caftenfattel auf und führte es aus dem Hofe; aber er 
war nodi gar nidit weit gekommen, fo ftolperte das lier und 
bradi fidi wirkUdi ein Bein. Betrübt ging er heim und fagte 
zur Mutter: „Du haft die Stute uerujünfdit und Tie ift hin. 
liOoUen nun fehen, wie wir ohne He leben/* 

Am nädillen läge ging er allein in den tOald, um auf 
reinem eigenen RfiAen Holl heraussufihafren. Da Tah er auf 
dem Uege noei liämpfende Sdilangen. 6ine kleine, meifte llatter 
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fudite R(h gfgen dnf qro^f, fdiinarFf Ot-^rr ?ii lufhrfn. Cr fchlug 
mit feiner Rirl die gro^e Schlanqf tot und itccktc die Kleine in 
feinen Gürtel, damit fie fidi erhole Hadi einer Weile hörte er 
fie fagen: „Dank dir, oHeld! Idi bm Sdiahmarana, die loditer 
des Sdilangenkaifers, und idi bitte didi, trage midi dortliin, 
wohin idi dich weifen werde. Wir kommen dann £u meinem 
üater, und du magft oon itim als Belohnung den Ring uon 
feiner rediten Hand, den Teppidi, auf dem er ü^l und die 
Pcitfdie, die neben ihm liegt, uerlangen." 

Bald kamen Tie zu einer Höhle. Rls ihn die kleine Sdilange 
hinein kriedien hie^, ftürzten uon allen Seiten zifdiende üipern 
auf ihn los. Die kleine Sdilange uerwandflle fidi jedodi in ein 
fdtönes Haddien mit goldenen Haaren und goldenen Kleidern 
und als fle die Sdilangen fahen, gat)en fle fogleidi den l^eg 
frei und uerneigten Hdi oor dem Burfdien, uias ihm fehr gut 
gefiel, denn dies hatte bbher nodi niemand getan. 

In einer €dte der Hdhle Ta) der Sditangenhairer, trank 
fihwarsen Kaifee und raudite aus der lOalTerpfclfe. 6r Tdiaute 
den BurTdien lange an und fragte dann: „Idem bringfr du da 
daher, toditer?" Sdtahmarana erwiderte : „Dieter MenTdi ifr mein 
Uahlbruderl*) & hat midi aus der 6euialt meines todfeindes 
befreit und ihn getötet, während alle meinesgieidien, die in der 
nähe waren, geflohen find.*' Da fagte der Sdilangenkairer: 
„öffne die Kammer und laiT ihn dort Duhaten nehmen, wie 

*) bSahlbruderKhaft, als Freund((haf^ in ihrer hothften Ausbildung, 
komml bei den SfiilflaoRi unter TUnnern wie audi unter Trauen (Uahl- 
fihwefterfihaft). ebenfo twiAhen fUnnem und Frauen wr und wird der 
Btttbocrwandtrdiaft glcidigeaditet 
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viel er will." Dodt der Burrdie meinte: »,£ieber Kaifer, idi 
braudte kein 6eld; gib mir jedodi den Ring uon deiner rediten 
Hand, den leppidi, auf d?m du fitjeft, und die Peilfdie, die neben 
dir liegt. Enhufdfr das odfr nidits." 

„Du bcgchrft mcl" zrwi6€r\e der SdilangenkaikT ; „da du 
mir aber mein Lieblles ujiedergebradit haft, fo nimm hm, ujas 
dir ein Lohn däudtt damit die Klerifdien nidit etiua Tagen können, 
fie feien befTer und großmütiger, als die Sdilangen.** 

Sdiahmarana begleitete den Burfdien nodi ein Stüdi Weges 
£urü(K und Tagte dann: „Du tiaft je^t dein ßlüdi in der Hand; 
den nötigen Uerftand dazu kann tdt dir aber leider nidit geben. 
Bei den Wenfdien find ja immer nur die Sdilediten klug. BefTer 
ifts, man hat es im Kopf, als in der Iruhe. Und damit üolt 
befotilen und das 6lüdi fei dir tioldl" 

Der Burfdie ging nun nadi Haufe und fand feine nutter 
uor Hunger äduend auf dem Boden liegen. Da dadite er bei 
Hdi: „Was Toll mir der lUng? Idi will ihn nerhaufen und Brot 
dafür rdiaffen/' & lief alfo fort. Huf dem lOege iiam er an 
einem fdionen Haufe vorbei, in dem ein reidies mäddien wohnte, 
das ihm fdion lange gefiel. Hber was nfi^te ihm das? Heute 
war Tefttag und das Haus von Burfdien umlagert, die alle 
fehnfttdiKg nadi den uergittertcn Fenftem blidUen, ob denn die 
fdiöne HiTdia nldit dodi irgendwo lu fehcn wire. Aber man 
oemahm nur ihre fpottenden Reden. €r honnte (Uh nidit ent- 
hatten audi ein Weildien ftehen zu bleiben; da auf einmal 
ujurde eine Fenfterluke aufgerifTen und — platfdi! — hatte der 
Burfdie einen Sturibadt kalten Walters im Radien. Zornig fidi 
idiüttelnd, fdirie er: „lOarte, du (tnippiges Ding, du foiUt midi 
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itodi titttcn, didi zur Trau 2U nehmen!" Dann Uef er daoon 
und ein großes 6etldUer Tdiattte hinter ihm her. 

Cs loar fdion redit fin(ter, da bemerhte er, wie der Ring 
an feinem Finger die ganze Sh-a^e erleudiiete. »Der loilrde mir 
viel Kienholz fparen,** dadite er, „fihade um ihnl Huf noei 
Hafen jagen, hei^i aber keinen enoifdiea*' 6r begegnete einem 
alten Manne, dem er den Ring anbot. 

„Wozu roll mir der Ring?" fagk der Rite, „gib ihn dodi 
einem habfdien Haddien 1" Er fdienkte dem Burfdien etwas 
6eld. damit er Brot kaufen könne. Rls aber der Biirfche dem 
Bäcker die kleine Wmie geben ujotUf, bfmfrktc n\ daf^ er Linen 
Dukaten in der Hand hatte. £r kaufte al fo glcidi einen ganzen 
Sadi Brot und lie^ Htfi auf drn Dukaten herausgeben. Daheim 
fah er zu feinem grenzenlofen entaunen, da^ die kleinen ivfcmzen 
Tidi abermals in Dukaten u erhandelt hatten. Je^t begriff er den 
Wert des Ringes, und da er ihn nidit oom Finger Ue^, fo uiar 
es ihm leidit bald reidi zu ujerden. £r kaufte Häufer und 
Eäden und u)urde mit einem Sdilage der reidiüe Kaufmann 
der Stadt. 

Die fdiöne Rifiha ujollte ihren Rügen nidit trauen, als fie 
den armen BurTdien pla^lidi kül'tbar gekleidet cinherl'tolziercn 
fah. Rber der blickte gar nidtt mehr nadi ihrem Fenfter, wie 
oft fie fidi audi zeigte, fo da^ fie uor ^rger fa(^ erftidite. 
Cndtidi fagte ße zu ihrem Dater, delTen einziges, verzogenes 
töditerlein fie mar: „Sdiaff* mir den Burfdien her, denn idi 
mu| es erfahren, woher fein Reiditum (lammt, oder idi derbe.** 
Der erfihrodiene Dater hotte nun den Burfdien herbei, und diefer 
glaubte fihon, fie werde ihn jebt bitten feine Frau zu werden 
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und blähte fidi tfidiHg. Aber fle Tagte ihm nur Diete fihone, 
. fflte Vkntt, und ehe er es felbd unitte, wie es gefdiah, hatte 
er das Geheimnis feines lUnges ausgeplappert, nun tief ße 
fidi audi den Ring zeigen und ßhurappl ^ mar fie mit 

diefem aus dem Immer und uerfdiwunden. Cr martete auf 
ihre RüdiHehr und wartete und wartete; dann fing er an, ftdi 
hinter dem Ohre 2u krauen und fditidi fidi aus dem Haufe, 
mährend ein übermütiges Udien durdi das Haus fdiaUte. 

Er tröftek Tidi, da^ er audi ohne Ring unerme^Udi reidt 
Tel 3edo(h es hie^ auch da: loie gewonnen, fo zerronnen, faft 
über riadit fdunand fem gatizfr Reiditum, und eines fdiönen 
lages fah er fich gerade lo arm, wie damals, als die alte Slule 
oerendet war. Cr fdiämte fidi in derfelbfn Stadt ni uerbleiben 
und fo nahm er den kleinen allen Teppich des Sdilangenkaifers, 
das einzige, was ihm geblieben, da es jedermann zu fdiledit 
war, fledile die Peilldie zu fidi, um fidi der Hunde erwehren 
2u können, und zog mit feiner Mutter weit fort. 

So war er alfo wieder der arme Holzhauer, wie ehedem. 
Es gfficl ihm dies garnidit. denn ßerundhcit ohne Geld ift die 
fertige Krankheit, Wohl arbeitete er unucrdroffen; da aber audi 
der befte Odife nidit immer pflügen kann, fo fetjte tr iidi eines 
lages auf den alten leppidi, um ausiuruhen. Die Nüdien quälten 
ihn, und er zog die Peitfdie hemor und fdilug nadt ihnen, da^ 
es nur fo hnaltte. Da bemerhte er, mte tidi der teppidi hob, 
als moUe er mit ihn dauonfUegen. Diefe Cntdediung freute 
ihn fehr, und er madite nun gieidi eine Probefahrt Mit einer 
Hand hiett er Vi&i am teppidt fe(t» mit der anderen fdimang er 
hnattend die Peitfihe und münfdite fldi dabei in ein fremdes 
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Undy wie er ein ähnUdies nie gefehen. Und da flog er audi 
rdton hinaus in die VMü Rls er dort loar, «lohin er lldi 
geiufinlttU hatte, war es ihm redii nngemfittidt Die Blumen 
und Bäume fahen gan2 anders aus, wie daheim, und die Kfihe 
waren To gro$« daf er fidi oor ihnen betnahe fürditeie. 6r blieb 
demnadi auf feinem Xeppidi Hten und fiberlegte, da(| es am 
betten wäre, zu der fihdnen Rirdia £u fahren: uielleidit Mfnne 
er dodi wieder 2U feinem Ringe kommen. 6edadit, getan 1 6r 
knallte mit der Peitfdie, und da war er audi fdion in Rifdia's 
Ummer, in deffen Mitte das Mäddien auf einer Matte lag und 
fdilief. Der Burfdie überlegte: „V9enn idi das Haddien habe, 
fo kann mir der Ring audi ntdit fehlen", und fdtob ein Stüdi 
des Teppidis unler die Sdilafende, knallte mit der Peitfdte und 
wfinfdite fidi meit weg in eine einfame 6egend. Der leppidi 
flog mit den beiden zum Tenfter hinaus und mitten hinein in 
eine Wildnis. Rls das Näddien aufwadite, madite fie gro^e 
Rügen und konnte fs gar nidit begreifen, U)ie fie hieher auf 
den Teppidi neben den Burfdien kam. Da Tie ihm, Tdindl ge- 
fall, audi je^t fdiöne und fü^e Reden gab, fo uerga^ es dfr 
Töridile abermals, da^ es beffer ift Worte zu bereuen, die man 
nidit gefaqt hat als fold^e, die man gefagt hat. Rlfo, er fdiwa^te 
alles aus, was es über den teppidi und die Peitfdte zu fagen 
qab^ Dann erft war fie zufrieden und tat, als u)äre fie müde 
und ujolle fdtlafen. Tladidem der Burfdie fie eine Weile beujadit 
hatte, fdilitf er fflbiT ein. Kaum bemerkte fie das, £og fie den 
Icppidi bduitfam unlcr ihm hfrüor, fetzte fidi felbO redil bequem 
darauf, knalUc mit der PeUidie, ujüafdite fidi in ihres Daters 
Haus, und uieg war fie. 

Bosnifchr Oolhtmirdirn. t 
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Der Burfdie fdilief lüie ein Sack bis zum Morgen. Rls er 
erwachte, hatte er etwas zu fdiauen ; aber fouiel er audi fdiaute, 
üon dem Mädchen, dem leppidi und der Peitfdie konnte er nidit 
das minderte bemerken. Und er uju^te nidit einmal, ujo er war. 
Ringsum diditer Wald und kein Rusweg. £r ärgerte fidi fehr 
lange, dann aber begann ihn der Hunger zu quälen, und er 
uerga^ alles und dadite nur ans £(Ten. In der tlähe war 
nidits zu fmden; er wagte fidi alfo in den lOald hinein, wo er 
nadi langem Sudien einen Pfad und neben dem Pfade einen 
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Birnbaum fand, an dem Tthr fdtdne FrOdite hingen. £r pflfldite eine 
Birne, aber tiaum liatte er Tie gegelTen, oenoandelte er fidi in 
einen EfeL „Das gebührt mir audi/' dadite er. BedMitig ging er 
nadi Sfeisart von einem Baum sum anderen, rieb fldi an den 
Stämmen und at dann flnnend, was tiemnterfieL So turnt er audi 
itt einem Sditelidom und nafdite an den Sdilelien. Und flelie da. 
er bekam fofort feine (Hihere 6c(tatt wieder. Bas gefiel ihm derart, 
da$ er um Birnen zurüdilief und fidt dann die tafdien nodi mit 
Sdilehen uoUOopfte. 3e^\ Uditete ßdi audi der lOald, und es fdiien, 
ihm, als fähe er in weiter Ferne die Winarets jener Stadt in der 
Hildta wohnte. Da hemmte ein breiter, reifender Strom feinen 
Weq. £r dadite daran, als Efel hinüberzufdiwimmen; dann aber 
hätte er feine Koltbaren Trtidite nidit mitnehmen Können. bOie 
er fo am Ufer ratlos auf und ablief, flog über ihm ein miditiger 
Bogel, fo qro^ itnd ilark, uiie er ncth Keinen gefehen. 

£s ujar das erlte, lebende Wefen, das er m dem Walde 
bemerkt halte. „Hej, duV rief er den Uogel an, „du könntet 
midi über den Flu^ tragen, menn du gerade Zeit haft." — 
„Was qibft du mir dafür", fragte der Uogel. — ,,ldi bui fin recht 
armer Sdiludier," fagte der Burfche „und kann dir nidits geben ; 
aber fagen will idi dir ein Geheimnis uon den Birnen und den 
Sdilehen diefes Waldes." Damit war der Rdler zufrieden und 
trug ihn über den Strom. Hierauf Tagte der Burfdie, uias er 
wu^te, und gab dem Rdler audi eine SdiUiie, die diefer im 
Sdinabel daoonlrug. Plö^lidi hörte der Burfdie einen Donner- 
fdiUg und fah mit Staunen, da$ der Rdler fidi in einen 
fihdnen kdniglidien Silngling oerwandelte und die lOildnis in 
ein herrlidies 6e(Ud mit einem fdidnen, großen Sditof. 
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6ani glüditidu da( er dnen böfen Zauber gebrochen, loan- 
dcrtc der Burfdie nun frohen Mutes der Stadt lu, in der feine 
fUrdia wohnte. Dort angekommen, legte er Teine Birnen in einen 
Obftkorb, nahm diefen auf den Kopf» wie es die Obituerhflufer 
tun und rief durdi die Sh^afen laufend: „Birnen für reidie £eutr, 
hejjjl ^edes Stfidi einen Dukaten! Dur der Reidifte kann de 
haufenV Die £eute tadtten ihn aus» er jedodi ging emfthaft 
fehles lOeges, immer aus DoUer funge die Früdite anpreifend. 
£s hdrte dies audi Rifdia, die jetit genug Dukaten befat und 
das den fcuten audi seigen wolite. Sie fandte demnadi enie 
Dienerin hinunter und lief dem Burfdten alle Birnen abkaufen, 
oerteitte Tie an die Dienerfdiaft und, da es redit heif war, festen 
Hdi alle gteidi in den Hofraum nieder und aten. Ruf einmal 
fahen fte (launend einander an: fie waren alle zu efel geworden. 
Sie fprangen umher, fihlugen aus und fihrieen: „Tlji ^ ha, 
n)i ^ ha", daf die ganze Stadt zufammenlief. Die feute. die 
nidit wußten, woher auf einmal die uielen 6fel kamen, hielten 
ßdi die Seiten oor Cadien, Je oeriweifelter ßdi die fangohren 
geberdeten. Rts aber Rifdia's Dater nadi Haufe kam und weder 
feine toditer nodi jemanden oon feinem 6eHnde finden konnte, 
dagegen die gleidie Zahl €fel im Hofe herumtollen fah, da fing 
er an das Unheil 2u begreifen. Rm ungeberdigften leigte fidi 
eine junge Cfeltoi, die ßdi immer an ihn herandrängte und in 
der er feine todtter zu erkennen glaubte. Soviel er aber audi 
fi'agte, eine Rntwort war nidit zu bekommen. 

Jett kam der junge Blmenverkäufer zu dem troOtofen 
Dater und tagte, er luilfe wohl ein Mirtel gegen den böfen 
Zauber, aber es mfifle uorerfl alles gefdiehen, was er fage. 
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nllnd loas loire das?*' fragte der Rite. ,.Du muft frfiher alles 
unredihnä^ige 6ttf, das du im Haufe had, herausgeben/* „Idi 
weif von hetnem*', jammerte Mdia's Dater. „Atfo dann fudien 
urir in dem Zimmer deiner toditer, und bevor mir nidit den lUng, 
den Teppidi und die Peitldie des Sdilangenbaifers finden, die He 
mir weggenommen hat, hann idi ihr nidit helfen.** ^ 

„lOie mUUI du ihr denn helfen ^' fragte der Alte be- 
kümmert. „Sie braudit nur diefes hier lu elTen/* fagte der 
Burrdie arglos und zog eine Sdilehe aus der tafihe „und de 
wird wieder, wie fie war." 

Kaum hatte er das gefagt, fo hatte die fdilaue Cfelin 
fditupp! nad\ der Sdilehe gefdinappt und fte hinuntergefdiludit. 
Und da ftand audi fdion wieder Rifdia da und pfaudite ujie 
eine ujildc Kat^e. „6ib ihm nidits, mein Uater," fdirie Tie, ,,qib 
ihm gar nichts^" Oodi als fie fidi zufällig in firifm lOaiTcr- 
boUidi frblickie, fchrie fif laut auf, denn dif Efelsohren ii^aren 
ihr geblieben Der Burldie halte die Sdilehe feü gehalten und 
ein Stückdien dauon uiar fiüifdien feinen Fingern zurüd^ geblieben, 
luft das stiickdien, das nodi für die Üerwandlung der Ohren 
nötig geiuefen ujäre. 

£s blieb nun nidits übrig, als fidi auf Bitten zu uerlegen; 
aber fo viel fdiöne und fü^e b3orte ue audi dem Burfdien gab, 
diefer hörte nidits uor Cadien, iiienn er fah, wie fie mit den 
Ohren uiadielle. Da mn^le fie fidi alfo fduuercn Herzens ent- 
fdilie^en, fein Üerlangcn zu errüUen. Rls er den Ring, den 
teppidi und die Peilfdie u)ieder hatte, da gab er jedem der 
Übrigen Cfel eine Sdilehe, und fte verwandelten fidi gleidi 
wieder in Klenfdien. Hierauf wandte er Hdi 2um 6ehen, aber 
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nifiiia hielt ihn fcfl und hat ihn, um Rttahsiotltni fie dodi von 
dm erclsohren 211 erldfcn. Cr Tudite nun lange in feinen tafdien 
und hradite endlidi nodi eine Sditehe heroor, die er ihr gah. 
Sic a$ fie, aher 0 weh! Cs Aet nur ein Cfelsohr ah, das andere 
toadielte To tuflig, wie sunor. Der Burfdie Tagte ihr nun, er 
hdnne ihr nidit mehr hetfen; fie hJItte ihm eben die erlte 
Sdilehe nidit aus der Hand Tdinappen Tollen. Und ging fort. 
Und je^t lief fie ihm nach und weinte und flehte, er möge de 
nidit oerlafTen, was Tolle fte denn anfangen? Habe er He Tdton 
2um 6eTpötte der Ceute gemadit, To mfige er fte audi heiraten. 
Und To lief fte immerfort tiinter ihm her und bat ihn, er mddite 
fie heiraten. 

„6ut", Tagte er endlidi ftehenbleibend, „To inill id^ dir denn 
deinen Willen hm, und wir wo\kn qleidi Hodizcit matticn " 

So qefdiah es audt. Erft nadi der Hodizett gab er ihr die 
le^te Sdilehe zu effen, die er in der lafdie uerborgen hatte, und 
das zweite Efelsohr fiel audi ab. Die ßefdienhe des Sditangen- 
kaifers, den Ring, den Teppidi und belonders die Peitfdie gab 
er aber nidit mehr aus der Hand. Und fo war fie eine folg- 
fame, demütige Trau, da he nie wu^te, was fie zu gewärtigen 
hatte. Da aber audi er nidit lüuPjte, luclTen er fidi uon. ihr zu 
uerfehen tiatte, fo wurde er uiel befonnener und uerrtändiger, 
als zuuor, und io lebten Ue denn redü tinträditig und glüdfi- 
lidi miteinander. 
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Der Tlucher in der Johannisnacht. 



es traf fidi einmal fo, da^ dem üohannisfefle, das die Ka- 
tholiken fo tiodi halten, ein Sonntag uoranging, und an 
diefem bradi nun ein Bauer früh morgens auf, um reditzeitig 
das Städtdien zu erreidien und dort die heilige fflefTe zu hören. 
Er nahm audi feinen €fel mit, da er in der Stadt allerhand für 
den Hausbedarf zu kaufen gedadite. Während der NelTe betete 
er redit andäditig zum heiligen Johannes, um ein kleines bis- 
dien Reiditum. Und ujahrlidi: voems 6ott nidit gibt, dem gibts 

der Heilige audi nidit Wozu audi braudit der Bauer 6eld? 

einen fetten Odifen lä^t man dod\ nidit leben .... 

Tladidem der Bauer feine Beforgungen gemadit und alles 
auf dem Efel aufgeladen hatte, konnte er der Uerfudiung nidit 
ujiderftehen, einen Sdtludi Pflaumenbranntweins zu trinken. Er 
band alfo den Gfel an einen Zaun und trat ins Wirtshaus. Der 
Branntwein mundete ihm; er trank nodi einen Sdiludi, und es 



Act ihm To maiidierld nn. €r \kt den Kopf auf die Bnift (inken, 
hictt die Rügen nur gerade To toeit offen, da$ er das Brannt- 
loeinkrflgtein fetien konnte, und fang in langgezogenen, teifen 
tönen, die (idi an^örten, wie das einförmige Surren einer 6uste,*) 
nor fidi hin, uon Ceid und Trend, uon Sdimerz und Cu(T, wie's 
ihm gerade durdi Her; und Kopf fuhr. Didie tränen roUten ihm 
dabei in den bufdiigen Sdinauibart, und damit war es ihm fidier 
emft: denn ohne 6rund kann man wohl ladien, aber ntdit 
weinen, die Sonne Oirg und brannte auf dem heilen, braunen 
öefidite, ohne da^ er ts geiuahr imirdr. Rber als der kühle 
Rbenduiind darüber flridi, da fuhr er erfchrocken aut, Hun galt 
es heim £u kommen. Er band den Efel los. Wunler fduitl dicfer 
üoraus; mit fdii-ueren Irillen ging der Bauer hinterdrein. 

Der Uollmond machte die Hadit laghell. Ruf den Bergen 
flammten da und dort mächtige Johannisftuer. Der Bauer fdiaute 
und fdiaute, adatete dabei nidit des Weges, und ftolperte und 
ftolperte, und da ihm das läfUg war, fo fludite er gedankenlos, 
tro^ der heiligen Johannisnadit. Eben kam er an einem gewal- 
tigen Steinhaufen, einem alten Heidenqrab, üorbei, und ringsum 
ftreckte der klippenreidie Felsgruud feine dürren, luie weites 
Gebein fdiimmernden Stümpfe aus dem ihn Uidit uerhüllenden, 
dunklen Erdreida. Plöbhdi fdieute der Efel und ftie^ ein jammer- 
ooUes „nji'ha'* aus. „trdiufih! ^ tTdiufdil . . trieb der Bauer 
das tier an und fdiwang fkidiend denStodt Da, was war das? 
Ein kleines Tlämmdien hfipfte ßber den Stodi und Radierte in 
grüniidiem £idile zwifdien dem wellen 6e(Ycin. Kait überlief es 
den Bauer. Gr erinnerte fldi an oerfditedenes, das an den langen 

•) Sfldnaoildics Saltettinrnrumnit 
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Winterabenden die alten Mütter erzättlen. Sollte da uiirklidi ein 
Sdiat) zu heben fein ! ? . . . Wit zitternden Händen fudite er aus 
dem Gepädi den Effigkrug heruor und go^ den Intialt auf das 
Flämmdien. Diefes erlofch, und gelbes 6old blinkte ilim entgegen, 
öierig griff er darnadi und füllte damit den Rudifath, uieldier 
fo fdiujer ujard, da^ er ihn nid\t tragen konnte und ihn dem 
zitternden Efel aufladen mu^te. So fdiritten fie uieiter in die 
üoUmondnadit hinein. Der Bauer war ftill und uerfudite zu beten. 
Und wieder fdieute der Efel. Rm Wege fa^ ein alter Wann mit 
unterfdilagenen Beinen und raudite aus einer Pfeife. — „StojM 



Halt!" rief der Hlte, „gib tntr mein Gold zurüdil" Und er griff 
fladi dem auffdireienden liere. Da zog der Bauer das l^effer aus 
drm bürtti und Oie^ es dem RUen in den Ceib. Unbeioeglidi 
blieb diefer fitzen, und luankend liefen Bauer und Efti lutifer. 

Und ihr {ömärur Sdiarten lief in dem luei^en Mondlidite uor 
ihnen her. Je^t fagle jemand laut: „Komm, ujir wollen mitein- 
ander ringen; luer (lärKer i(t, dem gehört das 6old/' ^ Der Bauer 
iDottte das 6old nom Pferde (ttmatten und es weguierren, al»er er 
bradite es nidit fertig. Der Cfet tief und tief, und er tief mit; und 
dabei hdrte er immer gteidimä^ige trttte hinter fldi. „Cs nfi|t 
dir gar nidits**. Tagte die Stimme, „du mugt mit mir kimpfen!** 

Der Bauer fdilug alfo ein Kreuz und blieb Itehen. Cr fühlte 
fldi erfaßt, und nun rang er mit aller Kraft feiner nUhhtigen 
Rrme gegen ein eheterregendes Etwas, daf er ntdit faffen, nidit 
hatten konnte, das ihm immer aus den Händen fditfipfte, wie 
ein nafTer, feifiger Balg. Cs war ein üampyr, ein 6ebilde des 
Teufels» weldier dem ihm verfallenen Sünder die Haut ablieht, 
diefe mit ICaffer aus dem Höllenheflel füllt und mit dem 6eifer 
des neides befudelt. Der Uamp^r aber fudit nadi Blut, nadi 
warmem, lebendigen Tvienfdienbiut, um fidi damit uollzufaugen. 

Durdi uoUe drei Stunden rang der Bauer mit dem Dampi^r. 
Sdion war er daran m erlahmen, da ertönte ein Hahnenfdirei : 
„Kukurikuu . . .1?" Der üampijr lic^ ab und fagl-f : „Wäre diefer 
Üogel öottes nidit, nie ujürdeft du dein Haus uuedcrfchfri." 

Damit uerfdiiuartd er. Im Norgengrauen kam der Wann 
heim, fattelte den tfcl ab, ujarf den mit Gold qffülUcn RudifaA 
in einen Winkel der Hütte, und legte fidi hin, um fdiuier krank 
liegen iu bleiben. Sein Ueib, weldies des morgens das Haus 
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kehrte, wk dies überall gefdiiehl, berührte- dabei uniierfehens 
den Ruckfack. £s uergingen ihr die Sinne, fo da^ lic 2u Boden 
fiel. Haii; einigen Stunden loar fie tot. Rm nädiften Tage ge- 
fdiah das gleidte mit der toditer, dann dasfelbe mit dem Bruder 
und dem alten 6ro(iiat€r. Als es dem Bauer belTer ging und 
er endUdi aufftetien konnle, fand er das ganie Haus ausge- 
ftorben, und die Tladibam mieden es in fdieuer furdit. 

Der Bauer dadite nun, da dodi alles Unheil oon dem 6olde 
aus dem Heidengrabe herrühre, To fei es voobi am bellen, wenn 
er es uiieder der €rde zurfidigebe. Ilm non niemandem ge- 
fehen lu werden, vergrub er es am Abend unler der Herdftelle. 
Kaum mar das geCdiehen. To kam ein magerer, Tdiwarier Hund 
2ttr Hütte herein und Tagte heifer bellend: „6tb mir das, was 
unter deinem Herde ifti*' Der Bauer bekreuzte (Idi und betete 
unabläffig, und das ßefpenft entfdiuiand. Am nädiften Abend 
jedodi hielt vor der Haustüre eine dürre Nähre, auf weldier ein 
Mann mit gebrodtenen Beinen fa^. „6ib mir das 2urüdi, was 
unter deinem Herde ift," lirädiite er. 

In tieffter Seelenangft betete der Bauer. Da jedodi der 
Spiidi Iro^dem r\'\&\\ entiüidi, fo ermannte er fidi, grub das 
6üld aus der qciurihten und gcfegneten Herditelle aus und 
warf es weit von fidi. £s fiel m den Badi, der an der Hütte 
uorbeiflo^, die ßoldftüdie uerujandelten fidi m Wink, und das 
ßefpenft uerfdiwand. Der Wann aber legte fidi wieder auf fein 
tager, und nadi drei Tagen brach ihm das Herz. Was immer 
es gewefen fein mag, uon dm Menfdien aus jenem Haufe ift 
keiner mehr auf Erden lu finden. 
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Die zwei ßrofdien. 



Ziüei ßeuatter, die zugleich auch Hadibarn ujaren und fidi fehr 
gut miteinander uertrugen, fa^en einmal beifammen und 
der eine fagte: „3e^t mödite idi nur wifTen, ujoüon wir weiter 
leben foUen! Wir haben dodi rein gar nidits mehr. Du haft 
ujenigftens noda ein Weib, aber idi habe nidit einmal eine 
Ka^e, nidits als uier leere Wände und ein Dadi darüber, und 
audi das taugt nidits mehr." Da meinte der andere : „Wei^t 
du was, Bruder? Wir könnten es einmal uerfudien, die Ceute 
zu betrügen." „3a, ja," Tagte der erfte, „wenn idi nur 
ujü^te, wie." Da kragte fidi der andere ein bisdien den 
Kopf unter der Kappe und Tagte dann: „Das kann dodi nidit 
gar To Tdiwer Tein, da es To uiele treffen. Idi meine, du qehCt 
in den Wald, holTt dir einen Sadi Moos, und obenauf gibft 
du die Wolle aus deinem PolTter; und idi hole mir einen 
Sadi Galläpfel und gebe obenauf HülTe. Damit gehen wir in 
die Stadt auf den narkt und «erkaufen unTere Ware nur im 



6ro(eti." ^ Der VUn geßel beiden immer belTer, und lo zogen 
fle denn toirktidi am nädiften Markttag mit einem erborgten 
Pferd, auf das ße die Sädie geladen hatten, nadi der Stadt. 
Das Marlituicrtel fuUte (Uh und leerte ßdi wieder, aber bei 
den beiden fragte ntdit einmal jemand an. Sdion war Sonnen- 
untergang nahe und die Cäden Tollten gefdilolTen werden, da 
Tagte der mit den tlfilTen unmutig zu Teinem Gefährten: „Du 
oerdehrt auch gar nichts uom 6efchäft! U(te uns tauTdten und 
nimm du die nüfTe; ich uierde die l^olle fdion oerhaufen." 
„Ift mir recht", fagte der andere, „aber Wolle ift mehr wert, 
als nüffe und du mu^t mir ivoex ßrofdien draufiahlen." 
„6ut, du fourt fie bekommen, fobald die Wolle oerkauft ift/* 

Kaum hatte er es gefagt, fo kam ein Wei^bart daher, er* 
(tand die Wolle und hie^ den Bauer ihm den Sadt nadih'agen; 
er werde ihm daheim das 6eld geben. Rlfo, was foU man da 
lange hin und her erzählen, kurz: der Wei^bart bemerkte es 
noch reditzeitig, da^ in dem Sache nur Woos war, lief dem 
Bauer nach und braditc ihn oor den Kadi*) £rrt nach drei 
lagen Uc^cn \k ihn ohne Geld und ohne Sadi laufen, und 
daheim bekam er uon feinem Weib nodi allerlei zu hören. 
Und da kam audi nodi der Geua^ter und «erlangte non ihm 
die fdiuldigen zwei 6rofchen. „Woher foll idi fie nehmen?" 
fragte er. Der andere fagte: „Du hart uerfprodien mir die 
zwei ßrofdien zu geben, fobald du die Wolle uerkauft hart. 
Die Wolle haft du uerkauft, atfo gib mir die zwei örofdien." — 
„Ich habe aber kein 6eld bekommen!" jammerte der Sdiuldner. 



•) tfirMÜher RIMcr. 
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„Du halt die UoUc dodi verkauft und mu^t mir alTo zwei 
6rordteii geben.** 

lag für tag kam nun der 6eoatter und oerlangte die 

2ioei ßrofdien. Da Tagte der Bedrängte : „l^ladi' was du wiUd, 
idi kab' ße nidit; aber wenn du willfT, To will idi uerfudien 
etwas zu ftehlen, aber du mu^t mir dabei keifen." Der ßeuatter 
war dazu bereit und der Sdiuldner meinte: „Sünde ift*s, den 
Bauer zu beOetilen; Kaufleute gibt es im Dorfe keine, alfo 
Qfhfn uiir zum Trater*) der bat ohnehin alles umfonft." — 
Und fif rchli[}icn Htti nadib m des Pfarrers Keller, in dem ein 
großer Botlith mit Weizen Hand. 3ener öeuaUer, uieldier der 
Gläubiger war, madite den RufpaiTer, und der andere loar eben 
daran einen großen Sa(k mit dem fdiönen gelben Weizen an- 
zufüllen. Da hörte er ein Geräufdi, und aus Hngfl- fthlüpfle er 
fdinell in den Sadi hinein und blieb regungslos liegen. Der 
RufpatTer eilte herbei, um ihn zu warnen; als er ihn aber 
nidit mehr fah, glaubte er ihn fdion dauongelaufen, lud raldi 
den gefüllten Sadi auf und rannte querfeldein nadi Haufe. 
Dabei liefen ihm die Hunde nach und zerrten an dem Sacke, 
fo daH dfr, iLitidier drinnen war, eine Heidenangit beham und 
ld\rie; „Heb" düdi den Sadi ein bifTel höher, fonfl bringen midi 
die Hunde um." — ^ Der Andere, weldier ftdi über den fdiönen 
Ueiien im Sadie gefreut katte, wurde nun lomig und lie| den 
Sadi fatten, und da der im Sadie nidit gleidi keraus konnte, 
fanden ikn die Ceute des Fraters und prügelten ikn'windel- 
weidi durdi, To tA% er faft auf alten Dieren keknkant 

*) Die hatholirdim CandgeiltUdien in Bosnien find durdiwegs Tran- 
liskmcr. 
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Am nädiften tage aber war r<hon loieder der Geoalter da 
und oerlangte die nori 6rofihen. Deni Udbe war das (dum 
langtorilig, und fie Tagte m ihrem Manne: »DaO didi der 

Donner ! t^arum lahUt du ihn denn nidit?" ^ „liOeil 

idis nidit hab', du lOeihskopf*, brummte er; „aber mir itt 
das niete Reden je^t wirhttdi luwider, und fo will idi midi 
denn hinlegen und nidit mehr mukfen. Und wenn der 6eoatter 
kommt, To Tage ihm, idi fei geworben. Dann wird er midi wohl 
in Ruhe lafTen.*' 

Als der 6eiiatter nun kam und wieder die zwei 6rordien 
verlangte. Tagte ihm das Wdb: „Mein Mann kann dir nidit 
lahlen, er ift geftorben/' — Der 6eoatter jedodi erwiderte: 
„Und wenn er audi geftorben idt, idi gehe nidit früher fort, 
als bis er mir die 2wei Grofdien gibt." — Cr feilte ndi zu 
ihm, um die Totenwadie zu halten, und dabei oerlangte er fort- 
während feine zwei Grofdien. 

£s kamen nun oier Männer, um den toten zu 6rabe zu 
tragen. Ihnen noraus ging der Pope*) und las dabei etwas 
aus einem Budie. Hinter der Tragbahre ging das wehklagende 
10eib und der 6eoatter, der die zwei 6rofdien tiefiangte. Da 
wurde der ßeiftUdie redit böfe und Tdtlug auf den 6eoatter 
los. „Was", fdirie er, „der Tok foll didi zahlen?** ^ „3a", 
Tagte der 6eoatter, „früher gehe idi nidit weg uon ihm/' 
Ruf dem Idege war ein Kirdilein, in das der Pope den loten 
hineintragen lle^. „Da Toll er bis morgen bleiben". Tagte er, 
„und der 6eoatter Toll feine Sadie mit ihm ausmadien; fonft 



*) Der orientatif(h-ortho(loie Prtefttr. 
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ift rr im Stande, nodi am offenen 6rabe feine zwei örofdien 
2u uerlangen." 

Der ßeidlidie zündete die Rmpel uor dem Ritare an, dann 
gingen alle fort, und die beiden 6euatter blieben allein. Der 
eine lag auf der Bahre und fdiuiieg, und der andere fa^ neben 
ihm und uerlangte die zwei ßrofdien. 

Da zog in der Hadit eine Räuberbande an dem Kirdilein 
üorüber. Ihr Rnführer, der Harambafdia, fah das Cidil brennen 
und fagte zu feinen Gefährten: „£egt die Waffen ab und tretet 
ein! Wir wollen jeder einen Dukaten opfern und wieder ein- 
mal zu 6ott beten." — Sie taten fo, und der öeuatter fand 
kaum Zeit, fidi hinter den Rltar zu flüditen. Hadidem! die 
Räuber gebetet hatten, braditen fie ihre letjte Beute herbei, um 
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(U 2U teilen. 6s war ein großer Haufen Dukaten und ein 
fUtidTdiar. *) einer der Rauba Tagte : „Idi mödite (latt 6d<l 
lieber das MefTer nehmen« wenn idi ioü(|te, da$ es ehoas 
taugt" „Du kannll es ja leidit an jenem toten dort oer- 
fudien**, erwiderte man ihnt Als der auf der Bahre das hörte, 
fprang er auf und Tudite audi hinter dem Rttare ZuAudit. Das 
errdvedite die Räuber derart, daf ße attes liegen und itehen 
liefen und liefen, was ße laufen konnten. lUuh einer Stunde 
blieb endlidi der Harambafdia (tehen und meinte: .Jebtmddite 
idt aber dodi wifTen, oor was wir eigentlidi davongelaufen findl** 

Da Tagte einer: „Idi will zurfidigehen und fdiauen. wenn 
nodi jemand mit mir geht.** — 6s gingen alfo ihrer zwei nadi 
dem Kirdilein lurfidt 

Dort hatten ßdi indelTen die beiden 6enatter hinter dem 
Altäre begrübt und einander nadi der Gefundheit befragt. Dann 
gingen fie daran das viele Seid, das die Aäuber In der Klrdie 
zurüdigelarren hatten, zu teilen, und als ße damit fertig waren, 
oniangte der eine Gevatter von dem andern nodi die zwei 
6rolSlten, die ihm diefer fdiuldig war. Darfiber gerieten ße nun 
abermals in Streit und maditen dabei einen foldien tarm, daf 
ihn die Räuber bis hinaus hörten. 6an2 entfe^t flohen fte zu 
den Ihren und meldeten: „£s wären der ßefpenfter fo viele in 
der Kirdie, da^ von dem Haufen Dukaten auf jedes ßefpenß 
nur zwei ßrofdien kämen." Und die Bande lief weiter, ohne 
ridi umzufehen. Die beiden Oeuatter aber gingen vergnügt 
miteinander heim, wobei der eine von dem andern -immer die 



•) Bromes KampfmelTtr. 
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2toei 6rordien ofrlangte. Und er toflrde He no<h heute 
langen, wenn der andere nidit einen Dukaten ge 
toedifelt und ihm die mt\ 6rordien endttdi 
gegeben hätte. Falls fie nodi leben, 
find beide nodi heute reidie 
Ceute und gute 
Tladibarn. 
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Das Tüchslein. 

Die Naus lag behaglich im öebüfdt und blinzelte f(hläfrig mit 
den Äuglein. Da fiel ein dürres Blatt rafdielnd auf fie 
herab. Erfdirodien fprang Tie auf und lief, ujas Tie laufen 
konnte. Dabei begegnete ihr der Fudis. „Wohin fo eilig?" 
fragte er. Sie entgegnete: „üom Himmel fcho^ es, wie mit 
einer Kanone, unfl kaum gelang es mir, midi zu retten; audi 
didi kann es treffen!" — Sdileunigft kehrte der Fudis um und 
lief mit der Waus. Hun kam der Wolf in die Quere und hielt 
fie an. „es fdiie^t mit Kanonen uom Himmel", riefen fie atem- 
los, und beftürzt lief der Wolf mit ihnen. 3e^t fliegen fie auf 
den Bären. „Warum rennt ihr denn fo, ujie der Zigeuner uor 
dem Kadi?" fragte er die Eiligen. Wie er jedodi den Sad\uer- 
halt erfahren hatte, madite audi er Kehrt und trottete ihnen 
nadi. Endlidi ging allen uieren der Rtem aus, und fie uer- 
krodien fidi in einer Höhle und laufditen. lladidem aber alles 
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ruhig btteb, wagten fk fUh Uingram loiedcr heroor und berat- 
rditagtm. Sie kamen flberein, beirammcn zu bleiben, um (Uh 
belTer verteidigen 2U Mnnen. Sie mirtTduifteten redit gut mit- 
einander, was 2ur Sommersieit alterdings nidit fdiwer t(l, und 
waren oergntigt, wie der Hund auf der Hodizeit. Damit fie aber 
audi im Utnter nidit Mangel litten, rammelten Tie auf Uorfdttag 
des klugen Bären Honig ein und füllten damit drei gro^e FäiTer. 

Dem Tudis ftadi der Duft des Honigs immerfort in die 
rtafe, was ihn derart beläOigte, da$ er auf Rbhilfe fann. Cndlidi 
fiel ihm etwas ein fr fdilüpfte in ein Coth und rief oerdrif^- 
lidien Tones: ,,OjoiojojM lOfr ruft mith dort?l" — Dann kam 
er hcruor, ging eine Strecke weit weg, hielt fidi die Pfote 
laufchend an das Ohr und kehrtf dann zurück, „Was qibts 
denn?" fragte der Wolf. „Pah", meinte der Fudis iibellaunig, 
„dort drüben im Ort ift eine Frau ms Kindbett gekommen, und 
da laden fie midi ein.'* — „Warum willft du denn nidit hin- 
gehen und den Wodienbefudi abftatten, Füchslein ?" meinte der 
Bär. Der Fudis fdiien nodi eine Weile m überlegen, und dann 
ging er endlidi. Rbcr nidit ins Dorf, fondem Q'^nz heimlidi zu 
den Honigfädern, und es dauerte ^ar nidil lange, fo war eines 
daoon leer. 

Der Honigduft Ue^ ihm aber nodi immer Heine Ruhe, 
und fo madite er es wie das erftemal und lief ßdi 2U einen 
Wodienbefudi laden. Den eefätirten fiel es nidit auf, da$ der 
Fudis fo viele Beziehungen hatte, denn er galt uon jetier 
fiberaU als wohlgelitten wegen feiner feinen Rrt, etwas, das 
man dem Bären und dem 1i9olf ebenfowenig nadirfthmen 
konnte, wie einem Frofihe ein fihdnes Gefieder. 
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Das ging alfo mit den Einladungen fo fort, bis der Fudis 
mit dem Honig fertig loar. Wittlerioeile war der Winter ge- 
kommen, den Wolf hungerte es, und fo ging der Bär, als ältefter, 
um nadi den Honigfäffern 2U fetien. Wie uieit er aber audi die 
Rügen aufriß, die TälTer blieben leer. „Wer hat das getan?!" 
brummte er. „Sidierlidi der niditsnu^ige Häusling", heulte 
wütend der Wolf. Flink fdilüpfte die Maus unter einen Stein, 
„Der Fudis hats getan, idi habe ihn gefehen", wollte fie fagen, 
aber fte konnte es nidit, denn der Stein kam ins Rollen und 
erdrüdite Tie. Indeffen kletterte das Füdislein fdinell hinauf auf 
eine Budie, und nun begannen Wolf und Bär fidi uor den leeren 
Fäffern zu zaufen. Der zornige Wolf uergriff fidi an dem ehr- 
lidien Bären und bi^ und zwidite ihn, bis diefer die Geduld 
uerlor und er dem Wolf Eins uerfe^te, da^ er umfiel und nidit 
mehr aufftand. Das gefiel dem Fudis, der uon der Budie herab 
zufah, au^erordentlidi, fo da^ er ein Kidxern nidit unterdrüdien 
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Konnte. Der Bär Jedodi, toeUher erft je^t den fudis auf dem 
Baume bemerkte, nahm das fehr übet und begann erboft den 
Baum auszufdiarren, um den fttdis 2tt bekommen. Diefer Tditoang 
fidi aber auf dm nächften Baum und fchaute fehr ruhig 
zu, wie der Bär grub und wühlte. Endlidi war die 
Budie entwurzelt, fie fdiwankte und wankte 
und ftürzle dann kradiend nieder 
und erfdtlijQ den Bären. So 
blieb denn der fdilaue 
Fudis trotz allem 
im Redit. 
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Die Stieftoditen 



Tn einer Stadt lebte einmal eine Witiüe, die eine tiä^Udie 
l loditer namens Hata, eine fdiöne Stieftoditer namens Fata hatte. 
Da gerdiati es, da^ in der Iladibarrdtaft dne gro^e Hodueit 
gefeiert tourde, 2U der, wie fUh das uon fetbft oerfteht alle 
lUdibam eingdaden wareit Die Tdihoe TdimfidUe ihre eigene 
loditer, die dne llafe hatte, tpie ein BrunnenTditoengel, fo gut 
de es nur oermodite und führte fle auf das Hodi2eitsfe(t tarn 
Reigentanze. Die Stieftoditer aber mufte das Haus hfiten. 
Darüber war Tata natfirlidi fehr behrfibt, und als es dunkelte, 
litt es de nidit mehr im Haufe, fo alldn wie de war, und de 
ging in den Stall zu der Kuh. die breit auf der Sheu lag und 
kaute. „0, du gute Kuh, meine liebe Sdiwefter", feufzte das 
Mäddien, „leidit findet ddi ein 6efährte lum Singen, aber fdiwer 
riner zum Weinen!" 

„Wo fehlts denn?" brummte die Kuh Fata an. 

Das Wäddien fdiüttete nun ihr Herz aus. Die Kuh dadite 
lange, lange nadi, wie das die Kühe fdion To tun, und Tagte 
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dann bedädiHQ: „Wtm es zu trodien fo braudit man 
Regen, aber keinen Freund. Fa| alfo mein redites Ohr an «nd 

filiüme esl" 

Fata tat wie ihr geheimen, und aus dem Kutiohr fiel eine 
gro^e Sdiaditel heraus. Sie öffnete diefe und wahrlich, Tie hatfe 
6rund zum Staunend 6anz obenauf lag eine Dimijf*) aus RUas, 
darin t^am ein fddener Flaus und ein 3ädidien, ganz bededit 
mit goldenem Stid^ioerk; dann kamen blaue Samtpantöfflein, 
benäht mit goldenm Sdmürchen, und endlidi kam der Fes, auf 
dem die gelben öoldduKaten fchuppenartig aneinander gereiht 
blinkten und koftbare Edelfteine funkelten. 

„3e|t alfo gehe zum lanze", brummte die Kuh, „denn 
niddten, die dauon fern bleiben müden, zerfdilagen das 
Küdiengerätl" 

Hurtig fdilüpfte Fata in die Gewänder, die ihr wie an- 
gegolTen fafTen, und eilte nadi dem nadibarhaufe. Uerhüllten 
Rngefidites hnfdtfe de fihen an den 6emldifm der f<^änner 
oorflber, dnrdirdiritt audi Tdinell das Trauenhaus, 100 die nfitter 
raudiend und rduoä^end beifammen fa^en, und ging gleidi in 
den Hofraum, um den Reigen der Middien aniuführen. In 
ihren Kietdem aus blankem 6olde, war fle nodi hundertmal 
Mm als gemOhnlidi, und da ße niemand erhannle, fo brann- 
ten alle oor tleugierde, mer ße Tel; aber der Hndand verbleiet 
zu fragen. Die jungen Burfihen» die durdi die Z&une und die 
Gartentüre nadi den Mäddien lugten und ihnen ab und zu feine» 
(U$e Uorte zuriefen, hatten jefit nur mehr Rügen für Tata. Dies 
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ärgerte die TUddien. Itisberoiutere Hata uiar es lumute, als tolre 
ihr Pfeffer in die Augen gekommen und üe lief ins Haus lu 
ihrer Vlutter, die ßdi altes oom Tender mitangefehen halte, und 
beide gingen nadi Haufe. Tata aber eilte ihnen voraus, zog im 
Stall rafdi die Kleider aus, legle fie in die Sdiadttet zurüdi, 
ftedile diefe der Kuh ins Ohr, und als die Stiefmutter mit ihrer 
toditer ankam, fa^ Fata bereits wieder am Herdfeuer und pu|te 
das Kupfergefditrr blank. 

Die beiden waren fehr übler Caune; am nädiften Tage 
gingen fie aber dodi lüieder auf das Hodizeitsfeft. Fata lief 
aud\ fdinell zu ihrer lieben Kuh, umarmte fie und zog fie am 
Ohr, und brummend lie^ diefe wieder die Sdiaditel fallen. 

In des Tladibars Haus war alles wie am läge uorher, 
nur befand fidi unter den jungen Burfdten 
hinter dem Zaun auch des Sultans Sohn, 
der uon der fdiönen Fremden gehört hatte 
und nun gekommen war, fie zu fehen. Cr 
war fo berüdit uon ihrem RnbliA, da^ 
er den Kopf zur ßartentüre herein (tedite, 
um ihr ein BaftUhum-Stenglein zu bieten. 
Kreifihend flohen die VIMdien, wie 
dies der Hnftand gebietet, und mit 
ihnen Tata. Znhaufe gab fie die Ge- 
wänder wieder der bleuen Kuh, und 
als SHefmutter und StiefTdiwelter fdtel- 
tend heimkamen, da entnahm de aus 
den Reden, da$ es des Sultans Sohn 
gewefen fei, der ihr das duftende 
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£u.ieiq!ein rcichni uiolltc, und ihr Herz hüpfte uor Freude Kaum 
uermodUt' Tie rs dm dnUen Fefttag, der ach) — der [c^te 
ujar, 2U erwarten, und als He endU(h ujiedrr atlfin itn Haufe 
lüar, lief Tie 2U der Kuh und zog fie derart am Ohr, da^ diefe 
brüllend die Sdiadilel fallen lie^. I^lodile fie nun brummen, Fala 
hörte qar ni(ht darauf, und bald Hand fie wieder in jenem Hof- 
raum c und führte den Reigen an, zu detn der Gefang der Näddien 
uu'ithin über die Dädier fdialUe. Rber die üartentüre öffnete fich 
nidit wieder, fo fehr auda dit Naddien nadi ihr fdiielten, und 
Fata's Singen erftidite bald in auffteigenden Tränen. Traurig 
fdilidi fie fidi fort; aber als fie über die GalTe hufdite, da fah 
fie ihn, des Kallers Sohn, plöl^lidi neben fidi. €r fa^te Tie, ohne 
auf 6efe^ und Herkommen zu adilcn, an der Hand, fie aber 
ri^ fidi los und lief, was fie laufen kannte, wobei ihr ein 
Pantoffel uom Fu^e fiel. Wtintud kam fie zu ihrer Kuh in 
den Stall: „0, meine Sdiwefier", jammerte fie, „uiti habe idi 
uerfdiuldet!" 

Der KuK tat nodi immer das Olir weh, an dem fie Fata 
gelogen hatte, To daf fle gar nidit hörte, traurig gab ihr Fata 
die Sdiaditet lurttdi, und nun war es wieder wie alle Tage. 

Der Sultansfohn jedodi konnte das fremde mddien nidit 
nergetTen und wurde immer magerer. Da Rdi Hüften und Ciebc 
nidit nerheimttdien lalTen, fo Harn audi der Sultan tudd dahinter, 
was feinen Sohn drudite. 6r Ue$ nun in allen Stadtteilen aus- 
rufen, daf alle Haddien, die bei jener Hodizeit im Reigen ge- 
tanzt hätten, ins Sdilof kommen mögen, und weldier der ge- 
fundene Pantoffel pafTe, diefe werde feine Sdiwiegertoditer. Die 
niddien kamen nun oon allen Seiten gelaufen, audi Hata mit 
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der fdiiefen Hafe, alle aber mußten befthämt abziehen, da fie zu 
gro^e Tü^e hatten und der Prinz obendrein erklärte, er würde 
keine uon ihnen küfTen, nidit einmal durdi neun Ceintüdier. Fata 
aber ujagte aus Rngft uor ihrer Stiefmutter nidit hinzugehen, 
und deshalb wurde der Sultansfohn immer magerer. 

Das Ungemadi fudit immer nadt Gefährten, und fo er- 
krankte gleidierzeit audi der Cieblingsfdiimmel des Prinzen. Der 
Kaifer fandte neuerdings Rusrufer nadi allen Riditungen, die es 
uerkündeten, da^ eine hohe Belohnung dem fidier fei, der den 
Sdiimmel heilen könne. Wäre es ein Wann, fo madte ihn der 
Kaifer zum Pafdia. wäre es ein Weib, fo erhalte fie fo viel 
6old, als fie forttragen könne, tlatürlidi wollte nun jedermann 
Ro^arzt fein, aber audi das geht nidit fo leidit wie man glaubt. 
Der Sdiimmel kam immer mehr herunter, und der Prinz reifte 
fort in ein anderes Sdilo^ feines Daters, um die Roßkuren nidit 
zu fehen. Rls Fata all das hörte, wurde ihr Herzleid über- 
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tnldiHg» und fle ging nadi des Xaifcrs Sditot, ipor dem auf 
einer VHitt Iraurig der Sdiimmel (tand, umgeben oon nieten 

Dtmern. die ihm feidenr KilTen und Hafer und Heu auf goldenen 
Sdiufleln hinhielt Dem Mäddien tiefen die Tränen aus den 
Augen, wie der Regen aus den V9olken (trömt, und Re be- 
gann ihres Ciebf^en Pferd zu Oreidieln. tOo ihre Hand es be- 
rührt, da begann fein Haar 2u uiadifen. £s hob den Kopf, und 
als das Nädchni es unter fortiuährendem Streidieln iimfdirittcn 
hatte, begann es zu iinchern, fdilug übermütig aus, fo da^ die 
Diener ins 6ras kollerten, und fprarig luftig herum. Rlles wun- 
derte fidi, und der Kaifer, der uom Fenfter aus zugefehen hatte, 
harn nun felbft fdinell mit dem Pantoffel gelaufen, um ihn Tala 
anzuprobieren. Der Pantoffel pa^te natürlidi, da er dodi der 
ihre war. Darüber hatte der alte Kaifer faft eine cbcnfc gro^e 
Treude, ujie über des Sdiimmels ßenefung. und er hk^ das 
Mäddien heim gehen und fidi ujafdien und uerhüllen, da Tie 
je^t die Braut fernes Sohnes ujäre. Er werde kommen fie lü 
holen, um Tie feinem Sohne luiu führen. 

Die Stiefmutter und deren loditer liefen es (Idi nidil 
merken, daf fte das 6iadi der armen Uaife mit Hat trfültte. 
Sie taten fogar felur freundlidi, und die Stiefmutter Tagte lu 
Tata: ,,Höre, meine Ud»c toditcr! Du bilt aus gutem Haufe; da 
fdiUM es fidi, daS didi eine Verwandte als Beiftand deinem 
Bräutigam lufilhrt. £s wird dir alfo Hata das 6eidte geben. 
Und nun fage, was du dir als Ausfteuer mflnfdiert.** 

rata wünfdtte fidi nur ilire Kuh» uiid darüber mar diefe fo 
erfreut, dat fie die Sdiaditel aus dem Otve fallen tte(|. Hls Fata 
nun fo henrlidi gefdmiüdit daftand und dte Stiefmutter in ihr 
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jfnes fremde Wäddien loieder erkannte, da war es ihr, als ob 
eine Sdilange fie ins Herz bi(Te, und fie fagte heimlich zu ihrer 
Tochter: „Der tooUen loir je^t einen Brei einrühren! Warum 
folldt nicht du des Sultanfohnes Frau ujerden? Du wir(\ mit 
ihr in die Sänfte üeigcn, und ujcnn iltr mitten im Walde fem 
werdet und fie dürftig wird, fo Tage ihr, da^ man für einen 
Trunk lOalTfrs tme Augen hingeben mülTe. lUmm ihr dann 
die Augen, lafTe (!e im Klatde und lieh' aufs Sdilo^, als des 
Primen Braut.** 

Diere Aede harte Hata fehr gerne. Der alte Kdnig, der 
mit vielen oomehmen Hodueitsgäften» alle auf fetten, gotd- 
gezäumten AofTen, bereits ungeduldig ucnr dem Haufe wartete» 
mahnte lur €ile, und die näddien warfen daher fdinetl ihre 
Xlidier über und (Hegen in die S&nfte, die von zwei Pferden 
getragen wurde, an denen alles von Cdelfteinen bU^te. Wit ße 
mitten im tOaide waren, begann es die Braut zu dfIHten, und 
ße jammerte: 

„Ojj. hätf ich jetjt ein Wäfferleinl 
Was nül|t mir 6old und edellTfin?" 

Hata erwiderte: „Ein trunk W aller koftet hier das Rugen- 

lidit So hat der Siiltansfohn es anbefohlen." ^ Erfchrocken 
filmnfL3 Fata, dodt als Stunde auf Shmde ncrging und He nodi 
immer im lOalde waren, da konnte fie es uor Durß gar nidü 
mehr aushalten und He jammerte: 

„So nimm die Pchvoarrfn ftugclcin, 
Tür fin frUdies, hlart's WSfTcrIcin." 

Darauf hatte die Stieffdiioefter nur gcuiarlct. Sic lie^ den 
Sänflenführer halten und fidi abwenden, wie es der Braudi, und 
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führte Faka zum nädiflen Quell. Dort grub fie ihr die Rügen 
aus dem wd^en Rngefidite, eilte 2u der Sänfte iiirädi und hie6 
den Tührer rafdi den übrigen folgen. 

Rls für Tata plö^Udi das Sonnenlicht der finH-tTn Hacht 
U)icti, als auf ihr angPfnolles Rufen niemand antuiortete, die 
Dornbüfdif ihr die wei^e Stirne blutig rillen und Ue an dem 
langen Seidenhaare zerrten, da fiel die üerralenf in tränenlofem 
Sdimerze auf den Boden nieder. Mit einemmale fühlte Tie ein 
fanftes Streidieln. Es war die Kuh, welche ihrer Spur gefolgt 
war und die Tie nun hinausführte aus dem finfteren Wald in 
etn kleines Dorf. Die l^leurchen f>aunten über das fdtöne, blinde 
Mäddaen in den goldenen öeuiändern, das uon einer Kuh zu 
ihnen geführt uiurde. 

Und Fata Tagte ; , .Meine lieben Brüder! Wenn ihrWenfdien- 
herzen habt und wufet, was Kummer ift, fo nehmt midi auf 
bei cutfi und feUt dafür gefegnet bis in euer zehntes 6Ued!** — 
Alle aiTnelen ihr Haus und Hcn. Dodi die Kuh führte Ite 2u 
dem ftrmften. einem frommen 6rauharf mtt weitem Turban, 
der all{ährUdi zum Grabe des Propheten pilgerte. Und (taunend 
fahen es die Ceute» da$ unter den Tritten des TOddiens Bhimen 
aufTtnrolten. 

SHlt faS de nun tag um lag an dem Tmtterdun der 
Httte und lies die Sonnenftrahlen auf ihr liditlores Rntlib fallen. 

Die Kuh aber ging in aller Gemütsruhe auf die lOeide und uer* 
forgte das Haus reidilidi mit Nildi, Butter und Käfe, fo da$ es 
dem alten Hadfdii fo gut ging, wie nie zuvor. 

eines abends, als fie allein waren, fpradi die Kuh fu dem 
Mäddien: „Da du dodi ohne Rügen nidit weinen kannlt, wie 
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das fdum To nenrdienaft Ul, To haben andere fftr didi geioelnt, 
und idi habe diere tränen gefammelt Zieh' midi einmal am 
Ihifcen Ohre, und es werden iwei Käthhen herausfallen, gefUtÜ 
mit holYbaren Perlen. Diefe KAfhhen gib unferem HadTdil, und 
er mflge im Cande herunuiehen und rufen: »DQer haufl fdidne, 
edUe Perlen?« Und wird er gefiragt, was fie holten, To möge 
er antworten: »£in KjUhhen ein Auge und das sweite KKtdien 
das zweite Hügel«** 

Der fromme 6raubart war gleidi bereit zu tun, uias die 
Blinde uon ihm verlangte, und madit^ fidi mit den Haddien 
auf den 10 eg. Cange Konnte er keinen Käufer finden, denn der 
geforderte Preis war jedem zu hodi. So tiam er audi zu des 
SiiUans Schloß, ging dort in den Hof und rief: ,,lOer Kauft 
fchöne, cdite Perlen'" Rls dies die Trau des SuUanfohnes, die 
fdiiefnafigc Fata, horte, lief fie ans Fenfter, lle§ fidi uon dem 
Hadfchi die Perlen zeigen und fragte nadi den Preife. Der Hadfdii 
fagte: „£in Käßdien ein Rüge, das zweite Käftdien das zweite 
Rüge." 

„Warte, idi kaufe beide Kärtchen V* rief die hä^Udie Prin- 
zeffin, fudite dann die beiden Rügen heroor, die fie Ihrer 
Sdiwefter Im Walde aus dem GeHdüe gegraben hatte, und fdiidite 
damit eine Sklainn zu dem Hadfihi hinab. Willig gab er die 
Käftdien für die Rügen hm und bradite diefe Fata. 

„Die Perlen find uerhauft", Tagte er ihr, „hier haft du 
die Rügen/' 

Das näddien oerhfillte fromm ihr Haupt wir lum 6ebet, 
nahm die Rügen, wufdi He mit dem heiligen UalTer aus dem 
Brunnen Sem-Sem, das der Hadfihi aus nehha mitgebradit, 
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u)uf(h dann ihre leeren 
Rugenhöhlen, tat im 
Hamen Rllahs und 
feines Propheten Nu- 
hamed die Augäpfel 
hinein, und Rllah tat 
ein Wunder und die 
Sonne leuditete audi 
wieder für fie. 

Das ganze Dorf 
freute fidi darüber, 
und der fromme 6rau- 
bart, das fdiöne Had- 
dien und die gute Kuh 
lebten friedlich miteinander weiter. Da zog ein Rusrufcr 
des Sultans durdis Cand und uerkündete überall laut, des 
Sultans Sdiujiegertoditer wäre uon einer fdilimmen Krankheit 
befallen worden und wer fie heilen könne, bekäme eine gro^e 



Bosnifdie Oolksmiritirn 



— 65 — 



Digitized by Google 



Belohnung. Wäre es ein Mann, fo ujürde er Patdta locrden. 
wäre es eine Trau, fo erhirtte He fouiel 6old, als de davon- 
zutragen omnfige. 

Rudi Fata hdrte dies und dadite (Uh, daft Tie vielleidit lu 
Rttahs Preis dn gutes liOerfi tun liönne. Darum zog fie mit 
dem Hadfdii und der Kuli nadi dem KatrerfditofTe. Sdion im 
Hofe tidrte fie das Sdireien und llehltlagen der Kranken, und 
als fie zu ilir in die Stube trat, da erkannte (te in des Sultans 
Sdiwiegertoditer ihre Stieffihwefier Hata. Die Tdiien von Sinnen 
zu fein uor Sdimerz und ri$ immerfort an ihren koffbaren 
Perlenhalsbändern, die ihr niemand abzunehmen üermodite und 
oon denen jede einzelne Perle ne wie ein fiedender Bleilropfen 
brannte. Da erbarmte fidi des Mäddiens uieidies Herz» und Tie 
hub leife an zu fingen: 

„Hörf S(hiüerter. meines Ua^ers to4ilcr, 
DeHen Freude du wie idi einft waren: 
Deine Schuld luiU Ith ins W.ifr?r luerfciu 
In die Wolhcn in die Cüfie [treuen . . . 
Was im tieten Walde einfl audi fei gefdtehen, 
nimmer will idi delTen düftVe Sdiatteit Tehen. 
Heil «Dard mir das Herie, hell der Rügen Sdietti, 
Drum um Aüahs wiWtn will Idt dir tserselh'n . . 

Da fielen die Perlenfdanüre uon Halas Hälfe ab, und fie 
fank lol auf den leppidi nieder. 

Der Sultan und lern Sohn, der nodi immer fo mager luar 
U)ie früher, erhannlen in dem fremden Näddaen die ngtiUUdu' 
Braut wieder, und wie fie ihre Sdiidifale erzählte, wurde der 
Sultan bis zu tränen gerührt. Sdwn am |nädifien tage fand 
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dir Hodiifit der fdiöncn FaU mit dem Prinzen (latt Dorher 
aber ging der Sultan nodi mit der Stiefmutter» die alles tln- 
gtüdi angeOiftet hatte, ins 6eridit. Cr Ue$ ße an zwei wind- 
fdinelle Hengfte binden, (tedite unter deren Mähnen glimmende 
Sdiwämme, und fo wurde die böre Wütwc uon den Pferden in 
Stttdie geriflfen. 

Der fromme Hadfdti erhielt einen Sadi Duhaten und Konnte 
für immer nach Mekka ziehen, wo er fein goUgefätUges Ceben 
befchlo^. Die gute Kuh wurde gehegt und gepflegt und braud\te 
keine Mildi mehr zu geben. Sie hätte auf Samt und Seide 
fdilafen hdnnen, aber fie u^ar eben eine Kuh und erhob (tdi 
ntdit gerne über ihren Stand. Deshalb war ihr Sh-oh lieber. 

Und der Sultansfohn, der je^t zu feines Daters Freude 
täglich fetter wurde, lebte mit der armen tdaife glüdilidi und 
zufrieden. 



Die klugen Brüder. 

Da es mehr arme Wenfdien auf der "Welt gibt, als reidie, fo 
gibt es auch uiel metir öefchichten uon armen Ceuten zu er- 
zätilen. Hier uiäre wieder eine foldie. 

Es waren einmal drei arme Brüder, die nidits befa^en, als 
fetir uiel Uerftand und eine alte Stute. Tlun brauditen fie aber 
2um leben die Stute uiel notwendiger, als itiren üerftand, denn 
diefer trug ihnen gar nidits ein, während fie durdi die Stute 
alles uerdienten, was fie brauditen, und das war ja eigentlidi 
redtt wenig. Die Brüder waren alfo fehr betrübt, als ihnen 
eines nadits die Stute uon der Weide geftohlen wurde, fladi- 
dem fie fidi müde gefudit hatten, festen fie fidi am Wegrand 
hin und Tagten zu einander: „Ca^t uns raten, wer das Pferd 
gefiohlen haben könnte." Da meinte der Altedte: „Mir liommt 
uor, als hätte es ein mittelgroßer Mann getan." „Ift er mittel- 
groß, dann hat er audi einen blonden Bart", uerfe^te der 2weit- 

— 68 — 



Digitized by Google 



ättfOe, und der Jüngfie fügle hiiuu: „Hat er einen blonden Bart, 
fo ill es der Muffa." 

nun hie^ es MufTa fudien. Sie gingen fort und fort, uon 
Dorf 2u Dorf, uiele tage lang, aber nirgends war jemand zu 
finden, der MufTa hte(. So kamen ßc in eine gro^e SUdt, und 
als fle durdi das Mariihriertct fdilmderten und neugierig die 
uiflm lOaren befahen. fifiiten (ie, wie ein Kaufmann jemandem 
Aber die Strafe 2urief : »Komm* herfiber, tladibar MulTa, und 
trinke mit mir einen Kaffee!** 

neugierig blieben He ftetien und CJiauten. Da fatien de 
einen mittetgroten, btondbärtigen Mann fiber die Strafe gelien. 
„Ha, das muf er reinf Tagten fie tieimUdi lu einander. Sie 
gingen itim nadi, und als er in dem Caden bei Teinem Freunde 
faf, fragten fie ihn oorerft höflidi nadi der ßefundhett und 
dann Tagten fie ihm, er möge ihnen dodi die gedotilene Stute 
wiedergeben, da fie fte notwendig brauditen. Der Mann, der 
IHurra hief und der ein wohlliabender Kaufmann war, er- 
widerte, er wü^te nidits üoti ihrer Stute, und alle feine Tladi- 
bam traten hinzu und bezeugten, da^ NiiITa ein ehrlidier Mann 
fei. 3edoch die Burfdien beharrten bei dem, mas Re gefagt, 
und da MufTa beim Ceugnen blieb, gingen fie zum Kadi und 
trugen ihm ihr Rnliegen nor. fange ftridi fidi der Kadi den 
Bart und fragte dann; „Wie kommt ihr denn darauf, da$ 
Muffa der Dieb fei?" — Sie erwiderten: „6s kommt uns fo 
üorl" — Der Kadi dadite wieder nadi und fdiaute die Brüder 
an, die Brüder fdiauten ernfthaft den Kadi an, und To Tagte 
diefer endlidi: „Kommt heute iu mir in mein Haus zum 
Rbendeütn." 
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Dif Burrdien gtaigtn alfo hin, der Diener fe^te ihnen die 
nahlieit vor, und während fie die Speifen bedäditig oerzehrten, 
ragte der Altelte: „tUc at idi To gutes Brot; der^Ueizen daiu 
iSt ndierltdi am Friedhofsrain geuadifen.'* 

Der WUllere fdinaUlc mit der Zunge und meinte: „Und 
er(t diefes gebratene Umm! 6s i(t To gut, als ob ein Sdiwein 
es gefäugt hätte." 

„Meinft du?** fragte der ^üngfte nadidenklidi; „nun, wenn 
diefes £amm oon einem Sdiweine genährt wurde, dann i(t der 
Kadi ein Bar>arcl." 

Der Hausherr hörte aus dem flebenzimmer jedes Wort, 
das die Bauernburfdien fprarfien, und ihre Reden berührten ihn 
gar feltfam. Er ftetkte nun in eine lafche feines Kaftans eine 
Zitrone, in die andere ein ii und trat unter feine 6äfte, um fie 
zu fragen, ob Tie gut bedient worden 
ujären. Dann meinte er: „Da ihr gerne 
ratet fo fagt mir, was idi in meiner 
rediten lafdie habe?" ^ Der Alterte 
tagte fdmell: „Tlun, was es audi fei, 
rund ift es fidierlidi." ^ „Ift es rund", 
nerfelte der mttttere der Brüder, „fo ift 
es audi geth.*' ^ „6etb?'* fragte der 
JfingRe, „nun, dann kann es eine 2ihxme 
fein.** Auf ähnttdie Art errieten de audi, 
da( der Kadi in feiner linken tafdie ein 
Ci hatte. Das gab dem Kadi 6rund 
2um Denken, und er fdiidtte am frflhen 
Morgen einen Boten auf fein Candgut 
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und lie^ fdne Bauern holen, um fle 2U befragen, wo der 
tteiien lu feinem Brote geuiadifen wäre. Sie enoiderten, es fei 
der lOeizen oon einer Triedhofsioiefe, wo er am bebten in der 
ganzen ßegend gedeihe. Als dann der Kadi frug, wie das 
Camm, das (te ihm iule|t gefandi, gefiltert worden fei, ge- 
rieten fle in Verlegenheit und Tagten, es wäre gefüttert worden, 
wie alle anderen. Als aber der Kadi in die Bauern drang, oflfen 
zu fein, geltanden fle, ein ChrUt in der Tladibarfdiaft hätte eine 
Sdiueineherde, und diefer fei das (amm zugelaufen und hätte 
fidi dort unter die Ferkel gemifdit 

Hirn lou^te der Kadi genug und eilte ganz atemlos zu 
feiner Mutter. „HöreV redete er Tie ernft an, „fage, wer war 
mein Üater? . . ." Weinerlidi fagte die Trau: „Was fdireief^ du 
fo? Deinüater uiar cm Effendi, e'm qflfhrter Herr, luie du es bift." 
— „6ut", fagte er, ,,abcr lüic hic^ cr^ Sag's fchntil^ , , , ." Die 
erfdirodiene Trau nannte nun einen namen, den er uortier 
nie gehört. 

Beftürzt ging der Kadi fort und 2u l^lufia. dem Kauf- 
mann, üor defTen Caden die drei Bauernburfdaen (a^en und 
ruhig der Dinge ujarteten, die da kommen foUten. „Es tiilft dir 
qar nidits", Tagte der Kadi zu Wuffa, „gib nur die Stute 
heraus^' Üa rührte fie iviuffa m feinen Stall, in dem eine 
lange Pfcrclcrtihe ftand und fagte nicdcrgti'diUgen ; „but dennl 
Lieber u)ill idi einmal erröten als hundertmal erbleidien . . . . 
HIs tdi eines tags mit meinen l^arenpferden auf der Strafe 
zog, fdilo$ fldi uns ein freiweidendes Pferd an und wir legten 
ihm den Traditenfattel auf. Idi will es eudi mit Waren 
beladen wiedergeben.** 
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Und To 2ogen dU drei Brüder ab. Der Kadi und NulTa, 
der Kaufmann, fa^en aber noch lange in dem £aden des 
tereti beifammen, tranken ein Sdiäldien Kaffee nadi dem andern 
und ftridien fidi fthtoeigend den Bart. 
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Der Zigeuner und die Riefen. 

Tn einem Uatde ftand eine einfame nniile, in loeldier fett 
langer Zeit niemand in wohnen oder gar zu malilen wagte, 
loett es hiet, da| es darin geUlere. Tlun liatte ein Zigeuner 
einen Sadi Maiskdmer gettohten, und er dadile fo liin und lier, 
wie er ße wolil uermalilen Mnnte, oline enoUdit lu werden. 
Da Ael ihm die VHlhie ein, und er Tagte lu feinem lAeibe: 
„Stedi' mir Brot und ein Stfldt Jungen Käfe in den Itodtfadi; 
idi will heule Tladil den Flais in der tiOaldmühle mahlen.*' 

In der Mühle zündele er ein Kienholz an, oerrammdte 
die Türe und fe^te das iviahlioerk in Gang. Das Beklapper 
hörte ein Riefe, der fidi auf dem Heimwege oerfpätet hatte, 
neugierig kam er näher und klopfte an die Türe : „Wadi' auf V* 
„Madi' nidit aufV uerfe^te der Zigeuner. „Wadi' auf!" brüllte 
der Riefe, „oder idi fdilage das Dadi eint" Da holte der 
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Zigtuner rafd-i dfn Käff aus dem Sack, Ilrt-Lkte die Hand durch 
ein Wauerloch hinaus und quetlchtc den Käfe. dah der Saft 
heruntertroff. „Sdiau her, du Polterer" Tagte er mitleidigen 
Tones; „fo u)ie idi diefen Stein hier quetfdie, dafi das XOa(Ter 
herausläuft» fo werde idt dir die 6edärme und das Hirn heraus- 
quetfdien " 

Dem Riefen wurde es unheimlidi, und er meinte begüti- 
gend: „Wenn du ein foldter Held btft, fo könnten wir uns 
lufammentun, denn id\ bin audi nidit gerade der teilte. Der 
Zigeuner Ue^ ihn nun in die Mühle, und da fa^eu fie bis zum 
Morgen und erzählten einander ihre öro^taten. €ndlid\ ujurde der 
Riefe hungrigi und fragte: ,,lOas inerden unr frühftüchen^'* — ■ 
„Idi habe, u)as idi braudie und du fudi' dir, uias du brauöil^," 
fagte der Zigeuner. Hierauf eiUgegnete der Riefe; ,M\ werde 
einen Odifen fudien und ihn hertreiben; den hönnen wir dann 
lufamtnen eflen. Du mu$t aber indelTen das H0I2 zum braten 
herbeifihaffnt** ^ Der Riefe bradite nun einen Odifen von der 
nädiOen li^eide, fdtladitete ihn und uiottte ilin auf den Brat- 
fpie^ (tedien; aber der Zigeuner war nodi immer nidit aus dem 
H0I2 zurüdi, und fomit hatte der Riefe audi keinen Bratrpie^. 
Cr ging alfo um naduutehen, und da fand er den Zigeuner, wie 
er rings um eine Budie einen Graben grub. „Was treibft du 
da?" madite der Riefe erftaunt ,,Sdiweig und wart*! Idi werde 
nidit immer hin und hertaufen» fondem wili gteidi die ganze 
Budie ausgraben und zur Mühte tragen." ^ „Was fott uns die 
ganze Budie 1" zürnte der Riefe, bradi ungeduldig einige ge- 
waltige A(te ab und lief mit einer ganzen lOagenladung Holz 
auf den Sdiultem dauon. 

^ 14 ^ 





„Wilirt du den 
Odifen drehen, oder 
ujillft du Walter ho- 
len?" fragte er dann 
den Zigeuner. Diefer 
erwiderte: „Idi will 
den Odifen drehen.** 
Der Riefe nahm alfo 
die Büflfelhaut und 
ging um Waffen Rls 
er lurüdikam, war 
die eine Seite des 
Odifen bereits gar ge- 
braten, aber die an- 
dere nodi ganz roh. 
„Warum drehft du 
denn den Odifen nidit, 
damit er fidi fdiön 
gleidimä^ig brät?'* 
fdialt der Riefe; dodi 
der Zigeuner erwi- 
derte gleidimütig: „Idi 
habe genug Gebrate- 
nes, und wer mehr 
braudit, der foll nur 
felbft drehen.** Der 
Riefe briet alfo felbft 
den Odifen fertig und 



— 75 - 



Digitized by Google 



ragte hterauf: „3e|t loird fidi's beim Cflen idgm, toer der 
grdScrc Heid ift.'* — Jeder fe^le lidi an eine Seite des Odiren 
ttttd 9% drauf los. Dabei aber ftopfte ßdi der Zigeuner alle 
tafihen und den Rudiradi voll» und als der Riefe endUdi keu- 
diend zu effen auftifirte, mufte er zugeben, dag der Zigeuner 
ein gr0(eres Codi in den Odifen geriffen hatte, als er. „Cieber 
Bruder", Tagte er gerührt und umarmte den Zigeuner, „komm* 
mit mir, damit idi meinen Ceuten einen fo großen Helden 
zeigen kann." Drm Zigeuner war es redit, und fo gingen 
He miteinander. Rls fit fdion in der Hätte des Kaufes uiaren, 
wo die Riefen wohnten, fanden Tie diefe im Obftgarten Kirfdien 
fudiend. Sie bogen dabei die 6ipfel der Bäume mit einer Hand 
2U Ci&x nieder und pflüditen mit der anderen die Kirfdien. Dies 
gefiel dem Zigeuner. £r tat fo, als ob er helfe einem Riefen den 
6ipfel niederzuhalten und dabei a^ er, was er mit der anderen 
Hand erlangen konnte. Da plo^Uda lie^ der Riefe los, und unfer 
Bigeuner flog mit dem hmauffdinellenden HR über den Baum 
und fiel — hrrdi! — mitten in ein 6eftrüppe, in dem fidi ein 
Dohlenneft mit einer jungen Dohle befand. Er Qedite den Uogel 
in die Tafdie und tat, als wäre nidits gefdiehen. „Warum haft 
du denn losgelaffen?" fragte ihn der Riefe, „fosgelaffen ? ! Idi 
fah einen üogel drüben fliegen und bin ihm nadigefprungen, 
um ihn lu fangen. Hier ift erl" Und er zeigte ihnen die Dohle. 
Da lief ein Hafe oorbel »Sdinell, Riefe, fdinell, fang ihn!" rief 
der Zigeuner. Der Hiefe lief und lief, aber den Hafen hotte er 
nidit ein. 6eringfdiät{end fagte der Zigeuner 2U flim: „Du freilidi 
kdnnteit keinen Dogel in der Cuft fangen, da du nidit einmal 
etwas, was auf der €rde läuft, erwifdien kannft.** 
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Die Riefen ftaunttn und rührUn den Zigeuner in ihr Haus zu 
ihrem Starjefdiina*), und als fie diefem die gefdtauten Heldentaten 
tnähtt, lud rr den Zigeuner ein, für immer bei ihnen 2u bleiben. 

Rm nädt(hn Morgen Tdiidite der Starfefihina noei Riefen 
und den Zigeuner um KfafTer und gab jedem eine ^ufammen- 
gerollte BftfTdhaut Der arme Zigeuner tonnte kaum die teere 
Haut fditeppen; was Tollte er erft mit der vollen anfangen 1 
Bald trug er fle, bald fdilelfte er fle hinter ruh her, und dabei 
dadite er nadi, wie er ßdi aus dieTer Derlegenheit ziehen kflnne. 

Rn der Quelle füllten die Riefen ihre gewaltigen Buffd- 
fdilSttdie; der Zigeuner aber nahm dnen Spaten und begann 
uon der Qudle gegen das Haus der Riefen zu dnen kldnen 
Graben zu ziehen. 

,,1das foU das fein?" fragten die Riefen. „Ha, feht ihrs 
denn nidit?" fntgegnete der Zigeuner; „ujozu foU man denn 
jeden lag b^affer fdileppen? Idi werde das lOaifer auf unfer 
Haus zuleiten, dann haben wir es immer frifdi." 

„Tu's nidit", baten die Riefen, „das lOalTer ujürde unfer 
Haus überfdtujemmen." — „l(h tu's dodr und dodi", beharrte 
er, „oder idi ujerde eudi kein lOaffer liolen." 

„So lafT es bleiben, lifber Zuinmer", faqtfn die Riefen „und 
wir wollen didi und deinen uoUen Büffdbalg nadi Haufetraqen." 

Dahtim berid^teten Tie dem Starjefdiina, uor weldier ßefatir 
fie das Haus beu)ahi1en, und diefer meinte: „Uenn das l'o ift, 
fo will i(h ihn nur mehr ins Holz fdiidien." 

Er fdiid^te ihn alfo am nädiften Tage mit den anderen 
Riefen ins Holz. Rls Tie ins Gebirge kamen, fudate ftdi jeder 
*) Haupt einer Hausgemeinftharr. 
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eine gro^e Budif aus, taUte Ue und nahm Ue dann aut du 
Schulter. Der Zigeuner aber hatte fidi einen funtiig Ellen 
langen Stridi mUgebradit und Tdilang dieren um ein ganzes 

„Was roll das werden?'* fragten die lUeren. 

„Pah. gar ntdits! Uarum fott nur tdi jeden Tag um Hotz 
rennen, wenn idi auf einmal To viel heimtragen hann, daf wir 
für lelin oder f&nfsehn Tage genug haben!" 

.,Tu*s nidit, lieber Zigeuner**, baten die Riefen, „du wirft 
uns fontt den ganzen Hof und den Flur oottftopfen, fo da$ wir 
ins Haus werden hineinhlettem müTTen.** 

„Ich tu*s aber dodi und tu*s dodi, oder idi trage eudi 
kein Holzl" 

„So laffe es nur bleiben, und wir u)ollen nodi didi und 
deine Buche nach Haufe tragen", Tagten die Riefen. 

Hls die Riefen daheim die neue Heldentat des Zigeuners 

erzähltfn, ujurde es den übrigen bange. Der S^arjefdiina beriet 
fidi mit ihnen und Tagte dann zu drm Jigeuner : „Unffr Haus 
i(it wahrlidi zu enge für fo uieU. Hier hait du fünfzig Dukaten 
und gehe uon uns!" 

,JäiU mir nidtt ein", erwiderte der Sdilmqel, „denn mir 
geht es hier beinahe zu gut. Wir paffen zufammen, wie f Inger* 
fpi^e und Hagel." 

Der Zigeuner fdilief in der Küdie beim Herde, wo es hübfdi 
ujarm ujar. Da hörte er nachts, wie die Riefen in der Stube 
untereinander fpradien: 

„Es gibt gar nidits anderes, als da^ wir ihn umbringen, 
um uns zu befreien." 
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Wie der Zigeuner das hörte, nahm er aus dem Winkel 
einen Sattel, legte ihn auf fein Cager, dedite ihn zu, und er 
felbft legte fidi in den Winkel. £s dauerte nidit lange, fo fdilidi 
ein Riefe mit einem großen, eifernen Hammer heraus aus der 
Stube und zu der Ciegeftatt des Zigeuners. Dann hörte man: 
Kr 1 Kr! Kr! ... Der Riefe fpradi zu fidi: „3et|t ift er fertig" 
und ging fdilafen. 

Der Zigeuner warf den Sattel wieder in den Winkel, ftand 
üor Sonnenaufgang auf, fadite Feuer auf dem Herde an und 
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begann lufHg zu ringen. Die Riefen liefen herbei, und als Tie 
den Zigeuner gemüHidi auf dem Herde fi^en fahen, fragten ße 
ihm neriüunderl: „Wie haft du drnn gefthlafen?" 

„niemals beffer, als heute nadik! Hur haben mtdu fdietnl 
mir, zwei, drei flöhe gebUTen; genau wei) idis nidit, wie oieie 
ihrer waren." 

Staunend fliegen die Riefen einander heimlidi an und 
fdtujiegen. Später fprach ihr Starjefdaina abermals zu dem 2i- . 
geuner: „Unfer Haus iO uns ujirklidi zu klein, und im Griinde 
genommen gehörft du doch nid\t zu uns, lucnn du audi em 
Held bi(l. Hier hall du hundert Dukaten und gehe, woher du 
gekommen bift." 

„Hidit wenn du mir taufend gibft^', enlqfqnftf der Zi- 
geuner; „dazu geht es mir hier niel zu gut. Wozu denn auch' 
Daheim fdtreit nadi mir kein Kind, ufld kein huftender AUer 
warlet auf mitti!" 

Da es Feierlag war, fo ruhte die Rrbeit, und die Riefen 
gingen auf eine Wiefe, um fidi im Steinuierfen zu üben, U3ie 
dit's dodi jeder uon uns lut, audi wenn er kein Riefe ift. Sie 
nahmen, fo ujie andere, einen Steinblodi auf die fladie Hand, 
erhoben ihn zur SdiuUerhöhe und fdileuderten ihn weit uor fidi 
hin. Rls die Reihe an den Zigeuner kam, fragte er: „Wem 
gehört jene Burg dori mit dem hohen Turm?" Warum 
wilin du das vnilTen?*' erwiderten die Riefen, ,,Sduueiqt und 
l'diaut", madilc der Zigeuner erboQ, „denn gleid; luird der lurm 
fliegen.'* — ' ,,nidü dodi, nidit dodi", fdirieen je^t alle Riefen, 
„wirf den Stein nadi einer anderen Seite 1 Dort wohnt unfer Kaifer, 
und es koltet unfere Köpfe, wenn du nadi dem Turme wirflY.** 
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„Was kümmerts midi", fdirie der Zigeuner, „idi fürdile 
nidit Ilm und nidit rudil'* Und damit (Irtditf er (!di die 
flmct auf. 

lt^\ ttnurlngten iKn die Riefen. „Cieber Zigeuner, teurer 
Bruder, tidre, lafl* dir Tagenl I9ir geben dir eine BÜfTeUiaut 
voll Dukaten, nur ntadi', da) du fortkommd. ti9ir weiten didi 
audi nodi obendrein nadi deinem Haufe tragen, damit du didi 
nidit reibd bemfitid/' 

Da fidi der Trolili gerne ins f^alTer treiben tSIt, To gab 
der Zigeuner nadi und nahm Hbfdiied. 6r fal einem Kiefen 
rittlings auf dem fUdien und hinter ihm fdileppten ihrer zioei 
gehdrig an der mit Dukaten angefüllten Büffelhaut. Hls Tie ab- 
zogen, hörte er den Starjcfdiina leife lu den Riefrn fagm: „Cs 
loäre mir redit, wenn ihr die Dukaten nidil dortla(Ten müßtet", 
aber er tat ntdits dergleidten. Sie kamen nun zu des Zigeuners 
Behau fung und krodien durdi die niedrige türe. Beim Büdien 
ädizte einff der Dukatenträger: „Dffff^ ', und uiif non einem 
ii9indrto^ erfaßt, flog der Zigeuner hinauf in das Dadigebälk. 

„ICas fotl das?" fragten die Riefen. 

,,lOartel, je^t u)ird eudi mein Raudifang die Rntujort geben 
und ihr könnt Tie eurem Starjefdtina bringen, wenn ihr lebend 
nadi Haute Kommt'" 

Die Riefen flüihUitn lidi eiligft, und der Zigeuner behielt 
die Büffelhaut mit den uielen gelben Dukaten. £s waren ihrer 
mehr, ab u)ir alle lufammen naiig hatten. 
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Die Bärenprinzeffm. 

eine arme Wituie hatte eine Tochter. Redlich plagte fie fich ab, 
um fie großzuziehen. Bald wurde aus dem ftillen Kinde 
eine feine, bleidie Jungfrau mit langen, gli^ernden, feuerroten 
Haaren, deretuiegen fie „Tlammcnhaar" genannt ujurde. Ihre 
fdiujarzen Rugenbrauen bildeten einen einzigen langen Bogen; 
ihre Rügen jedodi hatte nodt niemand gefehen, da fie fie stets 
niederfdilug. Sdiamhaftigkeit ift die befte Zier eines Mäddiens, 
und da Flammenhaar audi dicfer nidit entbehrte, fo war fie 
die Sdiönfte weit und breit. Kaum zwölf Sommer alt, hatte 
fie fdion uiele Freier; aber fie modite keinen, fpradi feiten ein 
Wort und blidite stets nur uor fidi hin. 

Da wurde die Witwe redit böfe und fdialt ihre Todxter: 
„Du bift jetjt erwadifen, und idi habe es fatt für didi zu forgen. 
Wähle daher einen deiner Freier. Ift dir aber tieiner redit, fo 
gehe in den Wald und heirate einen Bären, Du magft dann 
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Bärcnkdmgin loerden. Bis dahin jedodi maditt daf du ins HoU 
kommft und arbfite tüdiHg.** 

Die bieidie Jungfrau fdiioieg und ging in den Ufald um 
dürres H0I2 m fudien. Dabei nerirrte fie fidi und fand lieinen 
Ausweg mehr aus dem wilden Gebirge, traurig Te^ie ße ndi 
auf eine liOaldbidfe und gedadite der harten Ti9orte der Mutter; 
dabei fpietten die Sonnenfh'ahlen mit dem wehenden Feuerhaare, 
das wie eine brennende Fackel in das Ualdesdunhei hinein- 
leudiiete. Da fühlte fie fidi plö^lidi lueidi umarmt, und auf- 
biidiend fah fte fich in der Gewalt eines mädiHgen Baren, der 
ein lüinziges Krönlein ober der breiten Stirne trug, ir fah Tie 
freundlidi mit menfdiiidi hlugm Rügen an, hob fie fadit auf 
und tniq fie in feine Höhle, wo er die iviüde auf ein Lager von 
weichem Woos bettete. Dann ging er fort, um Obft und Honig 
für fie zu holen, fchob jedodi uorher einen Telsblock uor den 
Eingang, damit fie nidit entwidie. Rber fie dadite gar ntdit 
daran, fondern fa^ ftill und ruhig da, als ob fidi je^t ihr 
Sdiidifal erfüllt hätte. RUmälig lernte fie das Gebrumme des 
Bären als defTen Spradie uerftehen, und er lehrte fie üieles, 
was nur du Waidestiere wiffen und das den Nenfdien wie 
Zauber erfdiemt. 

So wurde fie die Frau des Bärcukonigs nadi der Nutter 
Wort. Und nadi einiger Zeit bekam fie ein wunderlieblidies, 
Meines tflditerlein mit 6oldhaaren und den hellen, klugen Hugen 
des Bärenkdnigs. Dieter blidite das Khid hrauHg an und Tagte tu 
feiner Frau: „Je^t ift es vorbei, jetjt mu( idi Iterben, tUtteft 
du mir einen Sohn geboren, To wäre er mir an 6e(tatt &hntidi 
geworden und hitte mein Reidi nadi mir geerbt. Aber ein 



menlUilidies Vkttn kmn das BArenrddi nidit regieren, und 
meine toditer wird datier in einem Reidie von Menßhen Kfinigin 
werden. Derbirg fie gut oor meinem fladifotger, denn jeder 
Bärenköntg darf nur ein menGMidies tOefen freien; nimmt er 

aber eines Bärenhötiigs lodattr und fdienkt fie ihm keinen Sohn, 
fo mu^ fie dann relbft derben. Und To gelie idi denn von eudi 
für immer." 

Er nahm Rbfdiird oon der bleidien Frau und legte fein 
Krönlein dem Kinde in die Wiege. Dann kamen audi fdion in 

unabfchbarer Reihe die Bären des Reidies daher, festen ihn 
auf einen aus Ziucrgkicfcrn gcfladitcncn IhroTifffTel und trugen 
ihn feierlidi zu einer Felsfpalte, die tief hinein in das Berginnere 
fiihrte. Der Bärenkönig blick^e nodt einmal um fidi; dann fdiritt 
er fturnm hinein in das Dunkel. Uor dem Felsfpalt häuften 
fie gewaltige Steine tiberdnander, und er war begraben, nodi 
beuor er tot war. Denn die U)aldestiere verbergen stets ihr 
Sterben. 

Die Witujc des Bärenkönigs tat allen Sdimudi ab und hüllte 
fidi in wei^e 6eu;änder, die ihre feurigen Codien ganz u erbargen. 
SKU lebte He in der Höhle weiter und pflegte ihr löditerieiu, 
das rafdi zu einem Tdiönen Fläddien aufwudis. Sie nerbarg es 
forgfältig, und mufte fie niweilen Kefer in den lOatd hinein- 
gehen, nm Obfl imd anderes zu holen, To oenoandelte fle das 
Mäddien in eine KrOte und hie| audi diefe unter einem Stehie 
fidi oerfteAen. 

1)9ihrend nun die loditer des BärenKdnigs in der lOald- 
hOhle heranblfite, umdifen dem Kdnige, dem das ganie Cand 
gehörte, audi drei Sdhne heran. Da umrde eines lages die 
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Königin fditoer Kranii. Sie rief ihren 6emaht an ihr Cager und 
Tagte ihm: „Idi bttte didi heim heiligen 6otte, tierheirate den 
Atteften deiner Söhne nidit eher, als bis audi die beiden jilngeren 
To alt And, um (tdi ein V3eib nehmen zu können. Dann lafTe 
alle drei auf einmal Hodiieit machen, l^enn du diefen meinen 
Wilkn Tiicht erfüllen uliUft, To wiW idi didi auch nidit Tegnen.** 

Mit diefen V9orten nerfdtied He. Der König nahm fidi 
t)or, nach ihrem Willen m handeln, und als auch der jüngOe 
Sohn heiratsfähig loar, heriff er alle drei lu ü&i und fpradt zu 
ihnen: ,,lhr feid nunmehr erujadifen, und es \i\ der Wille eurer 
ücrrtorbenen Wutter, da^ ihr eudi gleidizeitig uermähU. 6ehel 
alfo hinauf auf den aUen Turm unferer Burg, und der ältefte 
möge dort ein Breft aus dem fdu^arzen Dache heben. Rus 
die fem Brette fdini^e^ drei gleidie Bogen und drei gleidie Pfeile, 
und fdiie^et diefe durd\ die £üdie im Dadie ab. Wo eure Pfeile 
niederfallen, dort werdet ihr eure Trauen finden. Rlfo gehl und 
lalTet fehen, ujeldierart euer blüd^ ift." 

Die Söhne folgten dem Rate des Ualers und FdiofTen nadi- 
einander ihre Pfeile ab. Die der beiden älteren flogen in die 
KönigsfdilörTer von zwei Iladibaneidien ; der Pfeil des jüngften 
aber nerfiliioand hi dnem großen Waide. Da ging der König 
hin wid freite aoei töditer der tladibarhönige für feine älteren 
Söhne; 2u feinem jüngiten aber fagte er: ,.6ehe du nur felblt 
hl den Waid und fudi' dir dein 6lfidi.<* 

Der junge Prini fdinflrte alfo fehl lUniel und ging in den 
WakL Drei lange tage fudite er hreui und quer oergebiidi nadi 
einem Zeidien; das Brot in feinem nudifadi war lu £nde» und 
er war mfide und hungrig. Cr fdiftmte fldw unnerriditeter Sadie 
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hdm 2u kommen, fond wäre er gleidi umgekehrt Und wie er 
To nadifann, was nun zu tun wäre, da Tah er oben in einem 
Fiditenbaum feinen Pfeil lledien, deffen Sdiaft mit dnem gold- 
gefHditen Treierstfldilein umwunden war. £r blidite um fldi, ot» 
nidit dn Haus in der nälie wäre. Da bemerkte er, daj die 
Fidite oor dem Cingang zu dner Hdhle (tand. Der Pla| davor 
loar Tauber geKrhrt, und drinnen fand er den Herd und das 
6efdiirr in Ordnung; aber es u)ar Kein Menfdi zu fehen. £r 
fudite nun draußen umher und fah dabei im ßrafe eine gro^e 
Kröte. Schon hob er den Tu^, um fie zu zertreten, da Tagte eine 
feine SHinmt:: Jiif mir nidits zuleide, denn ich bin dein ßlüdi.** 

Zuerft erlchrak er, aber dann fa$te er Tida und fagte: 
„We-nn du wirhlidi mein 6lü(h btft, fo mu^t du mit mir 
kommen!" Darauf hob er die Krbte auf, fteckte fie in den 
RudilacK und trug Tic heim. Zu Haufe hatte er ein Eimmer für 
fidi, und dort lat ci die Kröte in einen Wandfdirank und er- 
zätilte niemandem uon feinem Erlebnis. Dod; der alte Konig 
mu^te etujas bemerkt haben, denn er fagte zornig zu feinem 
Jünöirtn: „Ift ujohl luas Redites, diefes dein ölüdil" Traurig 
anlujortete der Sohn; „Idr ujill meinen Brüdern nidit im Wege 
ftehen; fie mögen Hodueit madien. und der IVIutter Tludi will 
idi auf midi nehmen/* Tro^dem gedadite der König nodi dne 
ttdle 2u warten. 

Da erdgnde es fidi, dat der Jüngfte Prinz niemals etwas 
Ordentlidies m efTen bekam. Der Kodi ftellte ihm das tilittag- 
und naditmahl immer in fdn Eimmer, aber bis der Prinz dazu- 
kam und elTen wollte, war alles durdidnander geworfen, und 
die Hälfte fehlte. Der Prinz fduilt nun den Kodi: „Idorin bin idi 
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fdilrdüer, als meine Brüder, da^ ihr midi fo nadilärftg bedient?** 
Hls nun der Kodi Tagte, er bereite das iffen fo forgfältig loie 
zuoor, liie^ ihn der Prini oor feinm Rügen die Speifen be- 
reiten, auf das HimTnrr Iragm, und hierauf fafort das Ummer 
oerlafrcn, Der Ko(h tat fo. Der Prinz wartete nod\ eine lOeile 
oor der Shibfntüre und trat dann unuermutet ein. Da fa^ uor 
dem Speifefdiemel ein fdiönes Näddien mit einem Kränlein auf 
den ßoldhaaren und leerte eine SdiülTti nadi der andern, €r- 
fdirochen fprang Tie auf und ujoUte fidi m den Wandfdirank 
oerftedien; er aber kam ihr zuuor, öffnete den Sdirank und fand 
darin eine Krötenhaut, die er ins Feuer ujarf. ,Jao! jaoV* 
jammerte fie und fdilug hdi auf die Kniee, „idi mu^ nun für 
ewig in diefer öeitalt bleiben." — „So lil es mir audi ganz 
redit", meinte der Prini. Darauf eriählte Tie ihm, fie fei die 
Bärenprinzeffin, und er nahm fie an der Hand und führte fie 
itt feHiem Haler. Diefer dadite lange nadi, was er nnn tun 
rotte. Dann fifiiifcte er einen Zug von Hodueitsgäden nadi den 
beiden Kdnigstöditent Als fie ankamen. Tagte er, da^ nun 
Hodueit gemadU werden fotte; vorher aber mdditen fidi alle 
drei lu einem fVahle niederreten. Das taten fie denn audi, 
und er fah, wie die beiden KSnigstöditer immer einen Biflhi in 
der Kehle, einen iwU^ den Zähnen und einen zwirdien den 
Tingem lialten, und als fie auffianden, fdiüttelten fie die Brot- 
lurumen aus ihrem Sdu>| auf den leppidi. Die Bärenprinieffin 
dagegen (diiudite immer einen Biffen hinunter, beoor fie den 
andern nahm, und als fie auff^and, fdiüttelte fte oon ihren 
Kleidern die Krumen auf einen leUer, wobei fie fidi in Du- 
haten oerwandeiten. 
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Da dadUt: der König; „So tiiuas kann man immer brauchen", 
und uerlangte oon feinem jüngftcn Sohne, er möge ihm das mäd- 
tfien überlalTen, er tooUe es felbft heiraten. AU der Prinz daion 
nidits hdren wolUe, Tagte der lUitig: ,,6ut« atper dann muS Cic 
aus einem eiiuigen Stfidi Stoff für alle meine Soldaten Kleider 
nätien, oder audi du darfift fie nidit heiraten.** Der Prini meinte 
bitterUdi, und als ihn die B&renprini efltn nadi dem 6runde fragte, 
klagte er: „Vleln Oater hat ein hartes 1i9ort gerprodien," und 
enAhlte ihr dann alles. Da ladite (ie und Tagte: .,6ehe du dort- 
hin, mo du midi Tandeft, und rufe dreimal vor der Hdhle: 
„flammenhaar erfiheine!** Dann wird meine Vlutter kommen 
und du fagft ihr: ,,Deine toditer grfi(t dldi und du mOgetl ihr 
für eine Weile das S\\i(k Sfoff fdii(ken, aus dem du immer 
deine Kleider näheltV* Der Prinz tat mie das Näddien fagte, und 
als er dreimal gerufen: „Flammenhaar erfdieinel", da erfdiien 
die bleidie Trau in den weisen 6eu)ändem und fagte leite: 
„Was urnnftheft du, Sthiniegerfohn?" worauf er ihr Tagte, was 
ihn hergerührt Sie gab ihm das Ufrlangte, lie^ dir Tochter 
grüben und uerfd^ujand luie ein TUluiftreif. — Die Bären- 
prinzeffm nähte nun aus dem kleinen StolTende Kleider für das 
ganze Heer, und es blieb noch fo üiel übrig, als früher da 
war. Der König dadite; „So etwas kann man immer brauchen", 
fperrte fiä\ in fein Zimmer, um £u überlegen, und fdilie^Udi 
fpradi er zu feinem Sohne: „Du mu^t mir dodi das Haddien 
geben, oder fie möge in einem einzigen KefTel fooiel Waisbrei 
Kodien, da^ mein ganzes Heer danon ütt luird." — - Da lueinte 
der Prinz abermals und Tagte zu der Bärenpriuzefun; „Mem 
Dater hat ein harU^s IXlort gerprodien, und je|t werden wir 
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wohl nidit im\[cn inas tun." Dodi fie lachte aud\ je^l und 
fdiicKte ihn noduuals £u ihrer Wutter. £r rief alfo uor der Höhle 
wieder dreimal: „Tlammenhaar erfdieine!", und die bleidie Frau 
Kam heraus, gab ihm den kleinen KtHel, in dem fle immer den 
Mundoorrat kodite, grüßte ihre toditer unil verTdiuiand. Und 
die Bärenprinzemn kodite in dem kleinen KefTel f&r das ganze 
Heer Maisbrei und es blieb nodi genug übrig. 

Der KeflTd gefiel dem König ganz befonders. £r dadite 
eine Ti9odie lang nadi und meinte dann: etwas kann man 
wirklidi immer braudien.** Damadi Tpradi er zu feinem Sotine: 
„Idi mu$ das Mäddien allen Cmltes haben und mill de nur 
freigeben» wenn ße mir den Hing wiederbringt» den meine 
Trau, die Königin, in jene TiOett mitgenommen hat/* Der Prinz 
iammerte laut auf: „Rdi, was fott mir mein ganzes CebenV*. 
und audi die Bärenprinzemn ladile nidil, fondern Tagte nur: 
„6ehe nodt einmal 2U meiner Nulter und bitte fie, da^ Tie uns 
zu dem Ring uerhilft, wenn fie es uermag, oder fie foU für ihr 
Kind anders Rat fdiaffen Und fo ging der Prinz wieder zu 
der Felfenhöhle im Walde und rief nad\ Flammenhaar. Rls er 
der bleidien Frau alles beriditet, fagte fie: „Faffe midi am Saum 
meines Gewandes und folge mir ohne didi um?uhlid^fn, oder 
den Kopf zu loenden." So fdiritten fie durth ditr Höhle Dann 
öffnete fidi ein lOeq, der inettfr diirdi die Erde führte. Sie 
kamen durdi grünlidi und bläuUdi gli^ernde Felfengewölbe, in 
denfn fif fdiredilidie Dinge fahen. "Da hrodi eine ekle Sdilange 
aus einer tdie in die andere und trank gierig Eier aus. ,,Das 
ifi", flüfterte die bleidie Frau, ,,ein Näddien, das ihrer Mutter 
au5 der Speifekammer £ier Qahl und austrank. Deshalb hat fie 
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der liebe Gott in nnc Sdiiange ueruiandett und fie tnu§ bis 
zum jüngften bendit ticr ftehkn." Dann fahen fie finen iviann 
und ein Weib mit den Tü^in nadi oben uon der Ücdie hängen, 
die unauftiörlidi mit ihren Rücken gcanir inander fdilitgen, da^ 
es nur fo drötmte. „Das \(\ ein Ehepaar, das lidi auf €rden 
miteinander nidit üfrtruq." erklärte die bleidie Frau. "Weiter 
fahcn Tie ein aufgehängtes kleines Kmd, uon u)eldiem Blut 
herunler troff, das eine fdiujarze Hündin auriedüc. „Diefe Hündin 
ift ein unfeliges Weib, das ilir eigenes Kind erwürgte," erMärte 
Plammenliaar. Dann kamen Ite an zwei Männern i^orüber, die 
an Bratfpte^en lYafien: unter Ihnen brannte ein Feuer, To gro^ 
uHe in einem Kalfcofen» und indem He einander gegenfeitig 
drehten, fragte der eine fortwährend 2ähnehlappemd: „Friert es 
didi, Kamerad?", worauf der andere ftets antwortete: „tthuhuhu, 
es friert midi furditerlidil** — „Diefe beiden haben zu Ceb- 
2dten Cin^äunungen und Zaunpfähle geltohlen und ßdi daran 
gewärmt." 

Dem Jüngling graute es fo, da^ es itim fdiwer ujurde, 
den Kopf nid\t abzuu)enden. Destialb glitt die bleidie Frau 
rafdier datiin, und kaum den Boden berührend folgte er ihr 
auf eine weite, lidite Flädie, auf weldier in unzähligen großen 
Cifternen Redendes WafTer brodelte, und In diefen drehten fidi 
jammrrndf TVlenfdien herum. Bei einer foldien Cifternc hielt dir 
bleidie Frau und fagte: „Dort ift deine Nutter !" tntie^l bUdite 
er hin und fah uiirhlich feine Mutter in dem fiedenden WalTer. 
Sie ilredite die Hand mit dem Ringe heraus und rief: „£ieh ihn 
fd\uell ab, mein Sohn, denn fie laffen mir nidit Zeit^ Und dann 
Tage dem Könige, da^ idi ihn grüben laHfe, und er möge die 

w 9t w 



Digitized by Google 



dreißig Oka Kirfchen bezahlen, die idi fdiuldig geblieben bin. lOenn 
es nidil wegen diefer Kirfchen ift, fo loei^ idi nidit, weshalb midi 
6ott in das Fegfeuer ujarfV* Dann taudite fie unter. Der Hüng- 
Itng ergriff üon neuem den Saum des meinen Gemandes und 
fchlo^ die Rügen. Rafdi glitten fie denfelben Weg zurück und 
ujaren bald wieder in der Telshöhle. Dort fagte die bleidie Trau : 
„nun trage deinem Uatcr den Ring hin und Tage ihm mit 
einem bru^ uon mir, er möge dir endtidi meine loditer uer- 
mähltn, lonQ wird rid\ fein Wortbrudi rädien." 

Rls der Prinz dem König alles beriditet hatte, da erfchradi 
diefer und lie^ allfogleidi alle feine Untertanen und fein ganzes 
Heer zufammen rufen. 6$ wurden auf einer großen ÜSiefe Odifeii 
und Ummer am Spiele gebraten, und bis 2ur Mittagsftunde 
durften fidi atie gUtlidi tun und nadi Heriensluft fingen. Dann 
aber befahlen Husrufer im Ttamen des Kanigs StUtldiwrigen, 
und hierauf urarde derjenige aufgerufen, dem die uerfiorbene 
K0nigin dreißig Oka Kirfdten fdiuldig geblieben mar. €r möge 
fidi melden, damit die Sdiuld beglldien werde. Cndtldi meldete 
fidi ein armer Mann. 6r wurde nor den Kdnig geführt, diefer 
2og drei|ig Dukaten heraus und fagte: „Da nimm das mit 
Dank und Segen!** Der Tlann aber entgegnete: ,JV||ditiger 
Kanig, idi nehme nidit mehr als dreißig Heller, fouiel wie tdi 
mit der Königin ausgemadit habe." Der König gab ihm nun 
dreißig Heller und fagte: „Idi bitte didi wie meinen leibltdien 
Bruder, fegne nun ihr Rndenken ' Und der Wann erwiderte: 
„Hätte idi das gewußt, idi hätte Tie trotzdem hundertmal im 
läge gefegnet. Klöge ihre gute Seele alle Treuden des Para- 
diefes fdiauen!** 
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Der fCSitig und das Uolk beteten hierauf und dann ging 
jeder (IUI nadi Kaure. Zehn tauge läge Tperrte Hdi der KSnlg 
in rein Zhnmer ein, um naduudenken. Dann erdffhde er 
feinem jfingden, da) er der BärenprinzefHu entfage, und da9 
nun alle drei Brfider Hodueit madien mögen. Dodi der Prinz 
war h'aurig und enlgegnete, er molle vorher nodi nach der 
Mutter fehen, wie es ihr gehe. €r hing alfo wieder den Rudi- 
fadi um, ging in den Wald zur Fetfenhöhle und rief dort drei* 
mal: „Tlammenhaar erfdteinfl" Da \rz\ wieder die bleidie Trau 
heraus, und er eriähUe ihr feinen Kummer, Sie antwortete 
ihm gütig: „Halle didi nur an den Saum memes Gewandes, 
Sdiwiegerfohn, und du foUd deine Mutter fehen." Und wieder 
glitten He dahin duröi die Höhle, diirdi da? Crdreidi und über 
die weite Fläche mit den dampfenden Zifternen, dann kamen 
fie an einen großen See uon fiedendem WafTer und fltiffigen 
Steinen. Die bleidie Frau ftredite die Hand aus, in der fie 
einen goldenen Stab* hielt, und über dem See erftand eine 
hohe Brüd^e. Sie fdiwebten hinüber an das andere Ufer, und 
dort prangte eine gcu)altige, herrlidie Burg. .Flammenhaar 
winkte nodimals mit dem goldenen Stabe, und das lor fprang 
auf. „I^eiter dürfen mir nidit," Tagte fie, „aber du hannfl uon 
hier deine Mutter fehen, die je^t mit den übrigen firommen 
Seelen ein Cobiied 6ottes fingt** Hber da ham fdwn die 
Kdnigin auf ihren Sohn 2u, in einem 6euiande wie aus Mond- 
fdiein gewoben, und ringsum uiar alles Duft und Cidit und 
' Seligheit. „Habe Danh, mein Sohn!'* fagte die GHdite, „grO^e 
meinen Herrn K0nig und fage ihm, da$ meine Seele in dem- 
felben Rugenblidie in das Paradies flog, wie er die dreißig Oha 
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Kirfihen beiahlte. Idi fegne ihn, und er möge meine Sditoieger- 
todiier oon Herzen ehren und üeben/' 

Der junge Prinz kehrte nun nadi Haute zurfldi, und die 
Hodizeit der drei Brüder wurde mit grol^em Stanze gefeiert. 

Hernach fagte der König zu der iJüngOen: „Höre, meine liebe 
Sdiujiegerioditer I Idi lüill, da^ je^i du in meinem Reidie regierft." 
Sie erwiderte: „lOie kann idi das, lieber Uater? Idi habe nur 
einen Weiberkopf. Regiere du nur weiter, wie bisher." Er aber 
fagte: „Man fragt nidit, u)er den Kopf trägt, wenn man mit 
dem, was diefer Kopf ausdenkt, zufrieden ift! Der €rfolg 
riditet! Rlfo regiere jet^t ein Jahr lang, und dann wollen wir 
weiter fehen.'* 

Die Bärenprinzeffin regierte alfo wirklidi das £and ein 
uolles 3ahr lang ganz allein und eroberte in diefer Zeit zwei 
gro^e Reidie, fo da^ jeder der drei Brüder König werden konnte. 
Und damit waren alle fehr 
zufrieden, und wir find es 
mit diefer öefdiidite audi. 
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Die Peft im Sacke. 



es lebte einmal in einer kleinen Hütte am Daldesrande ein 
mann mit feinem lOeib. Obgteidi er nur einen kärglichen 
Uerdienil hatte, konnte er dodi nadi und nadi einen Sadi 
6eld errparen, von dem aber das V3eib nidits luu^te. Hls fte 
zufällig einmal den Sadi erblidite. Tagte ihr der Mann, es 
wäre die Peft darin, und fo oft er fidi üom Haufe entfernte, 
fdtärfle er ihr ein, an dem Sadie nidit 2U rühren, damit fie 
nidit peftkrank werde. 

eines tags entfernte er fich abermals, und das Weib blieb 
allein. Da kam ein Töpfer des Weges mit fdiönen, Tdiujarzen 
Töpfen, die das Weib fet\r gerne gekauft hätte. Sie hatte aber 
kein 6eld. Und wie fie fo nadidadite, fiel ihr der Sadi ein, 
und fie madite dem Töpfer den Uorfdilag: 

„6ib du mir einen Topf, und idi gebe dir die Peft im 
Sadie/* Der Töpfer war mit dem Handel einuerltanden. Das 




I^eib bradite den Sadi herbei, und als 
er neugierig ein wenig hineingudite und 
das viele 6eld fah, gab er ihr alle Töpfe, 
lud den Sadi auf das teere Pferd und 
ging uergnügl dauon. 

Das lOeib nahm die topfe und tat 
Cie forgfältig einen neben dem anderen 
auf das Stellbrett. Hur für das kleinfte 
löpflein fand fidt kein Pla^. Das bradite 
fie in 2orn. Sie nahm ein Sdieit Holl, 
fdilug auf die Töpfe los und fdirie: 
„Madit Plati dem Töpfdienl" Und fo 
gingen alle in Stüdie. Sie las die 
Sdierben auf und warf Tie in eine 
Pfütje üor die Türe. 

Rls der Mann nadi Haufe kam, 
fragte er: „Was haft du gemadit, 
Weib?" Sie antwortete: „Da 
habe idt nun endUdi diefe Teu- 
felspeft angebradit, über die 
idi midi fdion längft ärgerte, 
und habe das kleine Töpfdten 
auf dem Stellbrett dafür ein- 
getaufdit, und die anderen, die 
in der Pfü^e uor der Türe 
liegen. 3e^t ift es wenigftens 
hübfdt trodien uor unferem 
Haufe." — Der Wann erwiderte 
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aufgebradit: „Du bift loohl nidit bei Troft! Wenn du zwei 
Hörner hättelT, könnte man dich auf die Weide treiben! In 
jenem Sadie war ja 6eld, fdiönes, blankes, weites Geld, für 
böfe, fdiujarze Tage 1 Idi getie jetjt fort in die Welt und finde 
ida einen nodi größeren Tropf, als du es bift, fo will idi um- 
ketiren und dir uerzeitien; finde idx aber keinen, fo werde idi 
didi braun und blau prügeln." 

Und fo ging er fort. Er war nodi gar nidit weit, fo ftie^ er 
auf drei Brüder, die ein Haus bauten. Sie beftridien einen Balken, 
der ihnen zu kurz war, mit Butter und plagten fidi ab, ihn in 
die Cänge zu ziehen. „Was treibt ihr denn da ?" fragte Tie der 
Wann. Die Brüder entgegneten: „Wir haben hier einen Balken, 
der zu kurz ift, um uon einem Ende des Haufes zum an- 
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deren tu langen, tlnn haben wir ihn mit Butter gerdimiert 
und ziehen ihn in die Cänge/' —'Der Mann nahm nun einen ztoei- 
(en Balken, nagelte ihn hundig an den erften, und die Brfider 
hatten jetit, was He brauditen. 

„lOahrlidi, diefe Drei fmd nodi größere Toren, als mein 
Weib", fpradi der Wann loeitergehend m fidi. Dabei erin- 
nerte er fich feines Uerfprediens und kehrt? um. luähUe aber 
finen anderen Rückujeg. Sdion vor dem nädiften Bauern- 
hof blieb er kopffdiüttclnd liehen, denn er Iah, u)ie mehrere 
Männer flülTe mit Heugabeln auf den Dadiboden fdiaflfen 
loollten. £r unterwies audi diefe tmfaltspinfel und eilte heim- 
loärts. €s ereilte ihn jedodi die tladit, und er muf^h* in 
einem Haufe am Wege um ein TVaditlager bitten, das ihm 
audi gewährt wurde. In der Stube war es fdion redit dunhel, 
als er eintrat, und nun nahm uon den Hausgenoffen jeder 
einen ßegenRand in die Hand und fuhr damit in der Cuft 
herum, als uiolle er etwas »erjagen. „Was foU das heilen?'* 
fragle der 6a(t neugierig, und der Hausältefte erwiderte: 
„Wir madien tag." Da entfadite der Mann das Herdfeuer, 
ftedite ein Kienholz an und Tagte: „So madit man es, wenn 
es dunhel geworden Ut, und der lag wird Tdion oon tellyer 
hommen.** 

Je^t hatte er es Tatt, flberatt nodi grö$ere tröpfe, als es 
fetal I9eib war, eines Beflferen zu betehren. Aber als er am 
nidUlen tage heimham und ße wieder fah, da harn audi der 
alte Zorn über ihn, und er Tagte ihr, um ße erfdiredien: 
„Höre Weibl Don nun an hebt man audi ttelber als Soldaten 
aus. WilUt du, dat idi didi oerltedie, damit didi die 1}9erber 
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itidit finden?'* BtrrihotUtg ging fie darauf ein. Cr führte ße 
aUb in den liOatd, grub dort ein Hefes £odi, (tedite ße hinein, 
oerdedite die Öffnung nur mit Ailwerk, damit ße atmen könne 
und überlief ße dann ihrer Rngft. 

Kaum loar er fort, To kamen Rftuber, die einen Sadi 6eld 
nadi der Stelle trugen, wo das lOeib oerborgen war. £s mar 
derfelbr Sach, den Tie tags uorher dem Idpfer geraubt hatten, 
der fmgend durch den b9ald gezogen uiar. £iner der Räuber 
fdmaUte feinen breiten Cedergurt ab, legte ihn auf das Artwerk 
über dem Kopfe des lOeibes, und nun begannen fte darauf 
das Geld lu zählen. Das Weib hielt den Rtem an, um fidi 
nicht lu nerraten; aber fdiUe^Udi konnte Tie es nicht- länger 
tun, und da es Kühl war, ITieg ihr Haudi uiie eine Dampf- 
molke lujirdipn dem 6eärte auf 

Die Räuber erfdiraken, dfnn Tie uermemten das 6eld 
brenne auf dem Cedergurt, und liefen dauon. Das Weib aber 
flieg aus ihrem üerftedie, fudite das 6eld zufammen, tat es 
in den Sadi und trug ihn ihrem Nanne nach Haufe. 

„Da hall du luicder deine Peft im Sadie", faqte fie. 

Der Wann rrrutc (ich fehr, und da das Weib fortan ntdtt 
mehr fo einfältig war, mc bisher, lebten fte wieder glüdilidi 
miteinander. 
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Die ßoldkinder. 

es war einmal ein Kaifer, und diefer befahl eines lags, da^ 
in ganz Stambul während eines Monates niemand eine 
Kerze brennen dürfe. Rn jedem Rbende ftieg er auf einen Turm 
und fpähle umher, ob wohl jeder feinem Befehle gehordie. Da 
fah er einmal in der Ferne ein kleines Cidit Sofort fdiidite er 
Diener aus, um zu erfahren, wer der Ungehorfame fei. Die 
Diener liefen alle Galten ab und kamen endlidi uor eine ftroh- 
gededite Hütte, in weldter drei Sdiweftern wohnten. Diefe hatten 
fidi eine Unfdilittkerze angeftedit und fpannen. Denn Tie waren 
fehr arm, der Tag war ihnen für die Rrbeit zu kurz und wie 
es fdion hei^r, kennt Hot kein Gebot. 

Die Sdiweftern fpradien untereinander: „Wenn man uns 
fo fähe, was könnten wir wohl tun, um den Zorn des Kaifers 
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2u beßnfHgen?" — Die fttteltt mdiite: „Idi loürdt» iDenn er 
mir das IldKge dazu geben uiollk, in einem KeflTet einen Mais- 
brei liodien, an dem fidi fein ganzes Heer fattefTen Winnie." 

Die Zweite Tagte: „ti^enn mir der Kaifer gäbe, loas idi 
lum Spinnen und tiOeben braudte, idi tofirde ihm ein Zelt 
madien, unter dem fein ganses Heer Plab fände* und es mültte 
nodi ein Stüdi Ceinuiand übrig bleiben." 

Und nun Tagte die 3ünglte: „Idi uifijte etwas gani 
anderes, was dem KaiTer nodi uiel lieber wäre.'* 

,,ti9as Könnte das Tein?** fragten die Sdiweflem. 

,,1di würde ihm, wenn er mi(h zur Frau nehmen wollte, 
zwei GoldMnder Tdienhen, eine Xoditer mit goldenen Haaren, 
goldenen Händen und Perlenzähnen und einen Sohn mit einer 
goldenen Hand; der würde der größte Heid werden, den es je 
gegeben hat." 

Hls dk I0äd\ter dies hörten, maditen Tie mit Pedi ein Zfidien 
an die Türe, um die Hütte luieder zu finden, gingen zum Kaifer 
und beriditeten ihm alles, was Tie gefehen und gehört hatten. 

Der Kaifer dadrte nadi und befahl dann, alle drei uor fein 
Rngefidit zu bringen. 

Die Sdiweftem erfdirad^en zu Tode, als man Tie am 
nädiften Morgen zum Kaifer holte; nur die 3üngfte meinte: 
„Tlun. er wird uns nicht gleich den Kopf abfdilagen und wenn 
audi, einmal mu^ man ja dodi fterben." 

' Der Kaifer tat ihnen aber nidats, fondern fragte die ftltefte 
freundlidi: „Kannft du wirtilidi einen Totdien Brei Kodien, wie 
du Tagtelt?'* — Sie erwiderte: ,.6ib mir eine Frift uon nier- 
undzwanzig Stunden und du TolUt ihn haben." Der KaiTer war 
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ünmtUndtn, doih die Stunden gingen hemm und den Mais- 
brei hatte (!e nidtf suHande getvadit. 

Jelit ragte die Flittlere : „Gib mir eine Trift oon drei tagen, 
damit idi das Zelt fertig ftdle." Der Kaifer gab ihr alles, was 
fie Ufrlanqtr, und fchlo^ fie dann ein. Rls er am dritten tage 
bei ihr eintrat, fand er, da$ audi fte ihr Uort nidit hatte halten 
können. 

Cr fragte nun die aüngfte: „Wie hönnteft denn du uoil- 
bringen, inas du uerfprachn-'" 

Sie fpradi: „Würdiger Kaifer ^ 6s fagt mir eme innere 
Stimme, da^ das, uias idi Tagte, gefdiehen würde, wenn du 
midi 2um lOcibe nehmen wolUt'fT." 

Die alteren Schweftcrn fdiidite der Kaifer heim, und die 
jüngfte nahm er inm Weibe. £r hatte bereits adit frauen, und 
diefe war demnadi die neunte. Kinder hatte er aber Keine, und 
er hätte fehr gerne weldie gehabt mit feiner jüngften Frau 
lebte er m cirofter Eintradit. Sie L3ab immer nadi, und es können 
eben niemals iwei miteinander in Streit qerahn, wenn einer 
dauon es nidit will. Hacii einiger Zeil war es der jungen Frau 
wirklidi fo, als foUte fie die ßoldkinder bekommen, und wie 
diefibrigen Trauen dies bemerkten, fpradien He untereinander: 
„Wenn fle foldte Kinder bekommt, wie fte Tagt, dann Ut unferes 
Bleibens hier nidit mehr/' ^ Die ättefte der Trauen, namens 
fladldiaifaber meinte, fie miflTe lUt und wfirde diefe Kinder 
rdion unfihädlidi madien. 

Die Zeit mar da, dat*die Kinder kommen Tottten, und es 
fagteenun BadGlia 2U der jungen Trau: „Bei HerrTdiaften i(l es 
Oblidi der Mutter die Rügen zu uerbinden, damit ihr die Treude 
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nidit fihadt, uienn He plöt^Udi ihre Kindtfien etbUiV* Die 
junge Frau ttet willig alles mit fidi gefdiehen utid konnte alfo 
die beiden Kinddien nidit feiten, die ihr 6ott fdienkte. Has be- 
nfitie Badrdia, um ihr die Kleinen loegninehmen und ihr zwei 
Httnddien lu nnlerfihleben. Hierauf ging (ie 2uni Kaifer und 
lagte: „Komm und fiehl An Stelle oon 6oldkindem hat dir 
deine jüngfte Trau luiei Hunde geboren.*' 

Der Kaifer berief nun feine Räte und fragte ße, was wohl 
tnit einem V3eibe gefdiehen foUe, das Hunde 2ur Weil bringe. 
RUe Tagten : „£a(Te fie, o Kaifer, mehreren Pferden zugleidi an 
den Sdiioeif binden, damit fie lerftampft und lerrifTen werde J" 
Hur einer Tagte: „Ca(Te, o Herr, den ferbifdien Patriardien 
kommen, damit wir hören, wie diefer denkt." 

Der Patriardi kam und fpradi: „Caffe He bis zum Cnirtd 
in PfcrdedüTujfr ucrgrabcn und thr täglid; ein Quarl Ztrhrung 
reirfien. So möge fie leben, denn es kann fein, da^ fie die 
Hunde doch nidit geboren hat." 

Der Kaifer folgte diefem Rate, lie^ die linglüchlidte auf 
einem Kreuzwege in einem Haufen Pferdedünger uergraben, 
ftelUe iwei lOäditer neben He hin und befahl, da$ jeder Uorüber- 
gehende bei ihrem Rnblidie ausfpcien möge. 

Mit dem Sduiklalf der Kmdtr halte es eine eigene Be- 
wandtnis. Badtdia, das bofe bleib, legte fie in eine Truhe und 
warf diefe in den Flu^. Der Flu^ trug die Iruhe in ein Mahl- 
gerinne, und fo kam ße 2wifdien die Sdiaufdn ehies Mühlrades, 
und die flühle blieb (Vehen. 

Der Müller ging, um naduufehen, was los fei, fand die 
truhe und h^ug fie Gfcndl lu feinem Ideibe hinem, in der Hoff- 
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nung, dnni Sthatj gefunden 2U haben. Sie hoben den Dediel 
und flehe dal Zwei fQ(e Kinddien Krediten ihnen ihre goldenen 
Händdien entgegen. Der Mfitter und fein t9eib uiaren redit atte 
Ceute, die niemals Kinder gehabt hatten, und die Mütterin Tagte 
deshalb erfreut: „lOohl uns Je|t haben wir Kinderl t;9fa' werden 
de ernähren und erziehen. Das find gewij Kinder, deren ftdi 
die Mutter fdiämt." — „ndti", eiferte der Rite, „das find Kinder 
aus gutem Gerdiledite." Der RUen luar dies gleidi. Sie rammelte 
Honig und nährte damit die Kinder, und diefe lüudifen in einem 
Wonate ebenfouiel, loie andere in einem 3ahre. Tladi drei Jahren 
inarcTi Tie hfreils fo gro^ und fo wunderfdiön, da^ die Wilfn*) 
des nahen öfbirLies befthlolTen, fie den alten Ceuten zu ent- 
führen. Rls nun während eines heftigen Sturmes dif Kinder 
üor der Haustüre fptelten, flogen die üüen herbei, hüllten Re 
in ihr naditfdiiüarzes Seidenhaar und trugen fie in ihr Schloß 
hodi oben im Waldgebirge. Dort war es fehr fchön, und fie be- 
kamen fo uiel und fo gut zu effen, da^ i'ie no(h größer und 
rtärker uiurden. Iro^dem gefiel es den Neufdienkindein auf 
die Dauer Ao&i nidtt fo redit bei den Feen, und einmal Tagte 
das Mäddien zu ihrem Bruder: „Hörteft du. licbfr Bruder mein, 
die lOilen untereinander reden, dafj wir \ud\l ihrer Rrt waren?'* 
Der Jüngling fragte: „Und uias wären wir denn?" — „Wir find 
VlenTdien ' , Tagte das Mäddien. Ilun litt es fte nidit länger im 
tOilenrdilofTe, und in einer finfteren Hadit, als die UUen fort in 
allen Cfiften waren, entflohen die 6erdiwi(ter. Den erften MenUien, 



*) Cwig Junge, fififinr, fteiuirtlgc \üt(en mit guten und bdfcn menfih- 
lidien Cigenfduiflen, als deren Aufenthall meid das Hodigebirge gcdadit III. 
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den fie trafen, fragten fie: „Welches ift der fchönlte Ort auf 
Erden?" — „Stambul \(\ der fdiönfte Ort, dort lebls fidi am 
beQen", lautete die Rntioort. Sie gingen al fo nadi Stambul, 
befahen fidi alles, und als Tie üor des Kaifers Palall ftanden» 
fagte der Uüngling ,,lda bin müde und fdiläfrig; legen lüir uns 
unter jenen Teiqenbaum und rutien wir." Bald fchliefen beide 
feil ein, und über Hacht lieft 6ott einen Palalt über ittnen er- 
fJehen, größer und lurrlidier, als der dt's Kallers, und fie er- 
ujadilcn in einem fdiönen Zimmer auf einem koftbaren Teppidie. 
Das gefiel ihnoi Tehr gut und der Brader Tagte: ».Bleibe du 
dahrim, Sdnoctlerdien, und (teti dir alles an; idi uittl ein u»enig 
in den Baiar gehen» um lu erfahren, was die Cente treiben.** 
Badfdia, des Kaifers Aiteites Deib» fah nadi dem Metter 
aus und bemerkte dabei den neuen Palafl. Verwundert meinte 
ße: ,»1i9as wäre denn das? lOo kommt denn der neue Pala(t 
her?** „So gehe dodi und frage, wenn du es uiUTen willü'*» 
fagten die anderen SuUansfrauen. Und fie ging audi gleidi 
hinüber und fand in dem Palalte das näddien gani allein am 
Stidirahmen H^en. Badfdia fragte He: »Haft du nodi jemanden?** 
Bas näddien entgegnete: „Idi habe einen Bruder, einen Helden» 
ujte es ujolil keinen noeiten in Stambul gibt!" — Darauf 
Badfdia : „Ruf der Cbene vor der Stadt hauO ein Motir, den nodi 
niemand benoungen liat. Wollte dein Bruder itin zum Kampfe 
fordern und töten, könnte er oom Kaifer eine hohe Belohnung 
erhalten " 

Sobald der Bruder tieimkam, erzähltf ihm das Haddien 
alles, und er fagte : „Morgen früh uierde idi den Wöhren löten." 
Was fie audi tat» um ihn uon feinem Dorhaben abzubringen, 
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es war uergebens. Zu Sonnenaufgang ging er hinaus üor die 
Stadt nur mit einem Streitholben beiuaffnct. Da kam ilim 
audi fdion der Molir auf einer Rraberftule entgegen, mit einem 
Säbel in der Tauft. Der Kampf uiährte nidit lange, denn der 
Jüngling erfdikui den Mohren auf der Stelle, fdmitt ihm dann 
mit dclkn ligcncm Säbel den Kopf ab, ft'^tc fidi auf die Stute 
und ritt unter das Erkerfenfter des Sultans. Dort legte er den 
nohrenkopr nieder» band die Shite an den Zaun und ging in 
feinen Palaft. Der Kaifer fditdite Ihm Tofiort feine Diener nadi, 
aber er fah (Uh nidit um, Tondem ging 2U Teiner Sdiwefler und 
erifthlte ihr altes der Reihe nadi, was füh zugetragen hatte 

Itadi einigen lagen fudite Badfdia abermals das Vladdien 
auf: „Sage deinem Bruder, da( auf der Cbene vor der Stadt 
je|t fiinf Möhren find, uieidie den Kaifer zum Kampfe aufrufen! 
Uas mird gefdiehen, wenn fle ihn töten?*' — Der Iftngttng war 
fofort bereit den Kampf aufiunehmen, komme es nun, wie es 
wolle. Cr ergriff am nddiften Morgen feinen Streitkolben und 
2og aus. Da ritten ihm audi fdion die Mohren entgegen. £r 
begann mit ihnen einen Streit, erfdilug einen nadi dem anderen, 
fabelte ihnen die Köpfe herunter, nahm dann die Pferde an die 
Halfterleine und bradite fie unter den Grker des Kaifers, wo er 
audi die Köpfe aufftelltr. Dann ging er zu feiner Sdimefter, 
obwohl ihm des Kaifers Diener nachliefen, und fagte ihr alles, 
wie es ftdi zugetragen hatte. 

Dodi nadt drei Tagen war Badfdia mteder bei dem l^läddien 
und erzählte ihr, da^ es nun neun I^lohreii wären, weldie das 
Ceben des Kaifers bedrolihn Und fo zog denn der Jüngling 
ein drittes I^al aus» und das 6liidi diente ihm audi diesmal 
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treuUdi. €r band alfo na4i dem Kampfe neun Pferde unter dem 
Crkerfeniter des Kaifers an den Zaun, ftelUe neun nohrenkdpfe 

auf und ging dann wieder lu feiner Sdiwefler, obwohl ihm 
diesmal der Kaifer felbd nadirief, er möge dodi endUdi 2u ihm 
heraufkommen. 

Badfdia lourde nadidenklidi und Tagte lu den übrigen 
Frauen: „Das find geuji$ jene Kinder mit den goldenen Händen, 
denn alles, lüas fie angreifen, gelingt ihnen." — Das betmruhigte 
die Trauen und Tie beffhiroren Badfdia, die öt-rthiuiUtr aus der 
Welt 2u räurruTi. Das hatte das böfe Weib ohru'dies im Sinne, 
und deshalb Ljing [If abermals zu dem Wäddien und fagteihr: 
„Da dein Bruder ein lolda großer Held ill, fo hönnte er uiohl auch 
im Imangebirqe das Pferd Rugar fangen. £in edleres Ro^, loie 
diefes, gibt es nidit denn die Wilen l'elbft füttern und pflegen 
es Sommer und Wmter. l^lit dem Ro^ Rogar konnte dein Bruder 
Taten oollbringen, uon denen das üolk in kommenden 2eiten 
eriählen und fingen luürde.'* 

Rud^ zu dicfcm Wagnis ujar der 3üngling gleidi enlfdilüuen 
und hörte nidit auf die Einwände der beforgten Sdiwefter. Er 
ging alfo in das Imangebirge und begegnete dort einigen Riefen. 
„Uohin des 1;9eges, Burfdie?" fragten fle ihn. „Idi gehe das 
Üilenross Angar fangen", erwiderte er. „CafT das nur lieber 
bleiben! Wir haben es andi nerfndil und dabei hat es unfer 
noaniig lerltampfr.** — ' „lOenn es euer imanzig zerftampfl 
hat, fo kommt es auf midi audi nidit mehr an ; idi märe dann 
der einundzioanziglte*', entgegnete der ^fingllng luftig. tOle er 
weiter durdi die tOälder loanderte, begegnete er nodi einem ge- 
wattigen Riefen, dem der Sdinurrbart wie ein TladisbÜndel 
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herabhing. Rudi diefer hielt ihn an: „Wohin denn, Cands- 
mann?" Der Jüngling antwortete ihm luie den andern. Der 

Riefe meinte gutmütig : „Wie ujillft du es denn anftellen ? 

Gerade je^t habe idi die Wilen an der Quelle belaufdit, die Co 
ujie edites Weiberoolk untereinander fdiujä^ten, u)ie das Ro^ 
Rugar zu fangen fei. Idi will es dir fagen, damit idi fehe, ob 
du, ein geujöhnlidier Wenfdi, es triffft. Du mu^t alfo uorerft 
einen Büffel fdiladiten, ihm den Balg abziehen, diefen mit WafTer 
füllen und ihn an jener Uferftelle, an die das Ro^ Rugar zur 
Tränke kommt, derart in den See uerfenken, da^ das Pferd das 
WafTer aus dem Balge fdilürft. Dann kannft du es fangen." 

Der Jüngling tat genau fo, uiie ihm der Riefe gefagt. Hadi 
einer Weile dröhnte der Boden unter den ftahlharten Hufen des 
Wilenpferdes. Zuerft ftu^te es, kam dann aber dodi langfam 
heran. Sdion fenkte es den 
Kopf, um Walter zu trinken, 
da bekam es uon dem Balg 
Witterung und kehrte fdinell 
um. Dodi da hatte audi fdton 
der Jüngling feine Rrme um 
den Hals des Pferdes gefdtlun- 
gen, und fo ralte es mit ihm 
dauon. Radi einer Stunde wil- 
den Caufes blieb das Pferd 
ftehen und fagte bittend: „Caff 
midi losl" — „Cebend nidit", 
fagte der Jüngling. Und wieder 
bat das Pferd : „Caff midi nur 
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tosi 1dl bin dein und keines anderen Herrn. Rci^e drei Haare 
aus meiner Mähne, nennahrf He, und bedarfft du meiner, fo 
uerbrenne eines davon, und tdi bin bei dir. Denn du kannfl 
midi nidit ernähren, das können nur die lOiten." 

Der Jüngling iai, wie ihm das edle Ro$ Rugar Tagte, 
nahm Rbfdtied Don ihm und kehrle nadt Stambul zurüdi, wo 
die Sdiwefter feinfr harr^p Und er erzählte ihr alles. 

neugierig kam Badfdia, daher und wie üe erfuhr, da^ der 
3üngling das Ro^ Rugar gefangen, da meinte Tie, ftch erfreut 
Rellend: „6uter 6ott^ da foUte nun dein Bruder zum 3ordan- 
flufTe ziehen, über weldum em Blütenkranz zujifdien Himmel 
und erde fdiwebt, den die Wilen gewunden haben." 

„Und ujo ift diefer Jordanflu^?" fragte das maddien. 
„Den 3ordanflu^ findet er zwifdien dem Zmajgodija- und dem 
Dokfangebirge, die über den 7lu6 hinuieg mit ihren Häuptern 
ewig miteinander kämpfen, belingt es ihm, den Kranz lu er- 
hafdien und ihn dir iu bringen, fo u^ürdet ihr nie altern und 
nodi fdidner werden, als ilir es fihon feid.** 

Der Bruder war audi zu diefem neuen Abenteuer gleidi 
bereit, und fihon am nidiOen Morgen sfindete er ein Haar aus 
der rähne des RofTes Rugar an. W€ der WM kam dieTes 
herbei, fihnaubend und wiehernd und rieb (Uh oor Freude an 
dem Rrme des Jfingtings, und wie der lOind ging es nadi dem 
^ordanflufTe. Dort Tagte das Ro$ Rngar: „Hfire, mein Bruder! 
idi werde in das tdafTer fpringen, und indes idi midi bäume, 
muft du den Kram erhafdien, denn Tonft oerdnfcen wir in 
einem bodeniotm Sdilund für ewig. Sieh' die Bergeshäupter 
neigen ßdi fdwn wieder drohend gegen einander.'* Und das 
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Ro6 HtJgar maditf dnen gewaltigen Sa^ und unfer Held rt$ 
gewandt den BlütenKranz aus den Cüften an fidi. Da uer- 
fmOfrte fidi audi fchon der Himmel, und wie der Blit^ flog das 
Ro^ Rugar luieder ans Ufer und über die Cehne hinauf, um 
zu entkommen. In diefem Momente ftie^en die finfteren Berges- 
häuptfr Eufammen, erfaßten das RoS Rugar, das über fie hin- 
ujegfe^te, bei den Hinterbeinen und riffen ihm uon diefen das 
Tleifdi bis an die Knodien lierab. Der 3üngling bradi in tränen 
aus: „Wem kleiner Rappe, was ifl mit dir gefdiehen?!" — 
Dodi das Ro^ Rugar beruhigte ihn: „6s fei dir nidit bange! 
CaflTe midi nur in meiner Heimat Berge; dort uicrden meine 
lA^unden uerharfdu^i, uon einem jungen iviond £um andern." — ' 
So zogen Tie heimwärts, das Ro^ Rugar in das Waldgebirge, 
der llüngling nadi Stambul. 

Cr gab den Blütenkrani feiner Sdiwetler» die ihn an der 
Stubendedie befeßigte, und ging in den Bazar, um dort mit 
den ninnem zu raudien und mvl piaudem. 

Das rdiöne mäddien faf am SKdirahmen und ober ilir 
fdiwebte der Btütenfcrani, uieldier To lidttUdi duftete, wie nidits 
fonft auf der tOelt. So fand ile Badfdia. Ihr war bei diefem 
Anbtidie zumute, mie einem Krebs auf dem Rod. Ciner (tdfigen 
Kuh gibt aber Gott keine H0mer, und darum mufte tie (idi 
lange beflnnen, bis ihr wieder etwas einfiel, was die 6efdiwitter 
verderben Könnte. £ndUdi fpradi He : „Jet)t fetiU deinem Bruder 
nur nodi ein tdeib, und idi wei^ ein Mäddien, wie es Hein 
fdidneres mehr auf der WeW gibt. Sie wohnt in einem Turm, 
der mit Dukaten gededit ift. Hundert Prinzen warben fdion 
um fte, und alle hat ße in Stein oerwandelt. Sie i(t fo gelttieit, 
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da| fle todt, tDorauf Himmel und 6rde liehen. Sie und ein 
roldi gro|er Held, mie dein Bruder, wflrden nun uiolil zurammen- 
palTen.** 

Die Sduoefter wiederlwtte ilirem Bruder das ßehdrte, und 
er meinte : „llarte, SdiweOerdien, einen inionat lang, dann mill 

idi das Wädchen freien." Die Frift war um, der junge iviond 
leuchtete uom Ftrmamente, und er zündete das iweite Haar aus 
der Mähne des RofTes Rugar an. Der Boden eriiUerte, Funken 
flohen und Tdinaubend (tand das Ro$ Rugar da. Uerharldil 
waren feine Wunden, man fah nidiis mehr dauon. Der Jüng- 
ling fattelte und zäumK- dm edlen Rapp, fchmüdite ihn mit 
6old und £delftein und ritt dann fingend hmcm in das Wald- 
gebirge. In der Hähe eines Schlö^diens mit einem hohfu, gold- 
funkelnden lurm blieb das Ro^ Rugar ftehcn. Der ungeduldige 
Jüngling gab ihm einen ßertenhieb. Da Tagte das Pferd: „Idi 
kann nidit weiter." Run 20g der Reiter die Peitfche. „Sdilage 
midi nidit!" bat das Ro^ Rugar, „idi darf nidit weiter. Wenn 
das Wäddien uns früher erblidit, als wir fie, fo werden wir 

2U Stein." — „Was alfo foll gefdiehen mein Rappe? " 

Caufdiend hielten fie inne, denn fie uernahmen Sdiritte, und 
dann fahen ue zwii'dun dem 6ebürdi ein ujundtrfdionts Mäd- 
dien zum Wader gehen, auf dem Kopfe und in jeder Hand - 
einen kupfernen Krug h^agend. Das R06 Rugar fUfterte: „Idi 
werde aufioiehem und du folUl aufTdirelen; wenn fte erfihridit, 
ilt der Zauber gebrodien und ße unfer." Und das Pferd hob 
den edlen Kopf, und wie ein Donner rollte fein 6ewteher durdi 
das Klaldgebirge und wie ein Bli^ fdirillle des ^flnglings Huf- 
fdurei. Dem Mäddien entfielen oor Sdiredi die UaCrerhannen, 
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und fie floh lurfidi 2u dem Sdilo^tor. Dodi der Jüngling kam 
ihr ziraor, (Mtte (Idi vor den Eingang und bot ihr 6olt mm 
6ru(. Das TOddicn Idilug die Rügen nieder — To ßnd dodi 
die VUddien am Tdionftenl und ra9te erratend: »^ei milt- 
kommen, mein Heidi Du bUt es, de(ren idi geharrt! tritt ein 
und uenoeile hier dn Jahr und dann, wenn du wiltft, bis 2um 
Ende unferes Cebens/* Der Jüngling enoiderte: „Das kann idi 
nidit, idi habe Eile; meine Sdiwefter nerzehrt fldi in Sorge um 
midi!" „GufS tagte das mddien, „dann uwUen wir nadi 
SUmbul liehen." Sie gingen in das Sdilo^. Dort klopfte das 
Mäddien an ein PerlmuHerkäffdirn. Fünf Wilen (Tiegen daraus 
herüor. „Was lountdieft du, Wäddien?" fragten fie. „In uieldicr 
leit uermögt ihr wohl mein Sdilo^, den Jüngling, midi und 
das Ro^ Rugar nadi Stambul zu bringen?" — „Wir können 
euch in drei Tagen hinbringen ^" — „Dann ujill ich euch nicht", 
fagte das iviädd^cn und klopfte auf ein £lfenbeinkäftchen. Sieben 
Wilen entdifqfn diffcm ,,Was u>tU(T du, gutes TVläddten?" — 
Und Tie unederholte die Frage. „In ziuei lagen", Tagten fie. 
„Dann will idi audi eudi nidit und wtrdr andere rufen." Sie 
klopfte nun an ein Kältdten uon editen Perlen, dem neun Üilen 
entfliegen. Diefe antworteten auf die frage: „In einem Tage, 
gutes Wädchen!" — „Rlfo komml Tagte ue. Das Ro^ Rugar 
führte fie in den Stall, wo es Ü6\ auf fü^duftendes Heu uon 
feltenen Waldblumen lagiTt^, und den Jünqlmg hitH l'it: m dem 
fdiönften öemadx auf feidenen KilTen ruhen. Uodi fühlte er, 
wie das Sdüof und alles mit ihm fanft emporgehoben wurden, 
hdrte den Flflgeirdtlag der leiten gleidi einer fernen Mußh; aber 
dann enttdilummerte er und fühlte nur in einem feligen Traume 



erdencnhrfidit fldi dahinTduoeben, hodi oben in gotdmen Uottten, 
Uber Uftlder und Vieere, bis nadi dem weifen StambuL Die 
Augen anffdUagend, fand er fidi daheim iwirdien feiner Sdimefter 
und reiner jungen» fihfinen Trau. Sie tiidien ihn an den Händen, 
und ober ihnen duftete der Blfitenkrani nom ^ordanflulTe, Rin- 
gend und Sdidnhett ausahnend. 

Ba ragte die junge Frau: „Heute wird didi derKaiferzum 
Hbendenren einladen. Gehe hin, aber nidtts. Huf dem V^ege 
2um Kaiferfdiloffe wirft du eine Frau fehen, die bis 2um 6ürtel 
in einem Düngerhaufen »ergraben ift und uor der jedermann 
ausfpeit. Wifdie ihr das ßefidit mit diefem Seidentüdtlein ab 
und külTe ihren Buffn So inollcn es dir lOilen, meine lOahl- 
fchweftern. Sie zürnen cudi nidit nu'hr, luegen eurer Fludit. 5o 
luar es OoUes T^iUe, denn ihr habt eure Mutter wieder lu 
Ehren zu brinL3en." 

br tat, luie ihm geraten, dtnn auf die Worte eines ge- 
fdieiten Weibes kann auch ein Nann hören. Wie er nun jene 
Unglüdilidie auf dem Kreuzwege fah, trod^nete er die Tränen 
auf ihrem Rntli^e und den Sdiwei^ auf ihrer Stirn und kü^tc 
Tie. Sie fragte ihn : „Warum küffeil du midi, üor der jeder aus- 
fpeit?" Sanft eriLuderte er: ..Idi habe uul'ere I^lutter nie gekannt, 
üielleidit bift du es." Da kamen die Wäditer, und i'o guig er 
feines Weges. 

Der Kaifer empfing ihn tehr freundlidi und fe^te ihm das 
CtTen vor. £r aber mar der tOamung eingedenk und marf den 
erden BiflTen einem Hfinddien zu, metdies der Speifengerudi an- 
gelodit hatte. Bas Hfinddien oerfdilang den BUTen und Ret tot 
hin. Der Kaifer mar Tehr erfdirodien und befahl, da| jene feiner 
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Frauen, an weldirr heute die Reihe war, das CHTen zu bereiten, 
hcreingebradit werde. Da wurde nun Badrdia hereingefdileppt, 
und als ße der Kaifer iioang, einen BitTen von den Speifen m 
effen, fiel fte um und uiar tot. »Du (tehft, o Herr**, Tagte der 
Jüngling, „da^ man bei dir nidtt fpeifen kann. Komm' alTo 
morgen Abend lieber 2u mir in mein Sdilo$; es t(t ja nidit 
weit.** Der Kaifer oerfpradi es. 

Ruf dem Heimwege ging der Jfingling geradewegs wieder 
2U jener armen Trau in dem Dttngerliaufen und fagte ihr: »,Du 
bift mein und meiner Sdiwefler Mutter und ntdit die zweier 
Bündel Heute find es aditiehn 3ahre, da$ du unfdiutdig leideft, 
und damit wAre es genug und übergenug." 

6r hob (le aus dem Düngerhaufen, und als ihn die Uäditer 
daran hindern wollten, fdilug er fte nieder. Dann trug er die 
Mutter in feinen Palaft, U30 Tie uon ihrer Toditer und ihres 
Sohnes Weib geujafdien und in in eiche Seide gekteidet murde. 

Der Kaifer i^am auch ujirklidi den anderen lag zum Rbend- 
effen, und als man ihm das Mahl üorfetjte, da nahm auch er 
den erften Biffen und luarf ihn finem Hünddaen zu. Das Hünd- 
dien uerfdilang den Biffen und uiedelte d&nw mit dem Sdiujanze, 
als ujoUe es fagen, es fei fehr gut und es modite nodi mehr. 
„Wer hat denn bei dir das Cffen bereitet?" rraqtf der Kaifer, 
und dfr Jüngling fagte: ,Jene Trau, die du durd^ aditzchn Jahre 
in eintm Düngerhaufen urrgrubO, jene Frau, uuidie nndi und 
meine Sdiuieftcr geboren hat. Sehen wir aus wie Hunde?" 

nun öffnete fidi die lüre und herein fdiritt demütig oer- 
hüllten Hauptes die mutter, geführt uon ihrer loditer uml ihres 
Sohnes lOeib. Der Kaifer btidite (le an und blidite dann auf 
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ffine beiden Kinder. Wie (Irahtten ße dodi in Sdidnheit, lUin- 
heU und Heriensgüre, daf jeder Sflndige die Htigen renken 
mu^te. is waren fürwahr 6otd1iinder. 

Unter der Stubmdedie fdiioebte der Blütenkran2 vom 
1ordanfIu(Te, und als die Mutter darunter ftand, fo in allen 
ehren unter den Ihren, da verklärte fich ihr Rngefidit zu der 
Jugend und Sdiönheit, in der es dereinft erftrahlte. Hber dann 
Tank fie um und atmete nidit mehr. Ihr Herz konnte ein 
größeres Ma^ an Ceid a1? an Treude ertragen, und über das 
Hcri haUf drr Bfütrukranz der lOWm keine Wadit. 

Der Kaifer halte intie Treude an feinen Kindern, und da 
fidi für feine lochler fchon am nädiften Tag ein fdiöner Prinz 
als freier fand, fo wurde für beide Paare zugleidi, für den 
Sohn u)ie für die Toditer, ein großes Hndizeitsreit gefeiert, zu 
dem ganz Stambul geladen war. Bei dem lOeUrenutu inurden 
rieben Hengfte uorgeführt. Rn ihre Sdiweife band man die 
fieben jüngeren Trauen des Kaifers, die Mitfdiuldigen BadWia's, 
und fo wurden fie zum Vergnügen der Zufdiauer zu lode ge- 
fdileift. 

Dit' öoldkinder aber lebten ein langes, zufriedenes £eben. 
Hlljährlidi am Sanct-Georgstage, wenn der liOald zu neuem Ceben 
envadit, kam aus dem Bebirge das edle Ro$ Rogar und bradite 
Uinot 6rfil|e oon den WktL 
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Die Pferde der Wilen. 

es lebten einmal drei Brüder miteinander, die fidi fehr lieb 
hatten. Hur meinten die beiden älteren uom jüngften, da$ 
ittm „ein Brett in feinem üadie fehle", wie man zu fagen 
pflegt, das hei^t, da^ es bei ihm nidit ganz riditig fei. Er 
ujar eben ein fehr befdieidener Burfdie, der nie den Wund auf- 
tat, wenn er nidit gefragt wurde und aud\ dann nodi auf die 
Rntwort lange warten lie^, bis er fidi feiner Worte gut be- 
fonnen hatte, der nie widerfpradt und mit allem zufrieden war. 
Wegen diefer Tugenden, die fdiwer als foldie erkannt werden, 
weil man He fo feiten trifft, nannten ihn feine Brüder gerne 
den „Cola", den Sdtwadihopf. 

Die Brüder befa^en im Walde eine gro^e Wiefe, und wenn 
fie diefe abmähten, erriditeten Tie immer einen großen Heufdiober. 
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einmal bemerkten Tie, da| der Sdiober kleiner und kleiner wurde, 
und fie wußten nidit warum. Sie befdilofTen daher dem Diebe 
aufzulauern, und der älteOe begann mit der Tladitwadie. £r grub 
fidi in dem Hfufchobcr dn Codi, urrflechtf fich darin und wartete. 
Um FliHernadit begann es im Waldf ringsum zu dröhnrrt, der 
Boden erbitterte, und da der Lärm fidi immer mehr näherte, 
uerlor der Späher den Wut und nahm Reifiaus. Genau fo er- 
ging es audx dem mittleren Bruder. Die Reihe war nun an dem 
jüngften, und tro^dem ihn die Brüder gehörig hänfelten, lie^ er 
fidi dodi nidit irre madien; denn er meinte, gar ort fdion habe 
der Tor das WalTer durdiwatet, während die Klugen uergeblidi 
nadi der Brücke fuditen. Hls es Rbrnd ujurde, nahm er ein 
langes Hanffeil zu fidi, ging nadi der Wiefe und uerkrodi udi 
im Heu. Riditig ging gegen Flittemadit der Spektakel los. Im 
lOalde ein 6edrdhiie und 6eflampfe. da^ die Crde bebte! Und 
piatjUdi fprang ans dem lOaldesTdiatten dn fihneeweites lOilen- 
Pferd auf die mondbeglän^te lOiefe, bededit mit einer feidenen 
Sdiabradie, und fiber dem Sattet liing ilim ein feidener Rniug. 
6emUiHdi begann es non dem Heu zn rdmumfen, nnd min warf 
ilim der Dnrfdie, der neugierig aus dem Sdutber lugte, gefdiidit 
das Seit um den Hals. Das Pferd b&umte fidi» log damit die 
Sdilinge lu und mar gefangen. Der Burfdie ttüpfte hurtig aus 
dem Heu, berutiigte das fdidne Her, fUtute es lieim und oer- 
(Yedite es in einem leeren Srnnmerftall Dann ging er lurttdi 
auf die tOiefe, und kaum war er dort, fo fing der Cärm von 
neuem an, und ein wunderhübfdier Rappe fprengte heran, mit 
filbemem Zeug aufgezäumt und mit gleitenden Kleidern über 
dem SatteL £r fing nun audi den Rappen» bradite iiin lum 
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Sdiimmel, und da 6ott dem CinfätHgen dreimal hilft die 
Klugen wifTen fidi ja felbfT Rats genugl ^ To ging er ein 
drittesmal nadi der Ualdwiefe. Und wirHUdi ging es fdion 
loieder hotterpolter, und ein herrlidier Braun kam daher- 
gefprungen und Ue^ fidi das frifdie Heu wohl fdimedien. RöHidi 
glänite fein Teil und rot uon 6old war fein Zaumzeug und das 
6eu)and, das er auf dem Sattel trug. Der Burfdie fing audi den 
Braun, fdiuiang fidi auf deden Rüdien und ritt frohgelaunt 
heim, gerade als die Morgenröte zu glimmen begann. 

Rm nädiften Morgen uermieden die älteren Brüder geflifTent- 
Udi jede Frage, um den jüngften nidat gar zu fehr zu befdiämen, 
und diefer Tagte nidits, weil er eben nidit gefragt wurde. 

Rm felben läge lie^ der Kaifer kundtun, da^ er feine 
ätterte loditer uerheiraten wolle, und zwar an denjenigen, der 
mit feinem Ro^ über einen zehn Ellen breiten öraben fpringen 
könne. Die Brüder hatten redit gute Pferde, trotidem aber 
wagten Tie nidit (tdi um die Sultanin zu bewerben und wollten 
nur hingehen um v 
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bald fr allein war, zog er das Sddaignoand an, fc^te ndi 

auf den Sdiimmel und kam nodi luredit, um zu fehen, wie 
fehr ftdi die Helden abplagten, um ihre 6äule über den 6raben 
zu bringen. 3eder fiel hinein in den Sdtlamm, und der Sultan 

und dir Zufeher lachten, da$ fie fidi wanden, ßanz zum Sdilu^ 

kam noch unffr Cola, gab dem Schimmel die Sporen, und der 
Schimmel flog hmübfr wie erinf Tlintenkugel. Das fachen uer- 
gmg j^^t allen, und als der Burfthe uor den Sultan trat 
und lldi de(Ten toditer erbat, da uju^te diefer uor Ikber- 
rafdrung nidil ein und nidit aus. Uom öelagten zum Ge- 
tanen ift der Weg weit, und darum gab der Kaifer dem un- 
bekannten Freier den Befdieid, da^ er ihm die ältefte loditer 
trd dann geben könne, wenn audi feine mittlere loditer einen 
Manu gefunden habe. Dann foUe gememfam Hodueit gefeiert 
werden. 

Und riditig uerlautbarte der Busrufer tags darauf: der 
Kaifrr verheirate audi feine zweitältefte loditer, und iwar an 
denjenigen, der mit Teinem Ro$ einen zwanzig Elten breiten 
Graben fiberfpringen tidnne. Rls der rongfte feinen älteren 
Brftdem fagte, er looUe es andi diesmal oerfudien, wurden 
fie wirltiidi bdfe und befatiten ihm, lu Haufe fu btetben. Cr 
aber fattelte insgetieim den Rappen, zog das Sttbergewand an, 
und im übrigen ging alles genau fo, wie am tage norlier. Audi 
fand der Sultan eine neue Ausrede, indem er fagte, es mflfTe 
audi feine jüngite toditer einen Mann liaben, ehe er die andern 
hergebe, und feine JUngfie gebe er nur dem, der mit feinem 
Ro^ einen dreißig €llen breiten Graben überfpringen hönne. 
Am dritten .tage fagte der Burldie feinen Brüdern nidits mehr, 
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fondnn leglte, als ße fort toareii, das Gotdgcwand an, bedieg 
den Braun und gnuann audi die dritte Sultanstoditer. 

Dem Sttttan toar es nun lumute» wie dem Aal im Sdiraub- 
Oodte. Jedodi er half fuh toieder heraus, indem er tagte, die 
beiden anderen Helden feien uerfdiwunden, und ohne diefen 
Könne relbftuerftändlidi keine Hodiielt fein. Er luerde fie gerne 
als feine Sdiuiiegerföhne begrüben, wenn alle drei trodienen 
landes auf einem Sihiffe dahergefdiwommen kamen. Idenn 
nidll, fo uiäre eben alles unqiltig. 

Dirfc neue Kundr kam auch den älleren Brüdern zu, und 
fie fpradien zueinander ; „Wenn lüir die Sultanstödüer audi nidit 
gewinnen, deshalb können uiir fs dad^ uerludien ein foldies 
Sdtiff zu bauen. Das Kann dodi nidfit fdiwer fein, und bequem 
und nü^lidi ift es für alle Talle." 

Wie leidil begreiflidt, bauten fie das Sdiiflf am Wegrande 
und mu^f^n es fida demnadi gefallen lallen, da^ fie jeder Uor- 
übergehende fragte. „Was maihfl du da, 6eüaUer?V' Das wurde 
ihnen langweilig, und fo antworteten fie untieduldig: „Was 
kümmert's didi!" — - Damit wollten fie dem Fragenden iu uer- 
ftehen geben, daS er fidi trollen hdnne. ^ Das Sdiiff war bald 
fertig, was He aber audi maditen, es mar nidit oorwirts lu 
bringen, es märe denn gemefen, fte bitten fidi felbft eingefpannt 
und es gezogen. 

nun Tagte der 3ttng(le, er wolle es audi nerfudien ein 
Sdiiir lu bauen, das auf trodienem Boden bis lu des Kaifers 
Sdito9 fdiwlmmen kdnne. Die Brüder waren fdilediter taune und 
gaben gar keine Rntwort, und To begann er mit der Arbelt. 
Tlatfirlldi rlditete audi an ihn jeder Dorfibergehende niete Fragen, 
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aber er oertor tiltfit die 6edttld, Rmdem (latid unoerdrofreii Rede 
und Rnhoorh Das gefihah altes iu jener UüK als nodi Mms 
auf Erden loandette, und To kam es, da^ der Heilige einmal felbft 
uorfiberging und den Cola fragte: „Wäs machft du denn da, 
Bruder?" worauf er die Hnhoorl erhielt: „Tdi mödite im Hamen 
6ottes und des heiligen Petrus ein SdfiUT bauen, das ohne Wa([et 
bis 2um Kaiferpalaft fdiujimmen kann: „Das iCt ganz leidit", 
faqtf dfr Heilige; „fobald das SdiifT fertig ift, braudifl du nur 
die Alt uerkehrt hineinzufdilagen und zu Tagen: 

„Rj drihidi drdiindfdier, 
Sditoimm' hin und her!" 

Wiua du jedodi ftehen bleiben, fo ziehe die Rirt einfach aus 

dem Sdiiffe, und es luird halten. Hur dar fft du nidit utTgeffen, 

jeden aufzunthuuri, der didi darum anfpridit, und ihn zur 

Hodizeit zu laden." 

Der Burfdie beherzigte alles, und als das Sdiiff fertig war, 

fdilug er die FUt nerkehrt Mnein, Tagte das Sprüdilein, und es 

glitt dahin, wie non fanflen Dellen getragen. Sidi umblidiend 

bemerkte er, wie reine BrCider ihm traurig nadibttditen; gteidi 

log er die Ttet jaus dem SdiifTe, dieTes ftand (tili und er Iwlte 

die Brüder, worüber fidi dleTe fehr freuten. Sdion begann er 

wteder: „Rj dTdiidi dfdundfiher . . . /*, da Tali er, wie die drei 

l^Uenpferde Tehnfilditig die Kdpfe aus ihrem Deritedie heraus- 

ftredUen. Cr wartete alTo die nadit ab, bradite die Pferde heim- 

lldi auf das Sdiiff, damit fle uon den Brüdern nidit geTehen 

würden, und fuhr endttdi am Morgen ab. Dodi nidit lange 

ging die luftige Fahrt, denn am V9egrande lag ein Mann, der 

jämmerlidi über Hunger klagte und um 6otteswillen mitgenom- 
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ntfn loerden lüolUc. „Rj dfdiidi dfdiindfdier " ging es 

dann weiter, aber audt wieder nur ein Kurzes SKidi, da eine 
gefeffelte Stute fie tiungrig anwieherte und der Burfdie fidi 
ihrer erbarmte. Sie waren fdion nahe am Kaiferfdiloffe, da er- 
blidite er auf einer Wiefe einen Riefen, der drei Hafen hütete 
und an jedem Fu^e einen Flühlftein trug. Er 20g die M aus 
dem Sdiiffe und fragte den Riefen, was er da treibe und wozu 
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er die Mtihlftemc an dm Tü^en habe. „Wie du fiehft, lieber 
Bruder", Tagte der Riefe, ,,hütt ich Hafen, und da i(h weW 
fdineüer bin als diefe, To mu^ id^ mir Nu [\lil;eme an die Yu^e 
binden, dfnn fonft würdf idi, luenn mir die Hafen durchgehen, 
fif lu fehl überholen und nie einen fangen." — „Willft du mit mir 
gehen 2ur Hodizeitsfeier im Kaiferfdiloffe?" fragte der Burfdie 
den Riefen. „Und ob idi uiill", fagte diefer, „idi mar fdion lange 
in keiner luftigen befelirihafll" Rlfo: „Rj dfdtidi dfdiindfcher . . 

Der Kaifer ujunderte fidi fehr, als das Sdiiff über die 
Wie Ten daher ham. Er ftand gerade am Tore, als der Burfdte 
uor diefem hielt und qezinncnd fragte, ob er jet^f inohl die 
jüngfte KailerstodUer haben könne, „öeuui^", l'agte der Sultan 
und dadile nadi, wie er mit diefem Burfdien fertig werden 
Könnte, der gewt^ einer oon der Sorte war, die, wenn man 
flf ins neer wirft, einen Sadi Sand herausbringen. Da hOrte 
er jemanden im Sdiiffe jammern. J^as Ütt denn das?'* fragte 
er neugierig. „Cin tiungriger Mann, der nie fatt werden fcann*% 
erwiderte der Burfilie. Jim flehft du**. Tagte der Kaifer, »wenn 
diefer Hungrige über lladit flebiig Badwfen Brot i|t, fo mag(t 
du meine toditer in dein Haus führen.** Man bradite das Brot, 
und über Hadit hatte der hungrige Mann vom l^ege alles auf- 
gegelfen und jammerte nodi, dat er hungrig fei 

Sdton glaubte der Kaifer, er mülTe nadigeben, als im Sdtiffe 
die Stute hungrig aufwieherte, und fo fagte er erfreut: „Du 
foUft meine 3üng(le fidier haben, uienn deine Stute oorher nodi 
neunzig Pferdeladen Heu über tladit uerzehrt." 

Das loar der Stute ein leidites. Kein Stengeldien lie^ Tie 
übrig. Der Kaifer wu$te fidi je^t wirttUdi keinen Rat mehr und 
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tooUtf feine Trau um einen foldien fragen, denn liliUetlidi toei$ 
der Papd und der Bauer mehr, als der Papft allein. Da fah 
er den Riefen aus dem Sdiiffe die drei Hafen auf die liOtefe 
treiben. „TOer i(t denn das?" fragte er uenimndert. Der Burfdie 
gab ihm die geuriinfdtte Auskunft, und der Kalfer fagte erteidi- 
tert: «,6ut, wenn der Riefe abends die drei Hafen loieder heim 
treibt, fotlft du das Näddien ganz befttmmt haben." Zu Haufe 
aber befahl der Kaifer einem Diener, dem Riefen nadiiugehen 
und ihm um jeden Preis einen Hafen abzukaufen. 

Der Diener fand den Riefen, diefer aber loollte fidi non 
keinem feiner Hafen trennen. Endlich gab er ü&i mit hundert 
Dukaten für einen zufrieden. Der Dicnfr zahlte ohne Widerrede, 
nahm den Hafen und bradite ihn dem Sultan. Indeffen lief der 
Riefe fpornltreidis in den Wald > fing fidi ein Hasdien und trieb 
abends feelenruhig feine drei Halen heim. 

Der Sultan uiar darüber fehr erzürnt und glaubte, der 
Diener habe ihn betrogen. £r fandte alfo am nädiften Morgen 
die Kaiferin aus, dem Riefen einen Hafen abzukaufen. Tladi 
langem Weigern u erkaufte ihr der Riefe iLurhlidi einen Hafen um 
fünfhundert Dukaten. Rm Rbend trieb er aber fro^dem wieder 
feine drei Halen aufs Sduff. Hun uerkleidete fidr dtr Kaifer als 
Eigeuner, ging am nädiften läge felbft in den Wald zu dem 
Riefen und erhandelte mit vieler Flühe um taufend Dukaten 
einen Hafen, den er eigenhändig heimtrug. Dergnügt fduiute er 
nun abends zum Fenfter hinaus, aber fdiau nur, fihaul Da frieb 
der niditsnu^ige Riefe fdion wieder drei Hafen ein. 

Der gute Kaifer faf da, wie die angefrorene Sonne. Und 
wie er fo dem Riefen nadiblidite, hörte er 6ewieher und Pferde- 
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getrappel Uber die VMe oor dem Sdiloflfe lAnietten drei 
wunderTdidne Pferde, und auf jedem fa^ ein fihdner Burfdie, und 
alle drei glidien einander wie ein £i dem andern, tlur der Rn- 
zug war oerldiieden. Der ftitelle auf dem Sdtimmd war gani 
in lUiimmemde Seide gekleidet der Mittlere auf dem Rappen 
in gleitendes Silber und der Jfingfte auf dem Braun in funketoi- 
des 6old. Und an den Pferden konnte (idi der Kaifer gar nidit 
fattfehen. l^ie de die Haff ftoli hodihieUm und mit den Beinen 
fuchtelten undiappeltcn! Idi tage dir, fie kamen gar niditnom 
Fledi, und ztoil<hen den gefpreizten Hinterbeinen hätte ein Widder 
mit großem 6etiörn durdifdilüpfen können. 

Die Kaiffrin (Teditc thrfn Kopf durdis Fenfter und Tagte 
dann zu ihrrm I^antif : ,,lOar es zum 6uten, was du qftan, To 
luars je^t genug und mar es nm Bö Ten, fo luärs erll recht 
genug; darum gib unfere löditer diefen fdiönen Jünglingen!" 
— Der Kaifer tat. als müde er feiner Frau naduitbfn, lie^ die 
drei Brüder rufen und gab dem ftlteOen die filterte, dem Witt- 
leren die Mittlere und dem JüngfTen die JüngfTe und jedem 
obendrein einen SaA Dukaten. 3eder nahm fein Wäddien und 
den ßeldfach aufs PTcrd, und froh ritten fie nath Haufe, fingend 
und FreudenfihulTe aus ihren langen FUnttn abfeuernd. Der Lola 
wurde uon feinen älteren Brüdern, denen er 2um Glück uer- 
holfen, 2um Familienoberhaupt gewählt, und fie lebten glüdi- 
lldi und einträditig miteinander. lOenn ße nidit geltorben flnd, 
fo geht es ihnen nodi heute gut. Magft du*s nldit glauben, fo 
lauf hin und frage. 
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Der Jüngling und das Mäddien. 

ein Hirtenmäddien brachte einmal ganz heimlidi hodi oben im 
Gebirge auf der Sommerujeide ein Kind zur Welt, das Tie 
bei einer Zigeunerin uerbarg. Zur Winterszeit, als fie fdion 
längft wieder unten im Dorfe uiar, heiratete fie der Burfdie, 
der itir den Kummer angetan, und Tie hätten nun gar fo 
gerne ihr Kind zu fidi genommen. Rber Tie wagten das nidit, 
wegen des 6eredes der Ceute. £ndlidi zogen fie gani fort, in 
eine andere 6egend, loo man fie ni<ht kannte, und natimen 
das Kind tu ddt & war rin fiMner Knabe, von dem niemand 
loufte, dat er keinen rediten Oater hatte und nidit getauft 
war. Cange fiberlegten fle, urie (le woht ihre Sfinde eingeitehen 
und ihren Sohn taufen laiTen kdnnten, und To lange daditen 
(ie hin und her, bis es tu fpSt war. Denn der Knabe oertie| 
eines nadits feine Wiege, krodi zu feiner f^lutter hin und be- 
gann fie am Hälfe sa wfirgen. Die Vlutter glaubte luerft, das 
Kind wolle fle liebkofen; dann aber ging ihr der Rtem aus und 
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fif toar tot. lUrmaiid loufte, wie dies gefdietien. Hadi dniger' 
Zeit erging es dem Uater ebetifo. 

mitleidige netiTdien nahmen die fremde VOaife zu ftdi, und 
mil dm fahren ujurdr aus dem Knaben ein 3üngling. Das 
fdiönfle Näddien des Dorfes fand an ihm Gefallen, und Tie 
liebten einander fo fehr, da^ es fdion fündhaft war, mehr als 
6ott und die eioige Seligkeit. Der üüngUng wollte das Fläddien 
heimführen, und darum mu^te er fidi entfchlie^en, auf ihren 
Rnblidi für einige Tage ?u nerziditen, um zu dem eine lag- 
reife entfernt wohnenden Pfarrer zu gehen und das nötige zu 
ücrcinbaren. In jenem Orte war er nodi niemals früher ge- 
UJffen, und als er an der Kirdie uorüberkam, erfaßte ihn die 
Tleugierde. Eben wollte er die Kuthenfdiwelle überfdtreitfti, als 
der Weener, fidi umiuendend, gegen ihn das Raudifa^ fdiuiang. 
Da fühlte er fidi wie uon hinten gepadil und niedergerüTen. 
Rls die Ceute zu ihm traten, war er tot. 

Das Mäddien fdilug fidi bei der lodesnadiridit auf die 
Brud und xi^ futi mit den Hageln das 6endit blutig. Htrua- 
reifend waren die Klagegeßnge, in denen Üe nicnig tage und 
vierzig Hädite lang um den Cntfdiumndenen jammerte. ItnauT* 
tiörtiih rief Tie ihn herbei und mfinfdite bei ihm im 6rabe lu 
liegen. Rm uierzigften Rbende ging das mäddien nodi 2U fpäter 
Stunde UalTer holen. Sie rief feinen tiamen rehnfuditsnolt in 
die tladit hinaus, und wie fie 2u dem Brunnen liam, fand ße 
ihren Ciebften in ein weites Ceidientudi gehflUt im Monden- 
tdieine am trogrande (Iben. 

.«Du Gute, Ciebe", fpradi er 2U ihr, „da du midi fo herbei- 
fehnft, fo bin tdi gekommen und will didi nun mit mir 
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nehmen." Und er griff mit feiner Hand, die fo leidit und 
kühl war, loie ein Blumenblatt, nadi der ihren und führte 
Tie auf eine Rnhöhe. Dort ujellte fidi der Rafen über fdimale, 
fladie Erdhügel mit niedrigen Holihreuien, und zujifdien diefen 
banden über den Sdiollenhaufen ]lüngftuerftorbener, junge, 
hohe Birkenftämme, uon u)eld\en die bunten Tränentüdilein, 
die legten Ciebesgaben, im Winde flatterten. Eines diefer Gräber 
ftand weit offen, und u)ie im Traume fah das Wäddien hinab. 
Sie fah weite Räume, die alles enthielten, was zu einem 
guten Hausftande gehört, fdiöne Stuben und uolle Kammern, 
fo üoll wie ein Kaufladen. „Komm'!" fagte er und wollte fie 
umfallen, „flidit dodi", wehrte fie fanft; „morgen will idi 
kommen, famt meiner Rusftattung, famt allem, was idi für 
uns gefponnen und gewebt habe. Es tut nidit gut, mit leeren 
Händen in des Mannes Haus einzuziehen." — Er wollte zuerft 
nidit nadigeben, aber fie weinte und flehte. „6ut denn", fagte 
er endlidi, „aber morgen ift Hodizeit und wenn Himmel und 
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Mt uns trmnm lootttnt*' Da krihte ein Hahn und das 
fläddiai fUmi attdn noildifn dm ftummen Mbmt 

Uirder 209 der Qottmond herauf* Das fUddicn fa^ mit 
an dem Tenller ihrer Stube mit weit geöffneten, trodienen 
Augen. }ebt fihufebte de heran» die weife 6e(talt, bis an das 
Fenfter. „Komm*!** tagte er winkend, „komm*! 6ar fihnett oer- 
fliegt foldi eine Dadit." „Caffe midi nur nodi mein Hodizelts- 
gewand anlegen**» flehte lie. Bebend entnahm üe der Truhe 
die geftiditen Cdnengewänder, die reldi gelierten Überkleider» 
den blinkenden» Mtrrendcn KlfinzenTdimudi und legte aUes an, 
nahm dann eine dicke Rolle feines 0nnen in den Hrm und 
trat hinaus. £r ergriff ihre Hand, und es loar ihr, als ob (te der 
Abmdioind durch dieOille Badil dahintrüge. 

„Hej, heji" rief er jauduend; „Mufikanten herbei!" Cs 
erfTanden nor ihnen uierundziuanzig Zigniner mit 6eigen und 
tamburin» Sdietlen und Pfeifen» und hüpfend zog die hiilige 
Sdiar voran. Und nodi luftiger war der Bräutigam: 

„llt dir «Mhl bMi^ oll Cididiai mein» 
In IHller n«dit mit mir allein? ....** 

fang er übermütig hhuius in das fUmmemde Sdiweigen, 
worauf de erwiderte: 

„Und niirfl dn in die lUtle midi. 
Ui wiU nidite wdtcr fonft als didi!" 



So kamen de bis an das gedffhete Grab. „Steig hinab", 
befahl er kun. €s ward pU^Udi totendill ringsum, und es 
überfiel ßt wie ein Sdiauer. „lOeife mir den l^eg*', bat de 
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zagend „und reidie mir dann die Mandl** Cr Tank hinab, legte 
fidi nieder und Oredvte Hdi aus. „Rdil" wehte es aus dem 
6rahe herauf, ein langer» banger Scuber, der durdi die 
Biume des Friedhofs (Iridi, daS fie (Uh neigten und urifperten. 
„Komm, adi komm, Ciebde**, Achte er, „kommt** fdirit er ge- 
quält auf. Sie kniete am Rande des Grabes nieder und beugte 
ndi hinab. Das Vlondlidit lag auf ihm, durdidrang das Cekhen- 
tudi und He fah den grintniden totenkopf, die fletfihenden 
Zählte . . . . £r (tredite die Knodienarme nadi ihr aus, und fle 
reidite itim zuerft die Cinnenrolle hinab. 6ierig griff er danadi* 
Seine Knochenfinger krallten ftdi in das Cnde des eefpinndes 
und zerrten daran. Da erfalte das Mäddien Grauen und entfe^t 
floh ße hinweg. Und die 
Cinnenrolle, die Tie nidit 
losließ, iut(helte fidi ab auf 
der eiligen Flucht. 

Rls fie die Türe ihres 
Kaufes erreicht hatte, 
ertönte ein Hahnen- 




fihrti: •.Kutniriku-tt-iil Das Cimieii war aurgeroUl, 

und fie trradi zufammcit 

Rm nlMeii norgen fanden die TUuhbarn das bräiiltidi 
gefihmfidite Mäddien entfeett vor ihrer Türe, auf dem &ide des 
Chmens Hegend. We efne Mnnate, loeife Strafe filhrte diefes 
hinauf auf den Friedhofshügel 2u des Jfingtimis 6rab, Ober 
dem vom rdnoankendm Birkenftannne der rote BrautUileier des 
lUddiens im Frfihwinde wehte. 
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